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Vorwort

Nach drei schneearmen Jahren wieder einmal ein
«richtiger» Winter in den Bergen: Im Januar 2018
fiel in kurzer Zeit so viel Schnee wie schon lange
nicht mehr. Zum ersten Mal seit dem Lawinenwinter
1999 wurde die Lawinengefahr für grosse Teile der
Schweizer Alpen als «sehr gross» prognostiziert –
also mit der höchsten Gefahrenstufe eingeschätzt.
Über dreitausend grosse und sehr grosse Lawinen
gingen nieder. Reiht sich der Winter 2018 also in
die Reihe der bedeutenden Lawinenwinter des 20.
Jahrhunderts ein? – Dies und vieles mehr erfahren
Sie im vorliegenden Bericht, der die Zusammen-
fassung der Wetter-, Schnee- und Lawinensitua-
tion sowie die Unfallstatistik mit Beschreibungen
ausgewählter Unfälle während des hydrologischen
Jahres 2017/18 enthält.

Der traditionsreiche «Winterbericht» des SLF bietet
einerseits einen Überblick über den Winterverlauf
und andererseits detaillierte Informationen zu Lawi-
nenunfällen. Damit ergänzt er die vielen laufend auf
der SLF-Homepage in den Rubriken «Wochenbe-
richt» und «Lawinenunfälle» verfügbaren Informa-
tionen. Im diesjährigen Winterbericht wird zudem
der Lawinensituation im Januar 2018 ein eigenes
Kapitel gewidmet.

«Aussergewöhnlich viel Schnee und sehr grosse
Lawinengefahr». So lässt sich der Winter 2017/18
kurz zusammengefasst charakterisieren. Bereits
Ende November lag in den Bergen oberhalb der
Waldgrenze verbreitet ein Meter Schnee. Nachdem
es im Dezember wiederholt schneite und stürmte,
fielen im Januar in hohen Lagen zweieinhalb bis
fünf Meter Schnee. So viel Schnee innerhalb von
25 Tagen ist selten und kommt zum Beispiel in den
Vispertälern im südlichen Wallis nur etwa alle 75
Jahre vor.

In der Folge kam es am 22. und 23. Januar zu vie-
len grossen und sehr grossen Lawinen. Satelliten-
aufnahmen nach dieser intensiven Periode zeigten,
dass im Schweizer Alpenraum über 18’000 Lawi-
nen niedergegangen waren. Die höchste Lawinen-
aktivität deckte sich weitgehend mit den Gebieten,
für die die höchste Gefahrenstufe prognostiziert
worden war. Für insgesamt eineinhalb Tage hatte
das SLF mit der Gefahrenstufe «sehr gross» vom
Wallis bis nach Samnaun gewarnt.

Der Januar war nicht nur ausserordentlich nieder-
schlagsreich, sondern auch extrem warm. Wäh-
rend den Niederschlagsperioden regnete es in tie-
fen Lagen immer wieder. Durch den teilweise nas-
sen Schnee wurden die grossen Lawinen gebremst
und richteten relativ wenig Schaden an. Zerstöreri-

sche Staublawinen traten nur vereinzelt auf. Nach
den Grossschneefällen nahm die Lawinengefahr
rasch ab, zum Teil innerhalb eines Tages von «sehr
gross» auf «erheblich».

Die Faustregel, dass in schneereichen Wintern die
Zahl der Lawinenopfer im freien Gelände geringer
ist als im Durchschnitt, bestätigte sich aber nicht.
Anfang Februar war es schön und kalt, so dass
sich die Schneeoberfläche ungünstig umwandelte.
Einmal eingeschneit wurde sie zur Schwachschicht
und führte zu einem langanhaltenden Altschnee-
problem. Schliesslich verunfallten insgesamt 27
Personen tödlich. Diese Zahl liegt über dem Mittel-
wert der letzten zwanzig Jahre, der in den letzten
Jahren zwischen 22 und 23 schwankte. Im Vorjahr
waren nur acht Lawinenopfer zu beklagen. Dies
führte zu vielen Spekulationen, was zur Verviel-
fachung der Opfer geführt haben könnte. Grosse
Schwankungen von Jahr zu Jahr sind aber die Re-
gel und meist eine Kombination verschiedener Fak-
toren, wobei der Zufall eine grosse Rolle spielt. Ein
Trend zu einer Zunahme der Lawinenopfer lässt
sich jedenfalls nicht erkennen.

Frühes Einschneien und viel Schnee erfreuen die
Wintersportler, sind aber auch Zutaten für erhöh-
tes Schneegleiten. So stellte die Gefährdung von
Verkehrswegen und einzelnen Gebäuden durch
Gleitschneelawinen für die lokalen Sicherheits-
dienste eine grosse Herausforderung dar. Bei
zwei Gleitschneelawinen-Unfällen kamen insge-
samt fünf Personen ums Leben, wobei die eine
Lawine Personen beim Variantenfahren im freien
Gelände erfasste, was sehr selten ist.

Beide Unfälle werden im Kapitel 4 («Unfallbericht»)
detailliert beschrieben, ebenso wie weitere ausge-
wählte Unfälle. Neben der Schilderung des Sach-
verhaltes werden besonders lehr- und aufschluss-
reiche Punkte hervorgehoben. Es wurde versucht,
die Bemerkungen zurückhaltend und ohne Schuld-
zuweisungen zu formulieren. Allen ins Unfallge-
schehen verwickelten Personen muss mit Respekt
begegnet werden. Es geht nicht darum, wer wann
welchen Fehler gemacht hat. Die wenigsten Lawi-
nenunfälle sind das Resultat eines offensichtlichen
Fehlers, sondern hängen häufig mit den Unsicher-
heiten zusammen, die zur Einschätzung der Lawi-
nengefahr gehören.

Vor allem für den Unfallbericht haben uns ver-
schiedenste Personen und Institutionen wiederum
wertvolle Informationen zukommen lassen: Augen-
zeugen und Unfallbeteiligte, Bergführerinnen, Tou-
renleiter und Skilehrerinnen, Polizei, Pistendiens-
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te, SAC-Rettungschefs, SLF-Beobachterinnen,
Rega, Maison FXB du Sauvetage, Air Glaciers,
Air Zermatt, Heli Bernina, Lawinenhundeführer,
Kantonsforst- und Tiefbauämter, aber auch immer
zahlreichere private Tourengeherinnen und Varian-
tenfahrer. Ihnen allen danken wir für ihre Daten,
detaillierten Beschreibungen, Fotos und die gute
Zusammenarbeit. Ohne ihre bereitwillige Berichter-
stattung wäre die vorliegende Arbeit nicht möglich
gewesen. Ein Dank gebührt auch allen, die sich
zur Rettung und Bergung von Verschütteten ein-
gesetzt haben. Ihre Arbeit ist oft schwierig und
gefährlich. Der MeteoSchweiz (Witterungsberichte,
SwissMetNet-Daten) sowie den Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern unseres Institutes, die bei der Er-
arbeitung und Review dieses Berichtes mitgeholfen
haben, sei an dieser Stelle ebenfalls ganz herzlich
gedankt.

Dr. Jürg Schweizer
Leiter SLF

Davos Dorf, im April 2019
WSL-Institut für Schnee- und Lawinenforschung

SLF, Davos
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Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2017/18

1 Einleitung

Der vorliegende Bericht beschreibt die Schnee-
und Lawinensituation (Kapitel 2) und die Lawinen
mit Personen- und Sachschäden (Kapitel 4) für
das hydrologische Jahr 2017/18 (1. Oktober 2017
bis 30. September 2018). Die Lawinenperiode vom
21. bis 23. Januar wird in einem separaten Kapi-
tel beschrieben (Kapitel 3, S. 50). Dieses Kapitel
ist ein Teil der separat erschienenen Ereignisanaly-
se (Bründl et al., 2019)1. Als Spezialthema werden
zudem die Schäden an Gebäuden durch Schnee-
druck und Lawinen beschrieben (S. 124).

Wetter, Schneedecke und Lawinenge-
fahr

Im ersten Teil (Kapitel 2, ab Seite 8) wird ein Rück-
blick zur Schnee- und Lawinensituation in den
Schweizer Alpen gegeben. Dabei wird auf den
Schneehöhenverlauf und die wichtigsten Nieder-
schlagsereignisse, die Entwicklung des Schnee-
deckenaufbaus und der Schneedeckenstabilität,
sowie die bedeutendsten Lawinenperioden einge-
gangen.
Ausführlichere Beschreibungen zu einzelnen Pe-
rioden, Gefahren- und Schneehöhenkarten sowie
die vollständigen Lawinenbulletins können im Wo-
chenbericht im Internet unter www.slf.ch abgerufen
werden.

Lawinen mit Personen- und Sachschä-
den

Der zweite Teil des Berichtes beinhaltet die Lawi-
nen mit Personen- und Sachschäden (Kapitel 4, ab
Seite 82). Nebst einer Zusammenfassung aller La-
winen mit Personen- und Sachschäden des Win-
ters 2017/18 werden auch einige ausgewählte Un-
fälle detailliert beschrieben (ab Seite 99).

Bezeichnungen der Lawinengrössen

In diesem Bericht werden die im Winter 2017/18
gültigen Bezeichnungen der Lawinengrössen ver-
wendet, nämlich für Lawinen der Grösse 1: Rutsch
oder sehr kleine Lawine, Grösse 2: klein, Grösse 3:
mittel, Grösse 4: gross, Grösse 5: sehr gross. Die
Namen der Lawinengrössen wurden auf den Win-
ter 2018/19 hin europaweit geändert auf Grösse 1:
klein, Grösse 2: mittel, Grösse 3: gross, Grösse 4:
sehr gross, Grösse 5: extrem.

Abkürzungen

IMIS Interkantonales Mess- und
Informationssystem

LVS Lawinen-Verschütteten-Suchgerät
Recco Elektronisches System zur

Lokalisierung von Lawinenopfern
Rega Schweizerische Rettungsflugwacht
SAC Schweizer Alpen-Club
SLF WSL-Institut für Schnee- und

Lawinenforschung SLF, Davos
SwissMetNet Automatisches Messnetz der

MeteoSchweiz

BE Kanton Bern
FR Kanton Freiburg
GL Kanton Glarus
GR Kanton Graubünden
LU Kanton Luzern
NW Kanton Nidwalden
OW Kanton Obwalden
SG Kanton St. Gallen
SZ Kanton Schwyz
TI Kanton Tessin
UR Kanton Uri
VD Kanton Waadt
VS Kanton Wallis

1 Bründl, M., Hafner, E., Bebi, P., Bühler, Y., Margreth, S., Marty, C., Schaer, M., Stoffel, L., Techel, F., Winkler, K., Zweifel, B. und
Schweizer, J., 2019. Ereignisanalyse Lawinensituation im Januar 2018. WSL Bericht, 76. WSL-Institut für Schnee-und Lawinenfor-
schung SLF
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Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2017/18

2 Wetter, Schneedecke und Lawinengefahr in den Schweizer Alpen
Hydrologisches Jahr 2017/18

Kurt Winkler, Christoph Marty, Frank Techel

Zusammenfassung Winter 2017/18 (Oktober 2017 bis Mai 2018)

Früher Winterbeginn

Den ganzen November über schneite es an jedem
Wochenende, und das teils intensiv. Damit war der
Grundstein gelegt für einen aus touristischer Sicht
grossartigen Winter. Ende November lag im Nor-
den oberhalb der Waldgrenze bereits 1 m Schnee,
und auch der Dezember brachte dynamisches Wet-
ter mit weiteren Schneefällen, dazu auch Stürme
und wiederholt grosse Lawinengefahr (Stufe 4).

Grossschneefälle und sehr grosse Lawinengefahr
(Stufe 5)

Im Januar fielen in hohen Lagen innerhalb von 25
Tagen verbreitet 2.5 bis 5 m Schnee, so viel wie
an gewissen Stationen nur alle 75 Jahre. Nebst
vielfach grosser Lawinengefahr (Stufe 4) wurde am
9. Januar für ein kleines Gebiet im Wallis und am
22./23. Januar dann grossflächig die höchste Ge-
fahrenstufe (5, sehr gross) prognostiziert. Es gin-
gen viele grosse und mehrfach sehr grosse La-
winen ab, wobei das Wallis am stärksten betrof-
fen war (vgl. Abbildung 1). Der feuchte Schnee in
mittleren Lagen bremste die weiter oben trocken
angerissenen Staublawinen auf dem Weg ins Tal,
so dass keine Siedlungen betroffen waren. Teilwei-
se wurden sie aber nur knapp verfehlt. Insgesamt
bewährten sich die baulichen, raumplanerischen
und organisatorischen Schutzmassnahmen gut, so
dass in dieser Periode zwar Sachwerte, aber keine
Personen Schaden nahmen.

Schneebrettauslösungen in oberflächennahen
Schwachschichten

Nach den Grossschneefällen vom Januar war die
Lawinensituation günstig. In einer zweiwöchigen
Kälteperiode Anfang Februar wurde die Schnee-
oberfläche aber in grosse, kantige Kristalle umge-
wandelt. Sobald diese eingeschneit wurden, stell-
ten sie eine kritische Schwachschicht dar, in der
Wintersportler noch längere Zeit Schneebrettlawi-
nen auslösen konnten. Auch danach wurden immer
wieder Schwachschichten eingeschneit und Lawi-
nen durch Personen ausgelöst.

Gleitschneelawinen

Gleitschneelawinen entstehen, wenn die Schnee-
decke am Übergang zum Boden feucht wird und auf
glattem Gras oder Felsplatten abrutscht. Sie sind
typisch bei frühem Einschneien und in schneerei-

chen Wintern. Diesen Winter waren gleich beide
Bedingungen erfüllt, und so waren Gleitschneela-
winen eine anhaltende Bedrohung, die leider auch
zu zwei tödlichen Unfällen führte.

Klimatologisch

Nach drei mageren Jahren war 2017/18 zumindest
in den Bergen ein «richtiger» Winter. Nach einem
frühen Winterstart war vor allem der Januar sehr
niederschlagsreich, aber auch rekordmässig warm.
Während es in tiefen Lagen oft regnete, fielen in
hohen Lagen enorme Schneemengen. In der Höhe
erreichten die Schneehöhen in der zweiten Januar-
hälfte an vielen Orten der Schweizer Alpen neue
Rekordwerte für das jeweilige Datum. Bis Ende
März blieben die Schneemengen in der Höhe stark
überdurchschnittlich, danach nahmen sie im sehr
warmen und trockenen April rasch ab. Über den
ganzen Winter betrachtet, lag oberhalb von 1500 m
etwa gleich viel Schnee wie 2008/09. Mehr war es
letztmals im Winter 1981/82. Unterhalb von 1000 m
lag hingegen nur knapp halb so viel Schnee wie üb-
lich. Im Lawinenwinter 1998/99 wurden sehr gros-
se, maximale Schneehöhen erreicht. Wegen des
schneearmen Winteranfangs blieben die über den
ganzen Winter gemittelten Schneehöhen aber un-
ter denen des aktuellen Winters.

Unfälle und Schadenlawinen

Im Winter 2017/18 wurden die hohen Gefahrenstu-
fen häufiger prognostiziert als im langjährigen Mit-
tel. Die Stufe 4 (gross) wurde mit 3.4 % dreimal so
oft verwendet wie im Mittel der letzten 10 Jahre, die
Stufe 5 (sehr gross) erstmals wieder grossflächig
seit dem Lawinenwinter 1999.
Diesen Winter wurden dem SLF 361 Lawinen mit
Personen- oder Sachschäden gemeldet. Im hydro-
logischen Jahr 2017/18 starben insgesamt 27 Per-
sonen in Lawinen, eine davon im Sommer (Juni).
Dies ist mehr als der Durchschnitt der letzten 20
Jahre von 23 Opfern. Alle Lawinenopfer waren Win-
tersportler, die sich mit einer Ausnahme im unge-
sicherten Gelände aufhielten. Gut zwei Drittel der
Personen (19) waren auf Touren unterwegs, sie-
ben auf Variantenabfahrten und eine auf einem of-
fenen Fussweg. Beim grössten Lawinenunfall des
Winters wurden vier Personen von einer grossen
Gleitschneelawine getötet. Es war dies der folgen-
schwerste Unfall mit einer Gleitschneelawine in den
Aufzeichnungen des SLF.
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Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2017/18

Abbildung 1: Diese grosse Lawine im Lötschental floss nur knapp an den Alphütten vorbei, 24.01.2018 (Foto:
SLF/M. Schär).

Winterverlauf

Im Herbst 2017 waren West- und Nordwestlagen,
im Frühling 2018 dann Südostanströmungen etwas

häufiger als normal (Abbildung 2). Sonst waren die
Strömungslagen gleich verteilt wie im langjährigen
Mittel.
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Abbildung 2: Windrichtung an den automatischen Windstationen im Herbst (Oktober, November; links), im Winter (De-
zember, Januar, Februar; Mitte) und im Frühling (März, April, Mai; rechts). Gezeigt sind die Werte für den Winter 2017/18
(rote Linie) und als Vergleich die der letzten zehn Winter (2007/08 bis 2016/17, jeweils Oktober bis Mai, blau eingefärbt).
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Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2017/18

Im Winter 2017/18 wichen die Durchschnittstempe-
raturen der einzelnen Monate teils stark vom lang-
jährigen Mittel ab, und das sowohl nach unten als
auch nach oben. Auf den sehr sonnigen und über-
durchschnittlich warmen Oktober folgten zwei in
den Bergen etwas zu kalte Monate. Der Januar
war der wärmste seit Beginn der Messungen von
MeteoSchweiz im Jahre 1864, der April der zweit-
wärmste. Dazwischen lagen zwei zu kalte Monate.

Der Februar, und im Süden auch der März, gehör-
ten zu den kältesten der letzten 30 Jahre. Insge-
samt war der Hochwinter (Dezember bis Februar)
gemäss MeteoSchweiz in den Bergen geringfügig
kühler und im Flachland geringfügig wärmer als im
Durchschnitt der Vergleichsperiode 1981 bis 2010.
Abbildung 3 zeigt den Verlauf der Nullgradgrenze
im Winter 2017/18 im Vergleich zum Durchschnitt
der 15 Vorjahre.
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Abbildung 3: Übersicht über den Verlauf der Nullgradgrenze im Winter 2017/18 (blaue Linie). Zum Vergleich ist die Null-
gradgrenze während der vorhergehenden 15 Jahre gezeigt (hellblaue, gestrichelte Linie, Median). Blau eingefärbt sind
Phasen mit unterdurchschnittlicher Nullgradgrenze und rot eingefärbt sind Phasen mit überdurchschnittlicher Nullgrad-
grenze. Die Lage der Nullgradgrenze wurde aus den Temperatur-Tagesmittelwerten von 11 automatischen Stationen
von SLF und MeteoSchweiz unter Annahme eines Temperaturgradienten von 0.6 ◦C pro 100 Höhenmeter berechnet.
Die roten Punkte links markieren die Höhenlage der für die Berechnung verwendeten 11 Stationen.
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Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2017/18

Nach einem im Westen und im Süden extrem tro-
ckenen Herbst fiel im November wiederholt Nieder-
schlag, so dass ab dem 6. November in den ganzen
Schweizer Alpen eine Winterschneedecke lag. Im
Dezember und besonders im Januar fiel verbreitet
viel Niederschlag (Abbildung 4). Insgesamt waren
bis am 23. Januar in hohen Lagen innerhalb von 25
Tagen verbreitet 2.5 bis 5 m Schnee gefallen, wobei
die grössten Mengen im sonst eher trockenen Wal-
lis registriert wurden. An gewissen Stationen ist das
so viel, wie nur alle 75 Jahre zu erwarten ist. In der
zweiten Januarhälfte erreichte die Schneehöhe an
vielen Orten der Schweizer Alpen neue Rekordwer-
te für das jeweilige Datum. Der weitere Verlauf des

Winters verlief eher zu trocken, bis auf einen Gross-
schneefall Ende März. Nach diesem lagen auf 2000
m in fast allen Gebieten der Schweizer Alpen 2 bis
4 m Schnee. Damit waren die Schneehöhen vie-
lerorts 1.5 bis 2-mal so hoch wie üblich. In tiefen
Lagen dagegen erreichten die Schneehöhen über
den ganzen Winter betrachtet nur knapp die Hälfte
der üblichen Werte. Im trockenen und warmen April
nahm die Schneehöhe schnell ab und lag Ende Mo-
nat vielerorts nur noch im Bereich des langjährigen
Mittels.
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Abbildung 4: Tägliche Neuschneemenge oberhalb von 2000 m im Verlauf des Winters, gemessen an den Beobach-
terstationen und berechnet an den automatischen Messstationen. Es fliessen alle verfügbaren Stationen für diese Hö-
henzone ein. Die Balken sind jeweils auf 100 % skaliert (d.h. alle Stationen entsprechen 100 %). Je grossflächiger ein
Schneefall-Ereignis war, desto höher sind die eingefärbten Balken. Die Farbe entspricht den Neuschneeklassen und je
dunkler der Balken, desto mehr Schnee ist gefallen.

Der Winter 2017/18 war oberhalb von rund 1500
m so schneereich wie schon lange nicht mehr
(Abbildung 5). Über das ganze Winterhalbjahr be-
trachtet, also von November bis April, lag im Mittel
etwa gleich viel Schnee wie 2008/09. Mehr war
es letztmals im Winter 1981/82. Der Lawinenwin-
ter 1998/99 erreichte wegen seines schneearmen
Winteranfangs nicht ganz die Werte des aktuel-
len Winters. Unterhalb von 1000 m lag im Winter
2017/18 nur knapp halb so viel Schnee wie üblich.

Abbildung 5: Schneehöhen über den ganzen Winter (No-
vember bis April) im Vergleich zum langjährigen Mittel-
wert über den ganzen Winter (1971-2000).
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Ein Vergleich der Lawinenaktivität des Winters
2017/18 mit allen Wintern seit Beginn der Be-
rechnungen des Lawinenaktivitätsindexes im Win-
ter 2001/02 zeigt Folgendes (Abbildung 6):

• 2017/18 wurden mehr als doppelt so viele La-
winenabgänge registriert wie in einem durch-
schnittlichen Winter. Er war damit der lawi-
nenreichste Winter der letzten 17 Jahre.

• Der lawinenreichste Tag des Winters war der
4. Januar. Eine noch höhere Lawinenaktivi-
tät an einem einzelnen Tag wurden bisher nur
am 9. März 2006 registriert.

• Vom 21. bis 23. Januar war die grösste drei-
tägige Lawinenperiode in diesem Zeitraum
und damit wohl auch seit dem Lawinenwinter
1999.

Abbildung 6: Lawinenaktivität im Verlauf des Winters 2017/18 in den Schweizer Alpen und im Jura, dargestellt durch
einen dimensionslosen Lawinenaktivitätsindex. In diesem werden die von den SLF-Beobachtern gemeldeten Lawinen
nach Anzahl, Grösse und Auslöseart gewichtet und für jeden Tag addiert. Zudem wird nach Wassergehalt des abgleiten-
den Lawinenschnees unterschieden. Der Lawinenaktivitätsindex ist abhängig von den Sichtverhältnissen. Im Weiteren
gibt es keine regionalen Differenzierungen. Trotz gewissen Vorbehalten ist der Lawinenaktivitätsindex eine geeignete
Methode um Phasen geringer Lawinenaktivität von solchen mit grosser Lawinenaktivität zu unterscheiden.

Zusammenfassung Sommer 2018 (Juni bis September)

Trockenheit und Hitze – der schneereiche Winter
war rasch Vergangenheit

Wie bereits der April und Mai, waren auch al-
le Sommermonate viel zu warm, mit Temperatur-
Spitzenplätzen zwischen dem zweiten und fünften
Rang, bzw. je nach Region etwa dem 8. Rang im
September. Als Folge davon war auch der Som-
mer der drittwärmste seit Beginn der Messungen
von MeteoSchweiz, nach 2003 und 2015.
Weil zudem in allen Monaten weniger Niederschlag
fiel als üblich, schmolz der viele Schnee des Win-
ters auch im Hochgebirge schnell dahin. Bereits
im August waren die Berge weitestgehend ausge-
apert, mit Ausnahme der Nordhänge an den höchs-
ten Gipfeln.

1 Lawinenopfer, 2 Lawinenbulletins

Im Juni wurden dem SLF nur noch wenige Lawi-
nen gemeldet. Darunter waren aber drei Lawinen
mit Personenschäden, alle an Tagen mit einer Null-
gradgrenze auf über 4000 m. Dabei verunglückte
am 10. Juni eine Person tödlich.
Im weiteren Verlauf des Sommers war Lawinenge-
fahr nur kurzzeitig nach Schneefällen im Hochge-
birge ein Thema. Am 31. August und am 30. Sep-
tember wurden situationsbezogene Lawinenbulle-
tins publiziert.
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Schneehöhenverlauf

Relative Schneehöhen

Im Folgenden wird die prozentuale Abweichung
der mittleren monatlichen Schneehöhen des Win-
ters 2017/2018 auf Stationshöhe im Vergleich
zum langjährigen Durchschnitt der Periode von
1971 bis 2000 dargestellt. Unterdurchschnittli-
che Schneehöhen sind rot, überdurchschnittliche
Schneehöhen blau eingefärbt. Die Daten stam-
men von den Beobachterstationen des SLF und
der MeteoSchweiz sowie den automatischen IMIS-
Stationen. Grossräumige Muster sind aussagekräf-
tig, kleinräumige Muster oder Wertesprünge da-
gegen sollten nicht zu stark gewichtet werden.
Zur zeitlichen Entwicklung siehe auch Abschnitt
«Schneehöhenverlauf an ausgewählten Beobacht-
erstationen».

Der Oktober 2017 war wärmer als normal und
glänzte mit viel Sonne. Im Westen und im Süden
war es regional der sonnigste Oktober seit Beginn
der Messungen von MeteoSchweiz. Während des
prächtigen Altweibersommers zur Monatsmitte lag
die Nullgradgrenze meist im Hochgebirge, was für
den Oktober ungewöhnlich hoch ist. Markante Kalt-
lufteinbrüche gab es am 6. und 23. Oktober. Vor al-
lem im Norden und Osten fiel dabei auch Schnee,
so dass es dort am Monatsende oberhalb von rund
2500 m schon recht winterlich war (Abbildung 7). Im
Westen und Süden dagegen war der Oktober ex-
trem trocken, und die Berge entsprechend bis ins
Hochgebirge meist schneefrei (Abbildung 8).

Abbildung 7: Im Nordosten
lag Ende Oktober schon viel
Schnee. Blick vom Titlis (OW)
Richtung Trübsee (Foto: SLF/G.
Darms, 24.10.2017).

Abbildung 8: Kaum Schnee lag
dagegen im Westen und Süden,
wie hier am 4545 m hohen Dom
in Randa, VS (Foto: SLF/M. Phil-
lips, 03.11.2017).
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Den ganzen November über schneite es an jedem
Wochenende, und das teils intensiv (Abbildung 4).
Damit wurde der Grundstein gelegt für einen aus
touristischer Sicht grossartigen Winter. Am ergie-
bigsten war der Schneefall des Nordstaus vom
11./12. November, während dem am Alpennord-
hang und im nördlichen Unterwallis 50 bis 80 cm
Neuschnee fielen, lokal sogar bis über ein Me-
ter. Vom Alpennordhang, wo die Altschneedecke
vom Oktober an Nordhängen oberhalb von rund
2500 m kantig aufgebaut und zusammenhängend
war, wurden bereits einzelne grössere Lawinenab-
gänge gemeldet. Dabei ereignete sich der erste
tödliche Lawinenunfall der Saison.

Ab dem 6. November lag in mittleren und hohen
Lagen in allen Gebieten eine zusammenhängende
Winterschneedecke. Bis Ende Monat war diese im
Norden oberhalb der Waldgrenze auf einen Meter
angewachsen. Über den ganzen Monat gesehen,
waren die Schneehöhen im November in den Ber-
gen des Alpennordhanges und des nördlichen Wal-
lis überdurchschnittlich (blaue Farben in Abbildung
9, oben links), sonst verbreitet leicht unterdurch-
schnittlich. In tiefen Lagen lag viel weniger Schnee
als üblich.

Nach einem meist sonnigen Monatsanfang fielen
am 8. Dezember in den Urner und Glarner Alpen
bis zu 70 cm Neuschnee. Ab dem 10. Dezember
tobte über den Bergen und in den Tälern des Nor-
dens ein Föhnsturm, bei dem an einzelnen Gip-
feln noch nie gemessene Windgeschwindigkeiten
erreicht wurden. So z.B. am Piz Martegnas (Savo-
gnin, GR) mit einer Böe von 196 km/h.
In einer ersten Phase fiel vom Morgen des 10. bis
am Morgen des 11. Dezembers in grossen Tei-
len des Wallis ergiebig Schnee. Die herangeführte,
feuchtwarme Luft konnte die darunterliegende, käl-
tere Luft am Alpennordhang verdrängen, nicht aber
aus den inneren Alpentälern. Die Folge waren sehr
unterschiedliche Schneefallgrenzen. Während es
am Alpennordhang bis auf über 2000 m regnete,
schneite es im Wallis bis in die Talsohle. Dabei
wurde in Sion am 11. Dezember mit 60 cm der
mit Abstand grösste 1-Tages-Schneefall gemessen
(Quelle: Blog von MeteoSchweiz). Er liegt nicht nur
weit über dem bisherigen Rekord an dieser Stati-
on von 43 cm (gemessen am 22. November 1971),
sondern auch deutlich über der bisher höchsten
2-Tages-Neuschneesumme von 52 cm (im Febru-
ar 1976). Tags darauf verlagerten sich die weiter-
hin intensiven Schneefälle in den Südosten der
Schweiz.

Nach einer kurzen Beruhigung fielen vor und nach
Monatsmitte im Westen und am östlichen Alpen-
nordhang nochmals je 50 bis 80 cm Schnee. Da-

nach war es bis an Weihnachten oft sonnig und
mild. In einer Südstaulage fiel vom 26. bis 28. De-
zember im Westen und im Süden rund ein halber
Meter Neuschnee, in den letzten zwei Tagen des
Jahres dann nochmals eine ähnliche Menge im
Westen und Norden. Die Schneefallgrenze stieg
am Schluss auf deutlich über 2000 m.

Insgesamt waren die Schneehöhen im Dezember
am Alpenhauptkamm vom Oberwallis bis ins Ober-
engadin und im Flachland der Deutschschweiz un-
terdurchschnittlich (Abbildung 9, oben rechts), in
allen anderen Gebieten überdurchschnittlich. So-
gar viel mehr Schnee als üblich lag am östlichen
Alpennordhang und als Folge der Schneefälle vom
11./12. Dezember auch in den Talsohlen des Wallis
und Tessins.

Das neue Jahr startete extrem niederschlagsreich
und mild, es wurde der wärmste Januar seit Be-
ginn der Messungen von MeteoSchweiz im Jahre
1864. In der Höhe fielen sehr grosse Schneemen-
gen:

• In den ersten vier Tagen des neuen Jahrs
fiel im Wallis und im Norden etwa ein Meter
Schnee, mit Schwergewicht im Westen.

• Nach einer nur kurzen Pause fielen vom 5. bis
9. Januar in den oberen Vispertälern und im
Simplon Gebiet weitere 1.5 bis 2 m Schnee.

• Am intensivsten waren die Schneefälle vom
15. bis 23. Januar, als am nördlichen Alpen-
kamm, im Wallis sowie von Davos bis ins
Samnaun in einer Woche 2 bis 3 m Neu-
schnee fielen. Das sind Mengen, wie sie nur
alle 15 bis 30 Jahre gemessen werden.

Insgesamt waren bis am 23. Januar in hohen La-
gen innerhalb von 25 Tagen verbreitet 2.5 bis 5 m
Schnee gefallen, wobei die grössten Mengen im
sonst eher trockenen Wallis registriert wurden. An
gewissen Stationen ist das so viel, wie nur alle 75
Jahre zu erwarten ist.

Im Vergleich mit der 30-tägigen Neuschneesum-
me im Januar/Februar 1999 sind das 60 bis
80 % der damals am Alpennordhang gemesse-
nen Neuschneesummen. In der zweiten Januar-
hälfte erreichte die Schneehöhe an vielen Orten
der Schweizer Alpen neue Rekordwerte für das je-
weilige Datum. Für absolute Schneehöhen-Maxima
reichte es in aller Regel aber nicht, diese werden
in hohen Lagen meist deutlich später im Jahr regis-
triert.

Auch wenn es ab dem 23. Januar im Wesentlichen
trocken blieb, waren die Schneehöhen im Januar
insgesamt in mittleren und hohen Lagen doch klar
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überdurchschnittlich, im Wallis sogar massiv über-
durchschnittlich (Abbildung 9, Mitte links). In tiefen
Lagen dagegen waren die Schneemengen stark
unterdurchschnittlich. Wärme und Regen hatten
den Schnee weggeschmolzen und es kam kaum
neuer dazu.

Der Februar gehörte gemäss MeteoSchweiz in
Berglagen zu den kältesten der letzten 30 Jahre.
Am Alpensüdhang, im Wallis und in Graubünden
war er zudem sehr trocken.

In einer längeren, trockenen Periode wurde die
Schneeoberfläche Anfang Februar in grosse, kan-
tige Kristalle umgewandelt. Auf diese schwache
Schicht wurden die drei Schneefälle vom 11. bis
17. Februar abgelagert. Es entstand eine kritische
Situation, bei der Wintersportler leicht Schnee-
brettlawinen auslösen konnten. Gegen Ende Mo-
nat brachte eine anhaltend kräftige Bisenströmung
kontinentale Luft und eine Kältewelle.

In den Niederungen fiel den ganzen Februar über
kaum Schnee. Damit zeigten die Schneehöhen
das gleiche Bild wie bereits im Januar: in tiefen
Lagen kein Schnee, in der Höhe dagegen durch-
wegs überdurchschnittlich und im Wallis sogar
stark überdurchschnittlich viel Schnee (Abbildung
9, Mitte rechts).

Kalt und trüb, brachte der März keine Spur von
Frühling. Mehrere schwache Schneefälle bescher-
ten im Norden auch dem Flachland vorüberge-
hend etwas Schnee, und mit den kräftigen Nie-
derschlägen am Monatsende wurden in der Hö-
he leicht überdurchschnittliche Neuschneesummen
registriert. Im Süden war es einer der kältesten
Märzmonate der letzten 30 Jahre und es fiel 1.5 bis
2-mal so viel Niederschlag wie üblich. Die beiden
grössten Niederschlagsereignisse waren:

• Vom 15. bis 19. März fielen im östlichen Tes-
sin und im Moesano bis zu 80 cm Schnee.

• In der Nacht auf den 31. März schneite es
gebietsweise sehr intensiv. Eine Gegenstrom-
lage liess die feuchte Luft aus Süden auch
nördlich des Alpenhauptkammes weiter an-
steigen. Bis am Morgen des 1. Aprils fiel in
hohen Lagen im nördlichen Tessin sowie am
zentralen Alpennordhang und den angren-
zenden Gebieten etwa 1 m Neuschnee.

Ohne Wärmeperiode und mit wenig Sonne blieben
die Verhältnisse in den Bergen winterlich. Nasse
Lawinen wurden vor allem mit dem Regen am 31.
März beobachtet.

Ende März lagen auf 2000 m in den ganzen
Schweizer Alpen ausser dem mittleren und süd-
lichen Tessin sowie Teilen des Engadins 2 bis 4 m
Schnee. Damit waren die Schneehöhen vielerorts
1.5- bis 2-mal so hoch wie üblich. Auch über den
ganzen März betrachtet waren die Schneehöhen in
der Höhe über-, in tiefen Lagen dagegen verbreitet
unterdurchschnittlich (Abbildung 9, unten links).

Der April 2018 bescherte der Schweiz viel Son-
nenschein mit frühsommerlicher Wärme. Im lan-
desweiten Mittel war es der zweitwärmste April seit
Beginn der Messungen von MeteoSchweiz im Jah-
re 1864, auf dem Jungfraujoch der wärmste seit
Beginn der dortigen Messungen im Jahre 1933.
Vor allem in der Zentral- und Ostschweiz war der
April zudem aussergewöhnlich trocken.

Die Schneeschmelze schritt rasch voran. In hohen
Lagen nahm die Schneehöhe im April nördlich ei-
ner Linie Rhone-Rhein um mehr als einen Meter
ab, südlich davon um knapp einen Meter. Bis En-
de April hatte sich die Schneehöhe auch in hohen
Lagen vielerorts dem langjährigen Mittel angenä-
hert. Über den ganzen Monat betrachtet waren die
Schneehöhen im Westen und Süden in der Höhe
überdurchschnittlich, im Nordosten nur noch durch-
schnittlich. In tiefen Lagen waren sie im Westen
durchschnittlich, in den übrigen Regionen unter-
durchschnittlich (Abbildung 9, unten rechts).
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Abbildung 9: Schneehöhen im Vergleich zum langjährigen Mittel (1971-2000). Die Grafiken zeigen die prozentuale
Abweichung der mittleren monatlichen Schneehöhen des Winters 2017/18 auf Stationshöhe im Vergleich zum langjäh-
rigen Durchschnitt der Periode von 1971 bis 2000. Unterdurchschnittliche Schneehöhen sind rot, überdurchschnittliche
Schneehöhen blau dargestellt. Die Daten stammen von den Beobachterstationen des SLF und der MeteoSchweiz so-
wie den automatischen IMIS-Stationen. Bei der Interpretation muss beachtet werden, dass nur grossräumige Muster
aussagekräftig sind. Kleinräumige Muster oder Wertesprünge dürfen nicht zu stark gewichtet werden. Im Abschnitt
«Schneehöhenverlauf an ausgewählten Beobachterstationen» (ab Seite 18) ist die zeitliche Entwicklung der Schnee-
höhe an verschiedenen Stationen dargestellt.

Wie schon der Vormonat war auch der Mai ausser-
gewöhnlich warm und, trotz anhaltender Gewitter-
tätigkeit, in den meisten Gebieten niederschlags-
arm. Die Schneehöhen nahmen weiterhin schnell
ab. In hohen Lagen waren sie am Monatsende am
zentralen und östlichen Alpennordhang, in Grau-
bünden und im Tessin unterdurchschnittlich. Im
Westen waren sie immer noch leicht überdurch-

schnittlich, in den Vispertälern sowie im Simplon
Gebiet stark überdurchschnittlich. Dies war die Fol-
ge der in diesen Gebieten schon seit Januar extre-
men Schneemengen und von grösseren Schnee-
fällen Anfang und Mitte Mai.
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Ganzer Winter
Nach drei mageren Jahren war 2017/18 zumindest
in den Bergen ein «richtiger» Winter (Abbildung 5).
Der Grossteil der höher gelegenen Messstationen
wurde am 6. November eingeschneit. Nach diesem
frühen Winterstart wuchsen die Schneehöhen vor
allem im Westen und im Norden deutlich an. Der
Januar war sehr niederschlagsreich, aber auch re-
kordmässig warm. Während es in tiefen Lagen oft
regnete, fielen in hohen Lagen enorme Schnee-
mengen. In der Höhe erreichten die Schneehöhen
in der zweiten Januarhälfte an vielen Orten der
Schweizer Alpen neue Rekordwerte für das jewei-
lige Datum. Bis Ende März lag in hohen Lagen
mit 2 bis 4 m immer noch 1.5- bis 2-mal so viel
Schnee wie üblich. In den sehr warmen und tro-

ckenen Monaten April und Mai nahmen diese dann
aber markant ab und erreichten überall ausser in
den Vispertälern und im Simplon Gebiet normale
Werte.

Über den ganzen Winter betrachtet (November bis
April), lag oberhalb von 1500 m etwa gleich viel
Schnee wie 2008/09. Mehr war es letztmals im
Winter 1981/82. Unterhalb von 1000 m lag hinge-
gen nur knapp halb so viel Schnee wie üblich. Trotz
dieser Schneearmut in tiefen Lagen lag das über
die ganze Schweiz gemittelte Schneewasseräqui-
valent von Mitte Dezember bis Ende April klar über
dem Mittelwert der letzten 18 Jahre (Abbildung 10).

Abbildung 10: Vergleich des Schneewasseräquivalents über die ganze Schweiz in ausgewählten Wintern seit 1998/99.
Herausgehoben sind der aktuelle Winter (fett schwarz) und der langjährige Durchschnitt (fett grau). Das Schneewas-
seräquivalent ist die in der Schneedecke gebundene Wassermenge. Das Wasservolumen (mm) entspricht dabei der
Schneelast (kg/m2). Quelle: SLF/Operationeller schneehydrologischer Dienst.
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Schneehöhenverlauf an ausgewählten
Beobachterstationen

In den folgenden Graphiken wird jeweils der Verlauf
der täglich gemessenen Schneehöhe im Vergleich
zur minimalen, mittleren und maximalen je gemes-
senen Schneehöhe für jeden Tag dargestellt. Die
Anzahl der Winter von Messbeginn bis und mit
2017 ist in der Grafik vermerkt. Die Beobachter
messen in der Regel vom 1. November bis min-
destens 30. April. Gebiete mit ähnlichem Schnee-
höhenverlauf im Winter 2017/18 werden zusam-
mengefasst und anhand repräsentativer Stationen
beschrieben.

Alpennordhang:
Am Alpennordhang fiel auch im Hochwinter wieder-
holt Regen bis über die Waldgrenze. Die Schnee-
höhenentwicklung wird deshalb anhand der Ver-
gleichsstation Hasliberg (Abbildung 11) verfolgt,
mit 1825 m eine der höchstgelegenen, langjähri-
gen Stationen am Alpennordhang. Allerdings er-
hielt auch diese Station, insbesondere im Januar,
mehrmals Regen.
Beim Einschneien am 6. November stieg die
Schneehöhe sogleich auf überdurchschnittli-
che Werte. Wiederholte Schneefälle liessen die

Schneedecke ansteigen bis zu einer Spitze am 17.
Dezember. Dieser Wert wurde erst am 19. Januar
übertroffen, nicht zuletzt weil ein grosser Teil des
Niederschlags vom 1. bis 4. Januar als Regen fiel.
Auch am 22. Januar fiel zeitweise Regen, sodass
die Schneehöhe trotz intensiver Niederschläge nur
noch wenig anstieg. Die bereits mehrfach verreg-
nete Schneedecke setzte sich in der Folge nur noch
wenig, es kamen aber lange Zeit auch keine grös-
seren Schneefälle dazu. Erst an den Ostertagen
führte ein intensiver Niederschlag zum Schneehö-
henmaximum, welches mit 3 m exakt dem höchs-
ten, bereits früher einmal an einem 1. April gemes-
senen Wert entspricht.
Kurz danach setzte die Schneeschmelze ein. Mit
den hohen Temperaturen und praktisch ohne weite-
re Schneefälle erfolgte diese ungewöhnlich schnell,
so dass die Schneehöhe bereits Anfang Mai unter
den Durchschnitt fiel und die Station am 12. Mai,
früher als üblich, ausgeapert war.
Eine durchgehende Winterschneedecke lag wäh-
rend 187 Tagen. In dieser Zeit wurde an 89 Tagen
Neuschnee gemessen. Die grösste Neuschnee-
menge fiel am 31. März mit 66 cm (Tabelle 1).
Der maximale Wasserwert wurde denn auch Ende
März mit 947 mm gemessen, gut einen Viertel mehr
als im Durchschnitt der 48-jährigen Wasserwert-
Messreihe.

Abbildung 11: Schneehöhenverlauf an der Station 1HB, Hasliberg, BE, 1825 m (n=59 Winter). Dargestellt sind die
Schneehöhe (rot, fett: gemessen, HS; rot, dünn: interpoliert, HS_interpoliert), der Neuschnee (graue Säulen, HN),
die langjährigen maximalen Schneehöhen (dunkelblau, HS_max), die langjährigen minimalen Schneehöhen (violett,
HS_min) und die langjährigen mittleren Schneehöhen (grün, HS_avg).

Tabelle 1: Station 1HB, Hasliberg, BE, 1825 m. Dauer der permanenten Schneebedeckung (Tage) und Anzahl Neu-
schneemessungen in Klassen (cm) innerhalb dieser Zeit.

Einschneien 06.11.2017 Neuschnee (cm) 0 0.1-10 11-20 21-30 31-50 ≥51
Ausapern 12.05.2018 Anzahl Tage 98 58 18 9 3 1
Dauer 187 Häufigkeit % 52.4 31 9.6 4.8 1.6 0.5
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Wallis:
Die Schneehöhenentwicklung im Wallis wird an-
hand der hoch gelegenen Messstation Kühboden
(Fiesch, VS) aufgezeigt.
Wie an den meisten höher gelegenen Stationen
schneite es auch im Kühboden am 6. November ein
(Abbildung 12). Zunächst waren die Schneehöhen
durchschnittlich, mit den Niederschlägen vom 8. bis
11. Dezember eine Zeit lang überdurchschnittlich.
Im Unterwallis und insbesondere in dessen west-
lichstem Teil, waren die Schneefälle Anfang Winter
ergiebiger und die Schneehöhen klar überdurch-
schnittlich.
Mit weiteren Schneefällen vom 28. Dezember bis
4. Januar, am 9. und vom 17. bis 23. Januar wur-
den die Schneehöhen auch im nördlichen Wallis
stark überdurchschnittlich. Mit 274 cm wurde das
Schneehöhenmaximum des Winters an der Stati-
on Kühboden bereits am 23. Januar erreicht. Dabei
war Kühboden eine der wenigen Stationen, bei der
sogar das Allzeit-Maximum gemessen wurde - al-

lerdings bei einer Messreihe von nur 30 Jahren.
In der Folge verharrten die Schneehöhen im Wallis
bis Mitte April auf konstant hohem Niveau. Dabei
wurden immer wieder die höchsten Schneehöhen
der entsprechenden Kalendertage registriert. Am
31. März erhielt vor allem das Oberwallis nochmals
grössere Neuschneemengen. Die Schneeschmel-
ze ab Mitte April führte zu einer kontinuierlichen
und schnellen Abnahme der Schneehöhe. Ab der
ersten Maihälfte waren die Schneehöhen an der
Station Kühboden nur noch durchschnittlich, am
30. Mai war sie ausgeapert.
Eine durchgehende Winterschneedecke lag an der
Station Kühboden während 205 Tagen. In dieser
Zeit wurde an 95 Tagen Neuschnee gemessen, da-
bei 3-mal mehr als 50 cm (Tabelle 2). Der maximale
Wasserwert wurde Mitte April mit 779 mm gemes-
sen. Dieser Wert liegt um mehr als die Hälfte über
dem Maximum eines durchschnittlichen Winters,
und nur noch 21 mm unter dem Allzeit-Maximum
der 29-jährigen Messreihe.

Abbildung 12: Schneehöhenverlauf an der Station 4KU, Kühboden, 2210 m (n=30 Winter). Dargestellt sind die Schnee-
höhe (rot, fett: gemessen, HS), der Neuschnee (graue Säulen, HN), die langjährigen maximalen Schneehöhen (dunkel-
blau, HS_max), die langjährigen minimalen Schneehöhen (violett, HS_min) und die langjährigen mittleren Schneehöhen
(grün, HS_avg).

Tabelle 2: Station 4KU, Kühboden, VS, 2210 m. Dauer der permanenten Schneebedeckung (Tage) und Anzahl Neu-
schneemessungen in Klassen (cm) innerhalb dieser Zeit.

Einschneien 06.11.2017 Neuschnee (cm) 0 0.1-10 11-20 21-30 31-50 ≥51
Ausapern 30.05.2018 Anzahl Tage 110 71 10 7 4 3
Dauer 205 Häufigkeit % 53.7 34.6 4.9 3.4 2 1.5
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Obere Vispertäler:
Wie im ganzen Wallis war der Winter 2017/18 auch
in den Vispertälern aussergewöhnlich schneereich.
Sie werden hier separat behandelt, weil hier zusätz-
lich zwei Südostanströmungen am 8./9. Januar und
Anfang Mai grosse Niederschläge brachten. Die
Schneehöhenentwicklung wird anhand der langjäh-
rigen Vergleichsstation Saas Fee (Abbildung 13)
verfolgt. Weil auf dieser Höhe der Niederschlag teils
als Regen fiel, wird zusätzlich die höher gelege-
ne, automatische IMIS-Schneestation Gornergrat-
see abgebildet (Abbildung 14). Diese weist aller-
dings eine Messreihe von erst 26 Jahren auf.
Wie im übrigen Wallis schneite es auch im eher
südbeeinflussten Saas Fee am 6. November ein,
doch blieb die Schneehöhe längere Zeit bei weni-
gen Zentimetern. Richtig Winter wurde es erst Mitte
Dezember. An der fast 3000 m hohen Station Gor-
nergratsee waren die Schneemengen bereits im
November grösser, aber bis Ende Jahr unterdurch-
schnittlich.
Ab dem 28. Dezember liessen mehrere Gross-
schneefälle die Schneehöhen stark ansteigen bis
zur Spitze am 22. Januar. Dabei wurden bereits
mit dem intensiven Schneefall vom 9. Januar an
beiden Stationen die maximalen Schneehöhen des
entsprechenden Kalendertages gemessen. In der
Folge wurden an der hoch gelegenen, aber noch
jungen Station Gornergratsee bis am 3. März und

danach nochmals am 7./8. März neue Tagesrekor-
de gemessen. Am 22. Januar wurde mit 332 cm das
absolute Maximum um lediglich 3 cm verfehlt. Auch
im tiefer gelegenen Saas Fee wurde die grösste
Schneehöhe des laufenden Winters am 22. Janu-
ar erreicht, doch lag diese mit 159 cm weit unter
dem Allzeitmaximum dieser langjährigen Messsta-
tion. Immerhin wurden aber auch hier vom 21. bis
30. Januar neue Tagesmaxima registriert. Danach
verharrte die Schneehöhe auf konstant hohem Ni-
veau, bevor mit dem Schneefall vom 31. März noch-
mals für drei Tage die maximalen Schneehöhen der
entsprechenden Kalendertage gemessen wurden.
Ab Mitte April setzte eine intensive Schmelze ein,
so dass die Station Saas Fee bereits am 4. Mai
ausaperte. In der Höhe dagegen fiel Anfang Mai
nochmals Schnee und die Schneehöhen waren
auch Ende Juni noch klar überdurchschnittlich.
Eine durchgehende Winterschneedecke lag in
Saas Fee während 179 Tagen. In dieser Zeit wur-
de lediglich an 67 Tagen Neuschnee gemessen
(37 %), dabei 3-mal zwischen 20 und 30 cm und
einmal über 30 cm (Tabelle 3). Mit 466 mm wurde
an der Station Saas Fee Ende Februar der gröss-
te, je gemessene Wasserwert erreicht, gut doppelt
so hoch wie in einem durchschnittlichen Jahr. Aller-
dings ist die Messreihe bei den Wasserwerten mit
46 Jahren etwas kürzer als bei den Schneehöhen.

Abbildung 13: Schneehöhenverlauf an der Station 4SF, Saas Fee, VS, 1790 m, n=71 Jahre. Dargestellt sind die Schnee-
höhe (rot, fett: gemessen, HS), der Neuschnee (graue Säulen, HN), die langjährigen maximalen Schneehöhen (dunkel-
blau, HS_max), die langjährigen minimalen Schneehöhen (violett, HS_min) und die langjährigen mittleren Schneehöhen
(grün, HS_avg).
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Abbildung 14: Schneehöhenverlauf an der automatischen IMIS-Station GOR2, Gornergratsee, VS, 2953 m (n=26 Jahre).
Dargestellt sind die berechneten Neuschneemengen (hellblaue Säulen), sowie die gemessenen Schneehöhen (dunkel-
blau: Winter 2017/18; violett: langjähriges Maximum, Mittelwert und langjähriges Minimum).

Tabelle 3: Station 4SF, Saas Fee, VS, 1793 m. Dauer der permanenten Schneebedeckung (Tage) und Anzahl Neu-
schneemessungen in Klassen (cm) innerhalb dieser Zeit.

Einschneien 06.11.2017 Neuschnee (cm) 0 0.1-10 11-20 21-30 31-50 ≥51
Ausapern 04.05.2018 Anzahl Tage 112 56 7 3 1 0
Dauer 179 Häufigkeit % 62.6 31.3 3.9 1.7 0.6 0.0
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Nord- und Mittelbünden, Unterengadin:
Die Schneehöhenentwicklung in den hohen Lagen
Nord- und Mittelbündens sowie des Unterenga-
dins kann anhand der langjährigen Vergleichssta-
tion Weissfluhjoch, 2540 m (Abbildung 15) verfolgt
werden.
Nach einem durchschnittlichen Winterstart liessen
ab Mitte Dezember mehrere Grossschneefälle die
Schneehöhe stark ansteigen bis zur Spitze von
313 cm am 23. Januar. An insgesamt 14 Tagen,
konkret am 5. und vom 21. bis 29. Januar so-
wie vom 2. bis 5. Februar wurden die maxima-
len Schneehöhen der entsprechenden Kalender-
tage registriert. Bis zur maximalen, je erreichten
Schneehöhe fehlten aber noch 53 cm. Nach einer
setzungsbedingten Abnahme der Schneehöhe sta-

gnierte diese in der Folge über eine längere Zeit
bei 2.5 bis 3 m und lag damit weiterhin klar über
dem Durchschnitt. Ab Mitte April setzte eine inten-
sive Schneeschmelze ein. Diese liess die Schnee-
höhe bereits Anfang Mai unter das langjährige Mit-
tel fallen. Trotz des schneereichen Winters war die
Station bereits am 21. Juni ausgeapert, deutlich frü-
her als normal (7. Juli).
Eine durchgehende Winterschneedecke lag wäh-
rend 242 Tagen. In dieser Zeit wurden an mehr als
der Hälfte der Tage (127) Neuschnee gemessen,
dabei 6 Mal über 30 cm (Tabelle 4). Der maxima-
le Wasserwert lag mit 1063 mm über dem Durch-
schnitt der 82-jährigen Wasserwert-Messreihe von
847 mm, aber weit unter dem absoluten Maximum
von 1447 mm des Winters 1944/45.

Abbildung 15: Schneehöhenverlauf an der Station 5WJ, Weissfluhjoch, GR, 2540 m, (n=85 Jahre). Dargestellt sind die
Schneehöhe (rot, fett: gemessen, HS), der Neuschnee (graue Säulen, HN), die langjährigen maximalen Schneehö-
hen (dunkelblau, HS_max), die langjährigen minimalen Schneehöhen (violett, HS_min) und die langjährigen mittleren
Schneehöhen (grün, HS_avg).

Tabelle 4: Station 5WJ, Weissfluhjoch Davos, GR, 2540 m. Dauer der permanenten Schneebedeckung (Tage) und
Anzahl Neuschneemessungen in Klassen (cm) innerhalb dieser Zeit.

Einschneien 22.10.2017 Neuschnee (cm) 0 0.1-10 11-20 21-30 31-50 ≥51
Ausapern 21.06.2018 Anzahl Tage 115 89 25 7 6 0
Dauer 242 Häufigkeit % 47.5 36.8 10.3 2.9 2.5 0.0
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Zentraler Alpensüdhang:
Die Schneehöhenentwicklung am Alpensüdhang
wird anhand der manuellen Messstation Robiei,
1890 m, beschrieben (Abbildung 16).
Im Süden war der Vorwinter schneearm, bevor Mit-
te Dezember durchschnittliche Werte erreicht wur-
den. Die Schneefälle im Januar waren vor allem im
nordwestlichen Tessin ergiebig. Dort wurden teils
maximale Schneehöhen für gewisse Kalendertage
registriert, so auch in Robiei vom 22. bis 25. und
am 27./28. Januar. Diese Schneehöhen lagen aber
weit unter den maximalen, je gemessenen Schnee-
höhen, in Robiei z.B. bei nur wenig mehr als der
Hälfte. Danach blieben die Schneehöhen bis Mit-
te April im nordwestlichen Tessin für lange Zeit

überdurchschnittlich, in den anderen Gebieten im
Durchschnitt oder leicht darüber. Ab Mitte April set-
ze auch im Süden eine intensive Schneeschmelze
ein. Am 28. Mai war die Station früher als üblich
ausgeapert.
Eine durchgehende Winterschneedecke lag wäh-
rend 203 Tagen. In dieser Zeit wurde nur an 89
Tagen Neuschnee gemessen (44 %), dabei 8-mal
zwischen 30 und 50 cm und 3 Mal über 5 cm (Ta-
belle 5). Der maximale Wasserwert wurde Mit-
te April gemessen. Er lag mit 1212 mm um fast
die Hälfte über dem Durchschnitt der 44-jährigen
Wasserwert-Messreihe, aber weit unter dem abso-
luten Maximum von 2141 mm im Winter 1985/86.

Abbildung 16: Schneehöhenverlauf an der Station 6RO, Robiei, TI, 1890 m (n=48 Jahre). Dargestellt sind die Schnee-
höhe (rot, fett: gemessen, HS), der Neuschnee (graue Säulen, HN), die langjährigen maximalen Schneehöhen (dunkel-
blau, HS_max), die langjährigen minimalen Schneehöhen (violett, HS_min) und die langjährigen mittleren Schneehöhen
(grün, HS_avg).

Tabelle 5: Station 6RO, Robiei, TI, 1890 m. Dauer der permanenten Schneebedeckung (Tage) und Anzahl Neuschnee-
messungen in Klassen (cm) innerhalb dieser Zeit.

Einschneien 06.11.2017 Neuschnee (cm) 0 0.1-10 11-20 21-30 31-50 ≥51
Ausapern 28.05.2018 Anzahl Tage 114 52 20 6 8 3
Dauer 203 Häufigkeit % 56.2 25.6 9.9 3.0 3.9 1.5
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Oberengadin und östlicher Alpensüdhang:
Im Oberengadin und am östlichen Alpensüdhang
war der Winter 2017/18 nicht ganz so schneereich
wie in den anderen Regionen. Die Schneehöhen-
entwicklung wird anhand der manuellen Messstati-
on Maloja, 1810 m, beschrieben (Abbildung 17).
Wie die meisten hochgelegenen Stationen wurde
auch die Station Maloja am 6. November einge-
schneit. Bis zum 10. Dezember blieben die Schnee-
mengen aber bescheiden. Am 11./12. Januar wur-
den mit 21 und 56 cm der grösste Schneefall
des Winters und von da an überdurchschnittliche
Schneehöhen registriert. An anderen Stationen des
betrachteten Gebietes waren diese Niederschläge

nicht ganz so ergiebig und die Schneehöhen da-
mit auch in der Folge nahe am langjährigen Mit-
telwert. Es folgten diverse weitere Schneefälle bis
am 2. Februar, und dann wieder vom 8. März bis
am 14. April. Erst danach nahm die Schneedecke
rasch ab. Am 10. Mai war die Station ausgeapert.
Eine durchgehende Winterschneedecke lag wäh-
rend 181 Tagen. In dieser Zeit wurde lediglich an
76 Tagen (42 %) Neuschnee gemessen (Tabelle
6). Der maximale Wasserwert wurde Mitte April er-
reicht. Er lag mit 604 mm um fast die Hälfte über
dem Durchschnitt der 65-jährigen Wasserwert-
Messreihe, aber klar unter dem absoluten Maxi-
mum von 762 mm des Winters 1959/60.

Abbildung 17: Schneehöhenverlauf an der Station 7MA, Maloja, GR, 1810 m (n=68 Jahre). Dargestellt sind die Schnee-
höhe (rot, fett: gemessen, HS), der Neuschnee (graue Säulen, HN), die langjährigen maximalen Schneehöhen (dunkel-
blau, HS_max), die langjährigen minimalen Schneehöhen (violett, HS_min) und die langjährigen mittleren Schneehöhen
(grün, HS_avg).

Tabelle 6: Station 7MA, Maloja, GR, 1810 m. Dauer der permanenten Schneebedeckung (Tage) und Anzahl Neuschnee-
messungen in Klassen (cm) innerhalb dieser Zeit.

Einschneien 06.11.2017 Neuschnee (cm) 0 0.1-10 11-20 21-30 31-50 ≥51
Ausapern 06.05.2018 Anzahl Tage 105 55 12 5 3 1
Dauer 181 Häufigkeit % 58.0 30.4 6.6 2.8 1.7 0.6
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Schneedeckenaufbau

Der Schnee vom Spätherbst wurde kantig aufge-
baut. Er wurde im November und Dezember über-
schneit und bildete zunächst eine ausgesprochen
schwache Basis der Schneedecke (Abbildung 18
und 19). Lawinen lösten sich spontan, und auch
Personen konnten leicht Lawinen auslösen. Die-
ses schwache Schneedeckenfundament war dafür
verantwortlich, dass Wintersportler bereits im De-
zember mehrfach vor grosser Lawinengefahr (Stufe
4) gewarnt werden mussten.

Bereits im Verlaufe des Dezembers, vor allem dann
aber mit den Grossschneefällen im Januar, wurde
der schwache Profilfuss immer stärker überschneit
und war damit durch Personen nicht mehr aus-
lösbar. Mit zunehmender Schneehöhe verfestigte
sich die Schneedecke immer stärker. In der Folge
war die mächtige Altschneedecke ausgesprochen
günstig aufgebaut. Allerdings wurden im Februar
und im März vielerorts dünne Schwachschichten

eingeschneit. Damit konnten trotz des sonst güns-
tigen Schneedeckenaufbaus über längere Zeit La-
winen im oberflächennahen Altschnee ausgelöst
werden. Am wenigsten Schnee lag im Engadin und
in den Bündner Südtälern. Dort war die Schneede-
cke lockerer, und Lawinen konnten auch in tieferen
Schichten des Altschnees ausgelöst werden.

In tiefen und mittleren Lagen führten Wärme und
Regen schon im Hochwinter wiederholt zu einer
Anfeuchtung der Schneedecke. Dies besonders
am Alpennordhang. Danach war die Schneedecke
verbreitet stabil. In hohen Lagen setzte die Durch-
nässung der Schneedecke erst im April ein, ging
mit der grossen Wärme und dem sonnigen Wetter
dann aber sehr rasch voran. In den meisten Ge-
bieten war die Basis der Schneedecke recht stabil,
so dass nasse Lawinen oft nur den oberen Teil der
Schneedecke umfassten.

ungünstig

günstig

●

●
●

● ● ●

●
● ●

●
●

Schneedeckenaufbau

Dezember Januar Februar März April                                      

● Winter 2017/18
10 Jahre Mittelwert
10 Jahre Standardabweichung
10 Jahre Min−Max

Abbildung 18: Schneedeckenaufbau im Winter 2017/18 (rote Linie mit Punkten: Winter 2017/18 im Vergleich mit den
letzten 10 Wintern (dunkelblaue Linie: 10 Jahre Mittelwert), den minimalen und maximalen Werten der Schneedecken-
stabilität (hellblau schattierter Bereich: 10 Jahre Minimum-Maximum), und dem Bereich von einer Standardabweichung
um den Mittelwert (dunkelblau schattierter Bereich: 10 Jahre Standardabweichung). Der Index berücksichtigt die maxi-
male Anzahl Nieten (kritische Bereiche) in der Schneedecke sowie den Anteil sehr weicher, grobkörniger und aufbauend
umgewandelter Schichten. Als Grundlage für den Index wurden alle Flachfeldprofile, sowie Hangprofile, welche an Nord-
hängen (Nordwest über Nord bis Nordost) aufgenommen wurden, verwendet.

25



Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2017/18

Schwaches Schneedeckenfundament am Win-
teranfang
Im Norden, und besonders im Nordosten, lag ober-
halb von rund 2500 m bereits im Oktober eine zu-
sammenhängende Schneedecke, die in der Folge
kantig aufgebaut und schwach wurde. Im Süden
dagegen fiel der erste Schnee am 5. November bis
ins Hochgebirge verbreitet auf den aperen Boden.

Am 10. November lag an der Schneeoberfläche
verbreitet Oberflächenreif. Darauf fiel vom 11. bis
14. November mit teils stürmischem Wind genü-
gend Schnee, um ein Schneebrett zu bilden. So
war vor allem im Norden ein kritisches Altschnee-
problem entstanden (Abb. 19), und es wurden be-
reits einzelne grossflächige Lawinenabgänge be-
obachtet.

Abbildung 19: Schneeprofil aufgenommen am
15.11.2017 an einem Nordhang auf 2700 m in Sa-
vièse, VS. Der Neuschnee der letzten Tage war
im Rutschblocktest bereits beim Wippen auf dem
schwachen, kantig aufgebauten Altschnee gebrochen.
Oberflächenreif wurde an diesem Profil nicht gefunden.

In der Folge fiel vor allem im Norden immer wie-
der Schnee mit teils starkem Wind. Die Schneede-
cke war vom Wind geprägt. Im Norden wurde das
schwache Schneedeckenfundament immer stärker
überlagert. Die Schneedecke wurde dabei immer
günstiger aufgebaut und Brüche in tieferen Schich-
ten des Altschnees immer seltener. Die Gefahr ging
mit der Zeit vor allem von den jeweils frisch abge-
lagerten Neu- und Triebschneeschichten aus.

Inneralpin und im Süden dagegen war die Schnee-
decke lange Zeit nur dünn und mit der Zeit auch
aufbauend umgewandelt. Dies stellte ein schwa-
ches Fundament dar für die grossen Neu- und
Triebschneemengen vom 11./12. Dezember. Ent-
sprechend gingen in diesen Gebieten viele Lawi-
nen spontan ab oder sie wurden erfolgreich ge-
sprengt (Abbildung 21).

Auf den 15. Dezember fiel im Westen und im Nor-
den ergiebig Schnee. Tagsüber wurden bei schöns-
tem Wetter sehr erfolgreich Lawinen gesprengt.
Die Schwachschicht war aber nur kurzlebig und die
Schneedecke stabilisierte sich in der Folge schnell.
Im Westen und im Norden war die Schneedecke
überdurchschnittlich mächtig, aber günstig aufge-
baut.

Abbildung 20: Erstes Schneeprofil vom 13.12.2017. Pro-
fil vom Hockenhorn (Kippel, VS), bei dem das schwa-
che Schneedeckenfundament bereits massiv überlagert
ist. Der Rutschblock konnte erst mit wiederholtem Drauf-
springen ausgelöst werden.

Abbildung 21: Zweites Schneeprofil vom 13.12.2017.
Aufgenommen neben einer fernausgelösten Lawine am
Jakobshorn (Davos, GR). Der schwache Altschnee war
mit etwa 40 cm härterem Neuschnee überdeckt. Lawinen
konnten leicht ausgelöst werden oder gingen spontan ab.
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Jahresanfang: Viel Schnee und meist stabile
Basis der Schneedecke, Anfeuchtung in mittle-
ren Lagen
Am 30. Dezember begann eine bis am 23. Januar
andauernde Phase, in der im Wallis, am Alpen-
nordhang und in grossen Teilen Graubündens in
mehreren Ereignissen grosse Niederschlagsmen-
gen fielen.

In der Nacht auf Silvester stieg die Schneefallgren-
ze im Norden auf 2000 bis 2300 m. Bis auf die-
se Höhe wurde die Schneeoberfläche zumindest
oberflächlich nass (Abbildung 23), was sich län-
gerfristig positiv auf deren Stabilität auswirkte. Im
bisher eher schneearmen südlichen Oberwallis bil-
deten Neu- und Triebschnee auf der bodennahen
Schwachschicht ein Schneebrett, was zur Lawinen-
periode Nr. 4 führte (Abbildungen 22 und 35).

Abbildung 22: Diese Lawine an einem Nordwesthang un-
terhalb vom Stockhorn (3532 m, Zermatt, VS) wurde von
Schneesportlern im schwachen Altschnee ausgelöst. Es
wurde niemand erfasst (Foto: H. Lauber, 31.12.2017).

Abbildung 23: Regenrillen an den Nordosthängen der
Isizer Rosswis (2333 m, Walenstadt, SG) zeigen, dass
Wasser in der Schneedecke abgeflossen ist (Foto: A. Pe-
cl, 31.12.2017).

Vom 1. bis 4. Januar fielen oberhalb von rund 2200
m aussergewöhnliche Schneemengen. Insbeson-
dere im Wallis, in Mittelbünden und im Unteren-
gadin gingen viele grosse Lawinen nieder (siehe
Lawinenperiode Nr. 5 und Abbildungen 25 und 35).
Diese brachen oft im bodennahen Altschnee an.
Auch Südhänge waren stark betroffen, vermutlich
infolge einer ungünstigen Abfolge von kantigkör-
nigen Schwachschichten und Krusten. Am Alpen-
nordhang mit seiner gut verfestigen Altschneede-
cke gingen nur wenige grosse, trockene Lawinen
ab.

Unterhalb von rund 2000 m wechselten sich
Schnee und Regen ab. Die Schneedecke wur-
de oberflächlich mehrmals durchnässt. Nass- und
Gleitschneelawinen wurden beobachtet.

Kurz darauf folgte vom 6. bis 9. Januar eine weitere,
viertägige Schneefallperiode, die den Vispertälern
und dem südlichen Simplon Gebiet grosse Schnee-
mengen brachte. In den Hauptniederschlagsgebie-
ten gingen viele grosse und auch sehr grosse La-
winen ab, ebenfalls oft im Altschnee. Inzwischen
waren die Schneemengen so gross, dass diverse
Lawinen Sachschäden anrichteten (siehe Lawinen-
periode Nr. 6 und Abbildung 35).

Abbildung 24: Schneeprofil vom 11. Januar aus dem
schneereichen nördlichen Unterwallis. Es zeigt einen
nach den verschiedenen Grossschneefällen stabilen
Schneedeckenaufbau, bei dem trockene Lawinen nur
noch aus oberflächennahen Schichten möglich scheinen.
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Abbildung 25: Profil vom 12. Januar aus dem Oberenga-
din. Der mittlere Teil der Schneedecke ist auch hier inzwi-
schen recht stabil. Darunter ist aber noch die schwache
Basis vorhanden, die bei den letzten Grossschneefällen
noch zu grossflächigen Lawinenabgängen geführt hatte.

Nach diesen Niederschlägen war die Schneedecke
im Norden günstig aufgebaut. Weiche Schichten
aus kantigen Körnern, wie sie für Schwachschich-
ten typisch sind, waren kaum vorhanden. Im Wallis
waren solche potentiellen Schwachschichten zwar
vorhanden, aber inzwischen bereits mächtig über-
lagert und damit nur noch schwer auslösbar. Im
Süden und in weiten Teilen Graubündens war der
Schneedeckenaufbau etwas weniger günstig. Die
potentiellen Schwachschichten waren hier häufiger
und zudem weniger stark überdeckt (Abbildungen
25 und 26).

Abbildung 26: Mit dem Schneedeckenmodell SNOWPACK simulierte Schneeprofile an Nordhängen bei den IMIS-
Stationen am 11. Januar. Die roten Schichten zeigen kantige Schneekörner mit einer relativ weichen Handhärte (Faust,
4 Finger oder 1 Finger). Sie kommen am ehesten als potentielle Schwachschichten in Frage.
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In der Folge herrschte bis am 15. Januar meist
sonniges Wetter. Dabei bildete sich verbreitet teils
grosser Oberflächenreif (Abbildung 27) und die
oberflächennahen Schichten wurden an Schatten-
hängen kantig aufgebaut und locker. Beides stellte
eine potentielle Schwachschicht dar für die folgen-
den Schneefälle.

Abbildung 27: Durch die SLF-Beobachter gemessener
(Dreiecke) und an den IMIS-Stationen mit SNOWPACK
berechneter («SH») Oberflächenreif am Morgen des 15.
Januars.

Vom 15. bis 23. Januar führten extreme Neu-
schneemengen zu einer ausserordentlichen La-
winensituation. Die tiefen Schwachschichten von
Anfang Winter waren, im Unterschied zu den Lawi-
nenperioden von Anfang Januar, nur noch sehr ver-
einzelt störanfällig. Dafür war die Schneeoberfläche
vom 15. Januar zumindest zu Beginn der Nieder-
schlagsperiode eine deutliche Schwachschicht. Es
ist davon auszugehen, dass die Lawinen am An-
fang dieser Niederschlagsperiode meist dort an-
rissen. Die Lawinen vom 21. bis 23. Januar rissen
zwar teils flächig, aber nicht immer so tiefgründig
an, dass die Schneeoberfläche vom 15. Januar
als Schwachschicht in Frage käme. Oft brachen
sie wohl auch in kurzlebigen Schwachschichten
innerhalb des Neu- und Triebschnees an. Eine de-
tailliertere Beschreibung dieser Periode findet sich
in Kapitel 3, «Lawinenperiode vom 21. bis 23. Ja-
nuar».

Nach dem Ende der Schneefälle stabilisierte sich
die Schneedecke sehr schnell, und es wurden auch
in Schneedeckenuntersuchungen innerhalb der rie-
sigen Neu- und Triebschneeschichten kaum noch
ausgeprägte Schwachschichten gefunden. Es folg-
te eine Phase mit meist günstigen Lawinenverhält-
nissen. Allerdings wurde die Schneeoberfläche bei
kalten Temperaturen und oft klaren Nächten auf-
bauend umgewandelt und locker (Abbildung 28).

Abbildung 28: Die Schneeoberfläche von heute ist
die Schwachschicht von morgen... Lockere, kantig auf-
gebaute und zudem mit Oberflächenreif überzogene
Schneeoberfläche im Aufstieg zum Höchstelli (ca. 2200
m, Schiers, GR; Foto: SLF/K. Winkler, 09.02.2018).

Ab Mitte Februar oberflächennahe Schwach-
schichten
Am 12. Februar wurden diese Schichten über-
schneit und stellten in der Folge eine langlebige
Schwachschicht dar, in der Wintersportler leicht La-
winen auslösen konnten. Auch im weiteren Verlauf
des Winters wurden mehrmals aufbauend umge-
wandelte Altschneeoberflächen oder Oberflächen-
reif eingeschneit, so dass oft ein oberflächennahes
Altschneeproblem herrschte (Abbildung 29). Die
mittleren und tiefen Schichten der Schneedecke
dagegen waren in den meisten Gebieten gut ver-
festigt und stabil. Einzig im Süden und in Teilen
Graubündens, und dort besonders vom Calancatal
bis ins Oberengadin, war die Schneedecke dünner
und auch in ihrem mittleren und unteren Teil etwas
schwächer (Abbildung 30). Dies wirkte sich vorerst
aber noch nicht aus.

Abbildung 29: Oberflächenreif an der Oberfläche und in
zwei Schichten innerhalb der Schneedecke. Eine der ein-
geschneiten Oberflächenreifschichten brach beim Stabi-
litätstests (ECT = Extended Column Test) durch die gan-
ze Schneesäule. Osthang auf 2600 m am Col de Fenes-
tral, Saillon, VS (Foto und Profli: C. Gaylord, 19.02.2018).
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Abbildung 30: Schneedeckenentwicklung im Winter 2017/18. Oben am Versuchsfeld 5WJ, Weissfluhjoch, GR, 2536
m; unten an der Station 7CO, Murtel am Corvatsch, GR, 2697 m. Dargestellt sind die Schneehöhe (schwarze Kurve,
eine Messung pro Tag), der Rammwiderstand (schwarze, horizontale Balken) und die Kornformen (vgl. Legende in der
Abbildung). Rammwiderstand und Kornformen stammen von Schneeprofilaufnahmen (zwei Mal pro Monat).

Nach einer längeren, weitgehend trockenen Pha-
se schneite es in Südbünden und im Oberengadin
ab dem 8. März immer wieder (Abbildungen 16
und 17). Dort waren mächtige Schichten der Alt-
schneedecke, teils sogar die gesamte Altschnee-
decke kantig aufgebaut und locker (Abbildung 29).
Entsprechend rissen Lawinen tiefere Schichten der
Schneedecke mit und erreichten teils grössere Aus-
masse (Abbildung 31).

Abbildung 31: Grossflächige trockene Schneebrettlawi-
ne am Nordosthang des Mot Ciarin (2280 m, Calanca,
GR). 30 bis 50 cm Neuschnee auf einer ungünstigen Alt-
schneedecke ermöglichten eine grossflächige Bruchaus-
breitung. Die oberen Schichten der Altschneedecke wur-
den beim Lawinenabgang mitgerissen (Foto: SLF/Y. Büh-
ler, 13.03.2018).
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Dank günstigem Schneedeckenaufbau im Nor-
den eher wenige grosse, nasse Lawinen
Vor dem Grossschneefall vom 31. März war die
Schneedecke an Südhängen unterhalb von rund
2300 m durchgehend nass, an Nordhängen unter-
halb von rund 1800 m (vgl. Abbildung 33. In Lagen
darüber waren trockene Schwachschichten meist
nur innerhalb des Neu- und Triebschnees vorhan-
den, im Wallis und in Graubünden teils auch im
oberen Teil der Altschneedecke. Die anschliessen-
de Erwärmung führte vom 5. bis 8. April zur ersten
grossen Nassschneelawinenperiode.

In einer weiteren Wärmeperiode vom 17. bis 20.
April stieg die Nullgradgrenze auf bis zu 3500 m.
Dies führte zur ersten Anfeuchtung auch der hoch
gelegenen Hänge und damit zu einer weiteren Pe-
riode mit nassen Lawinen. Dabei wurden vor allem
im Engadin und in Mittelbünden Schwachschichten
tief in der Altschneedecke aktiviert, was zwar nicht
zu besonders vielen, aber teils grossen Lawinen
führte.

Nachdem der Schnee in den meisten Hängen
bereits einmal feucht war, stabilisierte sich die
Schneedecke. Es wurden aber immer noch einzel-
ne Gleitschneelawinen gemeldet. Bei den eher sel-
tenen Niederschlägen konnten vor allem im Hoch-
gebirge jeweils kurzzeitig Lawinen ausgelöst wer-
den. Diese umfassten meist nur die oberflächenna-
hen Schichten. Am Oberwalliser Alpenhauptkamm
fielen Ende April und Anfang Mai nochmals grösse-
re Schneemengen. Diese führten vorübergehend
nochmals zu einer kritischen Lawinensituation mit
teils flächigen, trockenen Lawinen.

Übersicht Schneedeckenaufbau in drei Gross-
regionen
Die mit dem Schneedeckenmodell SNOWPACK
simulierten Schneeprofile an den automatischen
Messstationen (Flachfelder) zeigen, ob potenziel-
le Schwachschichten in der Schneedecke vorhan-
den sind. Die Schweizer Alpen wurden dafür von
Norden nach Süden in drei Grossregionen unter-
teilt: nördliche Gebiete, inneralpine Gebiete, südli-
che Gebiete. Für jede dieser Grossregionen wurde

der Anteil an Profilen bestimmt, die solche potenti-
elle Schwachschichten enthalten (Abbildung 32).

• Oberflächennahe Schwachschichten waren
Anfang Dezember in den inneralpinen Gebie-
ten und im Süden vorhanden (Abbildung 34,
oben). Im Norden waren die Schwachschich-
ten vom Winteranfang bereits eingeschneit,
in der Schneedecke aber genauso vorhanden
wie in den anderen Regionen (Abbildung 34,
unten).

• Vor allem im Norden nahmen die Schwach-
schichten in der zweiten Dezemberhälfte
stark ab. Um die Weihnachtszeit bildeten sich
aber in allen Gebieten kleinere, oberflächen-
nahe Schwachschichten. Diese wurden in der
Folge eingeschneit und führten vorüberge-
hend zu Schwachschichten in fast allen Profi-
len.

• Mitte Januar wiesen in allen Gebieten nur
noch wenige Profile Schwachschichten auf.
An der Oberfläche entstanden aber neue
Schwachschichten, die in der Folge ein-
geschneit wurden. Diese Schwachschichten
waren nicht sehr langlebig und bereits nach
einer Woche aus den meisten Schneeprofilen
wieder verschwunden.

• Wesentlich langlebiger waren Schwach-
schichten, die sich in verschiedenen Phasen
zwischen Ende Januar und Ende März bilde-
ten. Diese wurden eingeschneit und führten
dazu, dass die ganze Zeit über in fast allen
Profilen Schwachschichten vorhanden wa-
ren. Unter diesen Schwachschichten war die
Altschneedecke mächtig und, mit Ausnahme
vielleicht des Oberengadins, weitgehend sta-
bil.

• Mit dem warmen und trockenen April nahmen
die Schwachschichten rasch ab, und es ka-
men auch keine neuen mehr dazu. Damit lag
die Gefahr von trockenen Lawinen erstmals in
diesem Winter für längere Zeit verbreitet bei
Stufe 1 (Gering).
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Abbildung 32: Anteil der Flachfelder mit grobkörnig, kantig aufgebauten und weichen Schichten im Winter 2017/18, si-
muliert mit dem Schneedeckenmodell SNOWPACK für Flachfelder an den automatischen IMIS-Stationen. Dies für die
obersten 10 cm der Schneedecke (obere Grafik) sowie für die obersten 100 cm der Schneedecke (ohne die oberfläch-
lichen 10 cm, untere Grafik). Die drei Farben stehen für drei Grossregionen (nördliche Gebiete, inneralpine Gebiete,
südliche Gebiete) der Schweizer Alpen. Je grösser der Anteil Stationen mit Schwachschichten ist, desto grösser ist das
quadratische Symbol in der oberen Grafik und desto höher ist die Fläche in der unteren Grafik.

Übersicht Durchfeuchtung der Schneedecke an
Flachfeldern
Der Grad der Durchfeuchtung wurde aus dem si-
mulierten Wassergehalt der Schneedecke mit dem
Schneedeckenmodell SNOWPACK ermittelt (je-
weils nachmittags). Die Darstellung des Wasserge-
haltes wird in vier Klassen unterteilt: trocken, teil-
weise feucht, durchfeuchtet oder kein Schnee. Die
Schneedecke gilt dabei als durchfeuchtet, wenn so
viel Wasser in der simulierten Schneedecke vor-
handen ist, dass im Mittel ein volumetrischer Was-
sergehalt von 3 % erreicht oder überschritten ist.

Abbildung 33 zeigt den Wassergehalt der Schnee-
decke an Flachfeldern im zeitlichen Verlauf von
Dezember 2017 bis April 2018. Auf Höhe der IMIS-
Stationen, also oberhalb der Waldgrenze, war die
Schneedecke im Dezember meist trocken. Nach ei-
ner leichten Anfeuchtung Anfangs Januar blieb der
Schnee an den tiefen Stationen teils angefeuchtet.
Die Durchnässung begann erst im April und schritt
Mitte April ungewöhnlich schnell voran. Ende April
war die Schneedecke an ein paar wenigen IMIS-
Stationen feucht und an allen anderen nass.
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Abbildung 33: Grad der Durchfeuchtung der Schneedecke an Flachfeldern. Der Wassergehalt wird anhand der Schnee-
deckensimulation mit dem Modell SNOWPACK und den Messdaten der jeweiligen IMIS-Stationen simuliert.
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Lawinenaktivität

2017/18 war ein lawinenreicher Winter. Dies zeigt
der Lawinenaktivitätsindex, eine dimensionslose
Grösse, mit der die Lawinenaktivität zwischen ver-
schiedenen Wintern verglichen und innerhalb ei-
nes Winters die Lawinenperioden bestimmt wer-
den können. Zu seiner Berechnung werden alle
dem SLF gemeldeten Lawinen nach Grösse und
Auslöseart gewichtet und aufsummiert. Weil beson-
ders aus abgelegenen Gebieten oder bei schlech-
ter Sicht längst nicht alle Lawinen gemeldet wer-
den, ist die wahre Anzahl der Lawinen höher. Zur
Berechnung des Lawinenaktivitätsindexes liegen
Daten seit dem Winter 2001/02 vor.

Der Vergleich des Lawinenaktivitätsindexes mit den
Wintern seit 2001/02 zeigt, dass 2017/18 ein aus-
sergewöhnlich lawinenreicher Winter war (Abbil-
dung 34):

• Insgesamt hatte der Winter 2017/18 die
grösste Lawinenaktivität dieser Periode, und
damit wohl seit dem Lawinenwinter 1998/99

(linker Plot in Abbildung 34). Der Index ist et-
wa doppelt so hoch wie üblich und liegt aus-
serhalb des Erwartungsbereichs (ausserhalb
der vertikalen, schwarzen Linien).

• Für einen einzelnen Tag wurde bisher erst am
9. März 2006 ein höherer Lawinenaktivitätsin-
dex berechnet (mittlerer Plot in Abbildung 34).
Auch hier liegt der Winter 2017/18 etwa dop-
pelt so hoch als üblich und ausserhalb des
Erwartungsbereichs.

• Vom 21. bis 23. Januar wurde die ak-
tivste, 3-tägige Lawinenperiode seit Beginn
der Lawinenaktivitäts-Berechnungen im Win-
ter 2001/02 registriert. Sie war damit wohl
auch die grösste seit Februar 1999. Der La-
winenaktivitätsindex war fast doppelt so hoch
wie in durchschnittlichen Jahren, aber gera-
de noch am oberen Rand des Erwartungsbe-
reichs.
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Abbildung 34: Lawinenaktivitätsindex AAI im Winter 2017/18 (farbige Punkte) und Vergleich mit allen Wintern seit
2001/02 (Boxplot), jeweils von Dezember bis April. Die vertikale Achse zeigt die Grösse des AAI, normiert auf den
maximalen, je gemessenen Wert. Dargestellt sind der über den ganzen Winter aufsummierte AAI (links), der höchste
Tageswert jedes Winters (Mitte) sowie die grösste 3-tägige Lawinenperiode jedes Winters (rechts). Die dicken schwar-
zen Linien zeigen den Median über alle Winter, d.h. in der Hälfte der Winter lag der Wert darunter, in der anderen Hälfte
der Winter darüber. Die farbigen Rechtecke zeigen den Bereich, in dem 50 % der Winter liegen (Interquartilsabstand).
Die Antennen (vertikale dünne Linien) reichen bis zum höchsten bzw. tiefsten beobachteten Wert, der sich innerhalb des
eineinhalbfachen Interquartilsabstandes vom oberen Quartil (obere Grenze des Rechteckes) bzw. vom unteren Quartil
(untere Grenze des Rechteckes) befindet. Werte ausserhalb der beiden Antennen gelten als «Ausreisser» und werden
als Punkte dargestellt.

Im Verlaufe des Winters 2017/18 (Abbildung 35),
stechen sowohl der 4. als auch der 22./23. Januar
heraus mit sehr vielen trockenen (blau), feuchten
(orange) und nassen (rot) Lawinen. Die wichtigsten

Lawinenperioden sind in der Abbildung nummeriert
und werden nachfolgend beschrieben. Der Lawi-
nenperiode vom 22./23. Januar (Periode Nr. 7) ist
ein eigenes Kapitel gewidmet.
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Abbildung 35: Lawinenaktivität im Verlauf des Winters 2017/18 in den Schweizer Alpen und im Jura, dargestellt durch
einen dimensionslosen Lawinenaktivitätsindex. In diesem werden die von den SLF-Beobachtern gemeldeten Lawinen
nach Anzahl, Grösse und Auslöseart gewichtet und für jeden Tag addiert. Zudem wird nach Wassergehalt des abgleiten-
den Lawinenschnees unterschieden. Der Lawinenaktivitätsindex ist abhängig von den Sichtverhältnissen. Im Weiteren
gibt es keine regionalen Differenzierungen. Trotz gewissen Vorbehalten ist der Lawinenaktivitätsindex eine geeignete
Methode um Phasen geringer Lawinenaktivität von solchen mit grosser Lawinenaktivität zu unterscheiden. Die Werte
am 4. und 22. Januar sind beide aussergewöhnlich hoch.

Bemerkenswerte Lawinenperioden

(1) 11./12. Dezember: Sturm und Neuschnee. Mit
schwachem Altschnee gebietsweise hohe Lawi-
nenaktivität
Vom 8. bis 12. Dezember führten stürmische Win-
de wiederholt feuchte Luft zu den Alpen, wodurch
sich verschiedene grosse Schneefälle folgten. Am
8./9. Dezember schneite es mit Nordwestwind vor
allem im Norden und Westen. In der Folge tobte im
Norden ein Föhnsturm. Während im Wallis sehr viel
Neuschnee bis in die Talsohle fiel, regnete es am
Alpennordhang bis auf über 2000 m. Anschliessend
verlagerte sich der Niederschlagsschwerpunkt am
11./12. Dezember in das Tessin und das südliche
Graubünden, wobei die Niederschläge mit den teils
orkanartigen Winden weit nach Norden übergriffen.
Insgesamt fielen vom 8. bis 12. Dezember oberhalb
von rund 2200 m folgende Schneemengen (Abbil-
dung 36):

• nördlicher Alpenkamm östlich der Reuss,
Waadtländer und Freiburger Alpen, Unterwal-
lis, von den Obwaldner bis in die Glarner Al-
pen sowie Bernina Gebiet: 80 bis 120 cm

• übrige Gebiete: verbreitet 60 bis 80 cm; im
südlichen Oberwallis, in Mittelbünden und im

Unterengadin 30 bis 60 cm.

Abbildung 36: 5-Tages-Neuschneesumme bis am Mor-
gen des 12. Dezember, gemessen von den SLF-
Beobachtern und berechnet an den IMIS-Stationen. Die-
se Schneemengen wurden oberhalb von etwa 2200 m er-
reicht, darunter fiel gebietsweise Regen.

Im südlichen Wallis, in Mittelbünden, im Engadin
und am Alpensüdhang lag vor diesem Ereignis
erst wenig Schnee. Dieser war zumindest in wind-
geschützten Lagen aufbauend umgewandelt und
stellte damit eine ungünstige Basis dar für den dar-
auf abgelagerten Neu- und Triebschnee. In dieser
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Phase wurde insgesamt dreimal vor grosser Lawi-
nengefahr (Stufe 4) gewarnt:

• am 9. Dezember für ein Gebiet von den Urner
bis in die Glarner Alpen

• am 11. Dezember für das nördliche und west-
liche Wallis

• am 12. Dezember für ein Gebiet vom östli-
chen Tessin über das südliche Mittelbünden
ins Oberengadin und die Bündner Südtäler.

Vor allem in den Gebieten mit schwachem Schnee-
deckenaufbau gingen viele Lawinen spontan ab
(Abbildungen 37 und 38). In der Nacht auf den
12. Dezember wurden im Südosten viele Verkehrs-
wege gesperrt. Tagsüber wurden in diesen Ge-
bieten bei guter Sicht dann auch viele Lawinen
erfolgreich gesprengt. Dabei wurden auch in den
Niederschlags-Randgebieten (grün-blaue Gebiete
in Abbildung 36) Kettenauslösungen vieler Schnee-
brettlawinen über grössere Distanzen beobachtet.

Abbildung 37: Die Lawinensprengungen zur Sicherung
der Pisten waren in weiten Teilen Graubündens äusserst
erfolgreich, wie hier im Parsenngebiet (Davos/Klosters,
GR). Die Karte zeigt die vom 11. bis 13. Dezember ge-
sprengten Lawinen. Die roten Kreuze bedeuten Spreng-
ladungen. So gut wie jede löste eine Lawine aus (Quelle:
Parsenn Rettungsdienst, Karte Swisstopo).
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Abbildung 38: Gefahrenstufe (Bulletin vom Vorabend)
und von den SLF-Beobachtern gemeldete Lawinen. Dar-
gestellt ist der Lawinenaktivitätsindex AAI in den einzel-
nen Warnregionen. Es werden längst nicht alle Lawinen
erfasst. Die Abbildung gibt nur einen groben Überblick.
Am 11. Januar gingen vor allem im Unterwallis grössere
Lawinen ab (oben). Am 12. Januar gingen am meisten
Lawinen in den eher neuschneearmen Gebieten von der
Lenzerheide bis ins nördliche Engadin ab.

(2) 15. Dezember: Mit moderaten Neuschnee-
mengen im Wallis hohe Lawinenaktivität
In der Nacht auf den 15. Dezember schneite es im
Westen und am östlichen Alpennordhang intensiv,
wobei die Schneefallgrenze von 1500 m bis in tiefe
Lagen sank. Zeitweise starker Westwind begleitete
den Schneefall. Insgesamt fielen vom 13. bis 15.
Dezember im nördlichen Wallis sowie in den zen-
tralen und östlichen Voralpen 50 bis 80 cm Schnee,
sonst weniger (Abbildung 39).

In den Hauptniederschlagsgebieten wurde für den
15. Dezember die Gefahrenstufe 4 (gross) her-
ausgegeben. Trotz nicht allzu grossen Neuschnee-
mengen wurde der 15. Dezember schweizweit zum
viert aktivsten Lawinentag des Winters (Abbildun-
gen 35 und 42). Dazu dürfte auch die tagsüber
gute Sicht beigetragen haben. Diese erlaubte ei-
ne gute Beobachtung der abgegangenen Lawinen
und wurde zudem von den Sicherungsdiensten zur
künstlichen Lawinenauslösung genutzt. Dabei wur-
den vor allem im Wallis überraschend viele mittlere
und grosse Lawinen ausgelöst.

Die Lawinen rissen teils flächig an, aber oft re-
lativ oberflächennah (Abb. 43). Damit kommen als
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Schwachschichten vor allem die Verbindungen zwi-
schen den neueren Schneeschichten in Frage.
Weil der obere Teil der Schneedecke kaum kan-
tige Schneekristalle enthielt, war von kurzlebigen
Schwachschichten auszugehen.

Abbildung 39: 2-Tages-Neuschneesumme bis am Mor-
gen des 15. Dezembers, gemessen von den SLF-
Beobachtern und berechnet an den IMIS-Stationen.
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Abbildung 40: Gefahrenstufe (Bulletin vom Vorabend)
und von den SLF-Beobachtern gemeldete Lawinen. Dar-
gestellt ist der Lawinenaktivitätsindex AAI in den ein-
zelnen Warnregionen. Am 15. Dezember gingen vor al-
lem aus dem Unterwallis und dem nördlichen Wallis vie-
le mittlere und grosse, trockene Lawinen ab. Es werden
längst nicht alle Lawinen erfasst. Die Abbildung gibt nur
einen groben Überblick.

Abbildung 41: Erfolgreiche Auslösung einer grossflächi-
gen Lawine zur Sicherung der Skipisten in Crans Mon-
tana. Die Lawine brach an einem Südwesthang auf rund
2700 m an (Foto: N. Emery, 15.12.2017).

(3) Gleitschneelawinen, in der zweiten Dezem-
berhälfte auch in tiefen Lagen
Dieser Abschnitt beschreibt keine kurzen Lawinen-
periode, sondern die lange andauernde Gefahr
von Gleitschneelawinen. Diese entstehen, wenn
die Schneedecke am Übergang zum Boden feucht
wird und auf glattem Gras oder Felsplatten ab-
rutscht. Sie sind typisch bei frühem Einschneien
und in schneereichen Wintern. Im Winter 2017/18
waren gleich beide Bedingungen erfüllt, und so
waren Gleitschneelawinen eine anhaltende Bedro-
hung, die leider auch zu zwei tödlichen Unfällen
führte, darunter der folgenschwerste des Winters.

Nachdem Mitte Dezember regional auch in tiefen
Lagen viel Schnee gefallen war, gingen auch in tie-
fen Lagen Gleitschneelawinen ab (Abbildung 42).
Dies stellte vor allem in der Ostschweiz etliche
Behörden auf die Probe, weil in ihren sonst nicht
ernsthaft von Lawinen bedrohten Gebieten keine
Lawinendienste existieren.

Abbildung 42: Gleitschneerutsche und -lawinen in Wald
im Zürcher Oberland (Foto: T. Wälti, 20.12.2017).

(4) 30./31. Dezember: Mit Neuschnee und stark
steigender Schneefallgrenze v.a. im Wallis gros-
se Lawinen.
Nachdem an den beiden Tagen davor lokal bis
zu 50 cm Schnee gefallen waren, gab es am 29.
Dezember eine Niederschlagspause. Diese wurde
für Sicherungsaktionen genutzt, doch waren die
Sprengungen nur teilweise erfolgreich. Die mit stür-
mischem Wind entstandenen, harten Triebschnee-
ansammlungen erwiesen sich oft als kaum noch
auslösbar.

Am 30. Dezember fielen mit starkem bis stürmi-
schem Westwind im Wallis 40 bis 70 cm Schnee,
am übrigen nördlichen Alpenkamm 30 bis 50 cm.
Die Schneefallgrenze stieg von tiefen Lagen auf
2300 m im Westen und 2000 m im Osten. Aufgrund
der intensiven Schneefälle und der stark steigen-
den Schneefallgrenze war für das Wallis und gros-
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se Teile des westlichen und zentralen Alpennord-
hangs die Gefahrenstufe 4 (gross) prognostiziert
worden. Zusätzlich zu den spontanen Lawinen aus
hohen Lagen, welche vereinzelt bis in die Täler
vorstiessen (Abbildung 43), lösten sich unterhalb
von rund 2200 m viele Nass- und Gleitschneelawi-
nen. Exponierte Verkehrswege waren gebietsweise
gefährdet. Aus den Gebieten mit einer schwachen
Altschneedecke – dem südlichen Wallis, dem Ober-
wallis, aus Mittelbünden, dem Engadin und vom Al-
pensüdhang – wurden auch Lawinenauslösungen
in bodennahen, schwachen Schichten der Schnee-
decke gemeldet. Im Wallis waren diese oft gross.

In der Nacht auf den 31. Dezember endeten die
Niederschläge, und tagsüber wurde es in den Ber-
gen sonnig. Die spontane Lawinenaktivität nahm
deutlich ab. Für Schneesportler war die Situation
weiterhin kritisch.

Abbildung 43: Spontane Schneebrettlawine am Ostgrat
des Haut-de-Cry (2969 m, Conthey, VS) (Foto: V. Deb-
ons, 31.12.2017).

(5) 4. Januar: der lawinenaktivste Tag des Win-
ters
Vom 1. bis 4. Januar schneite es mehr oder weniger
durchgehend, am Schluss ergiebig und intensiv.
Die Schneefallgrenze schwankte innerhalb von 48 h
zweimal zwischen tiefen Lagen und rund 2000 m.
Begleitet wurden die Schneefälle von meist star-
kem Wind aus westlichen Richtungen. Am 3. Janu-
ar brachte das Sturmtief «Burglind» in den Bergen
Windspitzen zwischen 140 und 180 km/h. Ober-
halb von rund 2200 m fielen insgesamt folgende
Schneemengen (Abbildung 44):

• Wallis, nördlicher Alpenkamm vom Chablais
bis in die Glarner Alpen, Gotthardgebiet: ver-
breitet 80 bis 120 cm, im Wallis lokal bis
150 cm

• übrige Gebiete: verbreitet 50 bis 80 cm, im
mittleren Tessin und vom Avers übers Bergell

bis ins Puschlav 30 bis 50 cm, ganz im Süden
wenige Zentimeter

Abbildung 44: 4-Tages-Neuschneesumme bis am
Morgen des 5. Januars, gemessen von den SLF-
Beobachtern und berechnet an den IMIS-Stationen.
Diese Schneemengen wurden nur oberhalb von etwa
2200 m erreicht, darunter fiel zeitweise Regen.

Oberhalb von rund 2200 m, wo der gesamte Nie-
derschlag als Schnee fiel, waren die Neuschnee-
mengen aussergewöhnlich hoch. So wurden am
Morgen des 4. Januars an der Station Oberer Stel-
ligletscher 83 cm und an der Station Triftchumme
81 cm gemessen. Das bedeutet Rang 1 bzw. Rang
4 in den jeweils 18-jährigen Messreihen.

Am 4. Januar waren die Schneehöhen verbrei-
tet überdurchschnittlich. In grossen Teilen des
westlichen und östlichen Alpennordhanges so-
wie im Wallis, am zentralen Alpenhauptkamm
sowie in Nord- und Mittelbünden und im Unte-
rengadin lag doppelt so viel Schnee wie nor-
malerweise Anfang Januar. Neun IMIS und drei
SLF-Beobachterstationen mit jeweils mehr als 20-
jähriger Messreihe verzeichneten neue Schneehö-
henrekorde für den Kalendertag.

Ab dem 2. Januar spitzte sich die Lawinensitua-
tion im Westen und Norden laufend zu. Mit viel
Neuschnee und Sturm entstanden umfangreiche
Triebschneeansammlungen. Ab dem Morgen des
3. Januars herrschte gebietsweise im Westen, an
den beiden folgenden Tagen dann verbreitet die
Gefahrenstufe 4 (gross). So grossflächig wird die
Gefahrenstufe 4 im Durchschnitt nur einmal pro
Winter verwendet.

Mehrere Strassen- oder Bahnabschnitte wurden
infolge Lawinengefahr gesperrt. Insbesondere im
Wallis, in Mittelbünden und im Unterengadin gin-
gen viele grosse Lawinen nieder (Abbildungen 45
und 46). In diesen Gebieten war die Kombinati-
on der Überlast des Neuschnees bzw. des Regens
und der teils noch eher schwachen Altschneedecke
am ungünstigsten. Am Alpennordhang war die Alt-
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schneedecke bereits so gut verfestigt, dass deutlich
weniger grosse Lawinen abgingen. Dort wurden
vor allem unterhalb von rund 2000 m Nass- und
Gleitschneelawinen beobachtet. Betrachtet man
nur die Lawinenmeldungen der Beobachter (oh-
ne Kartierung durch Satellitenaufnahmen), so war
der 4. Januar der aktivste Lawinentag des Winters
und zugleich der zweit aktivste seit Beginn der Be-
rechnungen des Lawinenaktivitätsindexes im Win-
ter 2001/02. Trotz dieser grossen Lawinenaktivität
waren nur vereinzelte Sachschäden zu verzeich-
nen.

Günstiger war die Situation einzig ganz im Süden,
wo es praktisch trocken blieb und die Hauptgefahr
von den frischen Triebschneeansammlungen aus-
ging, die mit teils starkem Wind entstanden waren.
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Abbildung 45: Gefahrenstufe (Bulletin vom Vorabend)
und von den SLF-Beobachtern gemeldete Lawinen. Dar-
gestellt ist der Lawinenaktivitätsindex AAI in den einzel-
nen Warnregionen. Am 4. Januar gingen viele grosse
Lawinen ab. Am stärksten betroffen waren das Wallis,
Mittelbünden und das Engadin. Im Westen und Norden
waren die Lawinen infolge der hohen Schneefallgrenze
meist nass oder gemischt, in Graubünden meist trocken.
Es werden längst nicht alle Lawinen erfasst. Die Abbil-
dung gibt nur einen groben Überblick.

Abbildung 46: Flächige, im Altschnee angebrochene La-
winen an den Südosthängen des Piz Arinas, Ramosch,
GR. Die Abgänge erfolgten vermutlich am Nachmittag
des 4. Januars (Foto: SLF/F. Techel, 05.01.2018).

(6) 9. Januar: Höchste Gefahrenstufe (5, sehr
gross) in den Vispertälern und im Simplonge-
biet
Bereits am 6. Januar setzte im Süden wieder Nie-
derschlag ein. Bis am Abend des 7. Januars fielen
im Simplongebiet und im Bedrettotal rund 50 cm
Schnee. Die Schneefallgrenze lag dabei bei 1500
bis 1800 m.

Am 8. und in der Nacht auf den 9. Januar griffen
dann die Niederschläge weiter ins Wallis über und
wurden deutlich intensiver. Dabei fielen zeitweise
10 cm Schnee pro Stunde, was nur selten beob-
achtet wird. Die Schneefallgrenze sank von 1500
bis 1800 m im Laufe des Niederschlags auf etwa
1300 bis 1600 m.

In diesen vier Tagen fielen in den Hauptnieder-
schlagsgebieten in den südlichen Vispertälern und
im südlichen Simplongebiet bis zu 2 m Schnee (Ab-
bildung 47). Weil zudem der letzte Grossschneefall
im Wallis erst wenige Tage alt war, stieg die Lawi-
nengefahr markant an. Für den 9. Januar wurde
in den Vispertälern und im südlichen Simplonge-
biet die Gefahrenstufe 5 (sehr gross) herausgege-
ben. Die höchste Gefahrenstufe war letztmals im
Jahr 2008 verwendet worden. Im Norden fiel kaum
Schnee, so dass dort die Lawinengefahr abnahm.

Abbildung 47: 4-Tages-Neuschneesumme bis am Mor-
gen des 10. Januars, gemessen von den SLF-
Beobachtern und berechnet an den IMIS-Stationen.
Diese Schneemengen wurden nur oberhalb von etwa
2000 m erreicht, darunter fiel zeitweise Regen.

In hohen Lagen waren die 3-, 5- und 7-Tages-
Neuschneesummen sowohl vom 1. bis 5. als auch
vom 6. bis 9. Januar zwar sehr gross, aber kei-
ne Rekorde. Anders sah es für die 12-Tages-
Neuschneesumme aus. Nachdem es seit dem 30.
Dezember fast jeden Tag geschneit hatte, lagen
diese in den Hauptniederschlagsgebieten bei 3.5
bis 5 m. Damit lagen sie an den Stationen im Mat-
tertal klar auf Rang 1 (Tabelle 7). Im Simplonge-
biet dagegen hatten die beiden Stationen Weng-
horn (SPN3) und Bortelsee (BOR2) schon Ereig-
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nisse mit rund 20-30 % grösseren Werten erlebt. Im
Saastal, welches zwischen dem Mattertal und dem
Simplongebiet liegt, fielen die Neuschneesummen
vergleichsweise klein aus. Hier waren die Stationen
vom Wind beeinflusst, und auf dem Messfeld Eggi-
ner (4EG) oberhalb von Saas Fee konnte in diesen
Tagen nicht gemessen werden.

Ein Vergleich mit den maximal gemessenen 12-
Tages-Neuschneesummen am Alpennordhang
zeigt ähnlich grosse Werte. So wurden im Februar
1999 an der Station Gadmen (GAD2) im Susten-
gebiet 12-Tages-Neuschneesummen von 509 cm
und an der Vergleichsstation Elm (3EL) von 452 cm
gemessen.

Tabelle 7: Die zwei grössten 12-Tages-Neuschneesummen an einigen Stationen in den Vispertälern und im Simplonge-
biet.

Station Rang Datum 12-Tages Schneehöhe Schneehöhen
Neuschneesumme am Ende Zuwachs 12-Tage

Oberer Stelligletscher, 1 10.01.2018 443 227 224
Zermatt (STN2) 2 09.02.1999 261 267 116
Zermatt, Gornergrat 1 10.01.2018 3345 243 161
(GOR2) 2 30.04.2014 244 274 86
Bortelsee, Simplon 1 16.11.2014 581 273 259
(BOR2) 2 10.01.2018 464 370 231
Wenghorn, Simplon 1 26.11.2002 555 280 260
(SPN3) 2 10.01.2018 402 307 168

Die grösste Lawinenaktivität herrschte in den Vis-
pertälern vom Nachmittag des 8. bis in die Nacht
auf den 9. Januar (Abbildung 48). Vor allem aus
Ost- und Nordhängen, seltener aus Westhängen,
gingen viele grosse und teils auch sehr grosse La-
winen nieder. Im Unterschied zu 1999 erreichten
diese wegen des nassen Schnees den Talboden
nicht als Staublawinen. Die Auslaufstrecken waren
aber teils gross, und so entstanden etlichen Sach-
schäden (Abbildung 49).
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Abbildung 48: Gefahrenstufe (Bulletin vom Vorabend)
und von den SLF-Beobachtern gemeldete Lawinen. Dar-
gestellt ist der Lawinenaktivitätsindex AAI in den einzel-
nen Warnregionen. Am 9. Januar gingen vor allem in den
Vispertälern viele grosse und mehrfach auch sehr grosse
Lawinen ab. Es werden längst nicht alle Lawinen erfasst.
Die Abbildung gibt nur einen groben Überblick.

Abbildung 49: Die Blattbachlawine bei St. Niklaus im
Mattertal, VS verschüttete das Trassee der Matterhorn-
Gotthard-Bahn und beschädigte die Fahrleitung. Die
Bahn ist zwar in der Mitte dieses Lawinenzuges durch
eine Galerie geschützt, aber bei solch grossen Ereignis-
sen können auch die ungeschützten Bereiche der Bahn-
linie erreicht werden (Foto: B. Jelk, 10.01.2018).

(7) 21. bis 23. Januar: Mit aussergewöhnlichen
Schneefällen sehr grosse Lawinengefahr (Stufe
5)
Vom 21. bis 23. Januar erlebten die Schweizer
Alpen die grösste dreitägige Lawinenperiode seit
dem Lawinenwinter 1999. Schon seit dem 15. Ja-
nuar schneite es anhaltend und am Schluss sehr
intensiv. Dabei wurden in der Höhe teils Rekord-
schneehöhen erreicht. Anhaltend starker bis stür-
mischer Westwind und ein Anstieg der Schneefall-
grenze auf 2000 m führten zu einer ausserordentli-
chen Lawinensituation mit sehr grosser Lawinenge-
fahr (Stufe 5). Es gingen viele grosse, gebietsweise

39



Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2017/18

auch sehr grosse spontane Lawinen nieder. Dies
führte vielerorts zu Sachschäden. Die Bewohner
der Alpentäler und die Gäste selbst blieben aber
verschont. Der Lawinenschutz hatte sich bewährt.

Diese aktivste Lawinenperiode des Winters wird im
Kapitel 3, S. 50 im Detail beschrieben.

(8) 31. März: Intensiver Schneefall in der Zen-
tralschweiz, viele trockene und nasse Lawinen
In der Nacht auf den 30. März setzten im Süden
Niederschläge ein, die sich in der Nacht auf den
31. März intensivierten und in einer Gegenstromla-
ge auch auf den Norden übergriffen. In der inten-
sivsten Phase fiel in den zentralen Gebieten des Al-
pennordhanges vom Brienzersee bis ins Muotatal
50 bis 80 cm Schnee in 12 Stunden. Der Südwind
blies im Süden und in der Höhe stark. Am 1. April
fiel dann im Norden und Westen verbreitet Nieder-
schlag mit mässigem bis starkem Nordwestwind.
Insgesamt fielen bis am Morgen des 1. Aprils von
den Haslitälern bis in die Schwyzer Alpen, in den
Urner Alpen und im Gotthardgebiet 80 bis 120 cm
Schnee (Abbildung 50). Nach Westen und Osten
nahmen die Neuschneemengen deutlich ab. Die
Schneefallgrenze sank von 1800 m in tiefe Lagen.

Abbildung 50: 3-Tages-Neuschneesumme bis am 1.
April, gemessen von den SLF-Beobachtern und berech-
net an den IMIS-Stationen. Diese Schneemengen wur-
den nur oberhalb von rund 2000 m erreicht.

Die Schneedecke war an Südhängen unterhalb von
rund 2300 m durchfeuchtet, an Nordhängen unter-
halb von rund 1800 m. Darüber lagen trockene
Schwachschichten innerhalb des Neu- und Trieb-
schnees, vor allem im Wallis und in Graubünden
teils aber auch im oberen Teil der Altschneedecke.

Diese komplexe Situation am Übergang vom Winter
zum Frühling, kombiniert mit viel Wind und starken
Niederschlägen, führte zu vielen nassen und tro-
ckenen Lawinen. Diese erreichten oft mittlere, teils
aber auch gross Ausmasse. In den schneeärme-
ren, südlicheren Gebieten rissen die Lawinen teils

bis in bodennahe Schichten durch (Abbildung 51).
In den Hauptniederschlagsgebieten rissen die La-
winen in ihrer Sturzbahn oft viel nassen Schnee mit
und stiessen teils bis in die Täler vor.

Abbildung 51: In den schneeärmeren Gebieten rissen
die Lawinen teils bis in tiefe Schichten der Altschneede-
cke, wie hier am Piz Arpiglia, Zuoz, GR (Foto: A. Möckli,
31.03.2018).

(9) 5. bis 8. April: Markante Nass- und Gleit-
schneelawinen-Periode
Bis am Morgen des 5. April fielen ganz im Wes-
ten 20 bis 40 cm Schnee, im Süden 15 bis 30
cm. Nach einer bedeckten Nacht herrschte tags-
über typisches Aprilwetter mit sonnigen Abschnit-
ten und Quellwolken. Auch wenn es mit etwa 0 ◦C
auf 2000 m nicht sonderlich warm war, führten die
Sonneneinstrahlung und die feuchte Luft zu einer
hohen Aktivität von Nass- und Gleitschneelawinen.

Vom 6. bis 8. April lag die Nullgradgrenze im
Norden bei etwa 3000 m (Abbildung 52), und auf
2000 m wurden am 7./8. April in den Föhngebie-
ten Tageshöchsttemperaturen von bis zu 12 Grad
gemessen. Nach einer etwas kleineren Lawinenak-
tivität am 6. April, erreichte diese am 7./8. wieder
hohe Werte. Aufgrund der grossen Schneemengen
wurden die Lawinen teils gross (Abbildung 53), ver-
ursachten aber nur wenige Schäden.
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Abbildung 52: Nullgradgrenze, berechnet aus den
Temperatur-Tagesmittelwerten von 11 automatischen
Stationen von SLF und MeteoSchweiz (Mittelwert: dunkle
Linie, Standardabweichung: hellroter Bereich).

Abbildung 53: Eine nasse Schneebrettlawine hinterliess
gewaltige Schneemengen auf der Sustenpassstrasse,
Wassen (UR). Sie war an einem Südwesthang auf 2000
bis 2500 m angerissen und stiess bis auf etwa 1200 m
vor (Foto: H.M. Henny, 07.04.2018).

(10) 17. bis 20. April: nicht sehr viele, aber teils
grosse Nassschneelawinen im Tagesverlauf
Nach einer teils bewölkten Nacht auf den 17. April
stellte sich Hochdruckwetter mit sonnigen Tagen
und klaren Nächten ein. Es wurde frühsommerlich
warm mit einer Nullgradgrenze auf bis zu 3500 m.
Am Morgen waren die Lawinenverhältnisse recht
günstig. Im Tagesverlauf stieg die Gefahr von Nass-
und Gleitschneelawinen jeweils markant an. Mit ih-
rer ersten Anfeuchtung wurde die Schneedecke an
Nordhängen in einem Höhenband von ca. 2200 bis
2600 m geschwächt. Dabei wurden besonders im
Engadin und in Mittelbünden auch einzelne gros-
se Schneebrettlawinen beobachtet (Abbildung 54).
An steilen Ost-, Süd- und Westhängen war die
Durchfeuchtung bereits bis in grössere Höhen fort-
geschritten. Dort brachen nasse Lawinen bis in
Höhenlagen von 3000 m an, wobei Südhänge teils

grossflächig entladen wurden. Einige Lawinen ver-
ursachten Sachschäden an Verkehrswegen.

Trotz des weiter anhaltenden, warmen Wetters gin-
gen mit der Zeit immer weniger Lawinen pro Tag ab.
Aufgrund der verbreitet mächtigen Schneedecke
waren diese vereinzelt aber beeindruckend gross.

Abbildung 54: Sehr grosse Nassschneelawine, die an ei-
nem NW-Hang auf rund 2600 m anriss (oben) und durchs
Val Verda (Zernez, GR) bis in den Inn vorstiess (unten;
Fotos: F. Guler, 17.04.2018).
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Lawinenbulletins und Gefahrenstufen

Lawinenbulletins

Während des hydrologischen Jahres 2017/18 wur-
den 200 Lawinenbulletins veröffentlicht (Abendaus-
gaben), vom 10.11.2017 bis am 07.05.2018 täglich
(Tabelle 8). Die 177 Bulletins vom 11.11.2017 bis

am 06.05.2018 enthielten eine Gefahrenkarte, al-
le anderen wurden im Textformat verfasst. In der
Hauptsaison wurde vom 9. Dezember bis am 15.
April jeweils zusätzlich um 8 Uhr ein Morgenbulletin
herausgegeben, ebenfalls mit Gefahrenkarte.

Tabelle 8: Ausgabedaten der Lawinenbulletins im Hydrologischen Jahr 2017/18

Produkt Anzahl Ausgabedatum

Lawinenbulletins Herbst und 10 Oktober: 05., 06., 21., 23., 27., 28.,
Winteranfang (50) November: 04., 05., 06., 08.

15., 18., bis 29. (täglich), 30.

Tägliche Lawinenbulletins im Winter
Abendausgabe 179 10.11.2017 bis 07.05.2018
Morgenausgabe 128 09.12.2017 bis 15.04.2018 (täglich)

Lawinenbulletins Frühling und Sommer 11 Mai: 09., 10., 12. bis 16. (täglich), 18., 20.
August: 31.
September: 30.

Gefahrenstufen (Alpen)

Bereits Mitte November herrschte in den Schweizer
Alpen während 5 Tagen verbreitet Gefahrenstufe
3 (erheblich). Danach entspannte sich die Situa-
tion. Ab dem 8. Dezember liessen verschiedene
Schneefälle die Lawinengefahr erneut ansteigen
(Abbildung 55). Bis am 25. Januar lag sie oft und
verbreitet auf Stufe 3 (erheblich). Mit der anfangs
noch schwachen Schneedecke wurde ab dem 9.
Dezember wiederholt die Stufe 4 (gross) erreicht.
Meist waren davon nur kleinere Gebiete und dort
vor allem Wintersportler im freien Gelände betrof-
fen. Am 4./5. Januar wurde die Gefahrenstufe 4
dann erstmals in diesem Winter grossflächig pro-
gnostiziert, wobei dieses Mal auch Verkehrswege
verbreitet gefährdet waren. Im Wesentlichen davon
betroffen waren der gesamte Alpennordhang ohne
die Voralpen, das Wallis und grosse Teile Graubün-
dens.

Während sich in der Folge die Situation im Norden
etwas entspannte, erhielt das südliche Oberwallis
nochmals viel Schnee, so dass für die Vispertäler
und das Simplon Gebiet am 9. Januar die höchste
Gefahrenstufe 5 (sehr gross) prognostiziert wurde.

Nach einer nur kurzen Beruhigung folgten intensive
Schneefälle und damit ab dem 16. Januar wieder-
um oft grosse Lawinengefahr (Stufe 4), am Ende
der Periode am 22. Januar sogar grossflächig sehr
grosse Lawinengefahr (Stufe 5). Nach dem Ende
der Schneefälle in der Nacht konnte die Lawinenge-

fahr am Morgen des 23. Januars bereits zurückge-
stuft werden. Die Lawinengefahr nahm in der Folge
rasch ab, und schon am Abend des 23. Januars
wurde nur noch vor Gefahrenstufe 3 (erheblich)
gewarnt. Die Lawinensituation wurde in der Folge
zunehmend günstig.

Ab dem 12. Februar wurden wiederholt langlebige
Schwachschichten eingeschneit. Auch wenn ver-
gleichsweise wenig Schnee fiel und die tieferen
Schichten der Schneedecke weitgehend stabil wa-
ren, führte dies trotzdem zu einer teils mässigen,
oft aber auch erheblichen Lawinengefahr (Stufen 2
und 3).

Da der März kalt war, setzte die Durchfeuchtung
der Schneedecke erst spät ein. Deshalb wurde
erst am 4. April mit der ersten Doppelkarte vor ei-
nem Anstieg der Lawinengefahr im Tagesverlauf
gewarnt. Mitte April erst folgte die erste längere Pe-
riode des Winters mit grossflächig geringer Gefahr
(Stufe 1) von trockenen Lawinen.

Insgesamt wurde an 2.5 Tagen die Gefahrenstufe
5 (sehr gross) prognostiziert. Die Stufe 4 (gross)
wurde an 22 Tagen verwendet. An einem einzigen
dieser Tage, dem 18. April, wurde die Stufe 4 in der
Doppelkarte für nasse Lawinen im Tagesverlauf
verwendet. Im Nachhinein war die Lawinenaktivität
an diesem Tag dann aber kleiner als erwartet, so
dass die Stufe 3 (erheblich) ausgereicht hätte.
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Abbildung 55: Verteilung der Gefahrenstufen pro Tag für den Winter 2017/18 in den Schweizer Alpen und Liechtenstein.
Die obere Grafik zeigt die Haupteinschätzung. In der unteren Grafik ist die Nassschneelawinengefahr im Tagesverlauf
bei Herausgabe von zwei Gefahrenkarten dargestellt. Dargestellt sind alle Einschätzungen (Morgen- und Abendbulle-
tins). Die Balkendicke entspricht der ungefähren Gültigkeitsdauer der Bulletins. 100 % entspricht der gesamten Fläche
der Schweizer Alpen und Liechtensteins.
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Im Winter 2017/18 wurden die hohen Gefahrenstu-
fen für die Alpen häufiger prognostiziert als im lang-
jährigen Mittel (Abbildungen 56 und 57). Die Stufe
4 (gross) wurde mit 3.8 % dreieinhalbmal so oft ver-
wendet wie im Mittel der letzten 10 Jahre (1.1 %).
Die Stufe 5 (sehr gross) wurde grossflächig an 1.5
Tagen und einmal kleinräumig prognostiziert. Sie
war seit 2008 nicht mehr verwendet worden, und
auch damals nur für ein kleines Gebiet. Zum letz-
ten Mal grossflächig prognostiziert wurde die Stufe
5 im Lawinenwinter 1999, damals aber über ei-
ne längere Zeitspanne. Günstige Situationen mit
Gefahrenstufe 1 (gering) dagegen waren mit 12 %
deutlich seltener als im langjährigen Mittel (21 %).
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Abbildung 56: Prozentuale Verteilung der Gefahrenstu-
fen in den Schweizer Alpen und Liechtenstein für den
Winter 2017/18 und im zehnjährigen Mittel (2007/08 bis
2016/17). Es fliessen alle Gefahreneinschätzungen (ge-
wichtet nach ihrer Gültigkeitsdauer) in die Abfrage ein
(Morgen-, Abend-, Sonderbulletins), jeweils im Zeitraum
1. Dezember bis 30. April.
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Abbildung 57: Verteilung der Gefahrenstufen in den
Schweizer Alpen und Liechtenstein während der letzten
zehn Winter (2007/08 bis 2016/17) und im aktuellen Win-
ter 2017/18. Die gestrichelten Linien und die Werte ganz
links sind die Mittelwerte der Gefahrenstufenverteilung
der Winter 2007/08 bis 2016/17.

Gefahreneinschätzung im Jura

Bis zum Winter 2016/17 wurde für den Jura nur ein
Lawinenbulletin herausgegeben, wenn dort min-
destens eine erhebliche Lawinengefahr (Stufe 3)
herrschte. Seit dem Winter 2017/18 wird der Ju-
ra, eine genügende Schneelage vorausgesetzt, in
jedem Lawinenbulletin eingeschätzt. Er wird da-
mit gleich behandelt wie die Schweizer Alpen und
Liechtenstein. Für diese Erweiterung des Lawinen-
bulletins wurden die drei vom SLF bisher benutz-
ten, grossen Regionen aufgeteilt in die 18 Jura-
Warnregionen von MeteoSchweiz und BAFU. Ein-
geschätzt werden im Lawinenbulletin normalerwei-
se aber nur die 12 Warnregionen, die Erhebungen
von mindestens 1000 m Meereshöhe enthalten.

Wegen der kleineren Meereshöhen wurde im Ju-
ra in zwei Drittel der Fälle die Gefahrenstufe 1
(gering) prognostiziert, in den Alpen gerade mal
in jedem achten Fall. Die hohen Stufen (4, gross
und 5, sehr gross) wurden im Jura nicht verwen-
det. Weil vom Gelände her kaum grosse Lawinen
möglich sind, ist im Jura generell nicht mit einer
Anwendung der Stufen 4 und 5 zu rechnen. Wegen
dieser Unterschiede erfolgt die Auswertung der ver-
wendeten Gefahrenstufen ab diesem Winterbericht
jeweils separat für die Alpen (Abbildungen 55 bis
57) und den Jura (Abbildungen 58 und 59). Im Win-
ter 2017/18 wurde im Jura die Gefahrenstufe nur
an 10 Tagen regional differenziert.
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Abbildung 58: Verteilung der Gefahrenstufen pro Tag für den Winter 2017/18 im Jura (nur Haupteinschätzung). Darge-
stellt sind alle Einschätzungen (Morgen- und Abendbulletins). Die Balkendicke entspricht der ungefähren Gültigkeitsdau-
er der Bulletins. 100 % entspricht allen Warnregionen des Juras, die Erhebungen von mindestens 1000 m Meereshöhe
enthalten. Wurde mangels Schnee nicht für alle Warnregionen eine Einschätzung gemacht, dann bleiben Teile des Bal-
kens unten weiss.
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Abbildung 59: Prozentuale Verteilung der Gefahrenstufen
im Jura für den Winter 2017/18. Es fliessen alle Gefah-
reneinschätzungen (gewichtet nach ihrer Gültigkeitsdau-
er) in die Abfrage ein (Morgen-, Abend-, Sonderbulletins),
jeweils im Zeitraum 1. Dezember bis 30. April.

Verwendung der Gefahrenstufe 4

Die Lawinengefahrenstufen sind europäisch nor-
miert, wobei die wenig detaillierte Definition der
Gefahrenstufen einen grossen Interpretationsspiel-
raum zulassen. Zudem lässt sich die Lawinen-
gefahr nicht exakt messen. Die Verwendung der
Gefahrenstufen durch die Lawinenwarndienste ist
deshalb trotz der einheitlichen Skala immer auch
etwas subjektiv geprägt.

Mit dem Ziel eines möglichst gleichmässigen Ein-
satzes der Gefahrenstufen, sowohl über die Zeit als
auch durch die verschiedenen Lawinenwarndiens-

te, wurde deren Verwendung statistisch untersucht.
Für die Schweiz zeigte sich dabei Folgendes:

• Von 2007 bis 2017 wurde die Gefahrenstufe 4
(gross) an 1.1 % der Prognosetage und Warn-
regionen ausgegeben (Abbildung 58). Dies ist
nur noch halb so viel, wie in den 10 Jahren
davor mit 2.2

• Das SLF verwendet die Gefahrenstufe 4 deut-
lich seltener als die angrenzenden Alpenlän-
der Frankreich, Italien und Österreich.

Weil sich diese Unterschiede nicht schneeklimato-
logisch erklären lassen, gründen sie in einer unter-
schiedlichen Interpretation der Gefahrenstufen. Im
Zuge der angestrebten Harmonisierung versucht
der Lawinendienst deshalb seit 2017/18, die Ge-
fahrenstufe 4 (gross) etwas häufiger zu verwenden
als in den Jahren davor. Damit soll auch die heute
sehr grosse Breite der Stufe 3 (erheblich) etwas
reduziert werden. Gleichzeitig ist es das Ziel an-
derer Länder, die Stufe 4 etwas weniger häufig zu
verwenden.

Inwieweit diese Harmonisierung gelingt, kann nach
dem ersten Jahr noch nicht beurteilt werden. Im
Winter 2017/18 wurde in der Schweiz die Stufe 4
mit 3.8 % zwar tatsächlich weit häufiger verwendet
als üblich, doch ist das in einem Winter mit diversen
Grossschneefällen ohnehin zu erwarten.

Typische Lawinenprobleme

Die Verwendung der 5 typischen Lawinenprobleme
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im Lawinenbulletin ist in Tabelle 9 und in Abbildung
60 dargestellt. Bei (mehrheitlich) günstigen Lawi-
nensituationen kann die Gefahr manchmal nicht
klar den typischen Lawinenproblemen zugeord-
net werden. In diesen Fällen wurde bis zum Win-
ter 2016/17 das typische Lawinenproblem ersetzt
durch «günstige Situation». Auf Empfehlung der
EAWS wurde ab dem Winter 2017/18 auf «günsti-
ge Situation» verzichtet, und stattdessen in solchen
Fällen das typische Lawinenproblem weggelassen.
Im Winter 2017/18 war das vor allem im Jura oft
der Fall.

Neuschnee
Das Neuschneeproblem wurde in den Schweizer
Alpen inkl. Liechtenstein mit 27 % am wenigsten
verwendet, in den niederschlagsarmen inneralpi-
nen Gebieten des Wallis und Graubündens noch
etwas seltener als in den übrigen Gebieten. Deut-
lich seltener wurde das Neuschneeproblem in den
Voralpen verwendet, weil dort der Niederschlag an
gewissen Tagen als Regen fiel.

Im Jura wurde das Neuschneeproblem fast nie ver-
wendet (0.7 %). Weil der Neuschnee meist mit star-
kem oder stürmischem Wind fiel, war dort auch bei
Neuschnee meist das Triebschneeproblem domi-
nant.

Triebschnee
Mit 82 % in den Alpen und 42 % im Jura wurde das
Triebschneeproblem am meisten verwendet. Weil
es bei einer so häufigen Verwendung wenig spe-
zifisch ist, sucht der Lawinendienst nach Möglich-
keiten, es in Zukunft etwas weniger oft einzusetzen.

Obwohl im Jura oft kräftige Winde bliesen, wurde
dort nur halb so oft vor Triebschnee gewarnt als in
den Alpen. Oft fehlte es an verfrachtbarem Schnee,
nachdem die Schneedecke von Regen oder Wär-
me durchnässt worden war.

Altschnee
In den Alpen wurde an der Hälfte der Tage vor ei-
nem Altschneeproblem gewarnt, im Jura nur an 2 %
der Tage. Für das Altschneeproblem verantwort-
lich waren bis im Dezember vor allem bodenna-
hen Schwachschichten, ab Februar dann vor allem

Schwachschichten im oberen Teil der Schneede-
cke. Wie üblich wurde es in den inneralpinen Gebie-
ten am häufigsten verwendet. Dabei war das Wallis
mit seinen stark überdurchschnittlichen Schnee-
höhen etwas weniger betroffen als Graubünden.
Unüblich lange vorhanden war das Altschneepro-
blem dieses Jahr im Süden. Am Alpennordhang
und im Jura dagegen hatten teils stürmische Win-
de und wiederholte Wärmeeinbrüche die Schnee-
decke besser stabilisiert.

Nasse Lawinen
Nasse Lawinen waren mit 35 % in den Alpen und
27 % im Jura das am zweitwenigsten verwende-
te Lawinenproblem. Die räumliche Verteilung war
recht ausgeglichen, auch wenn die Alpen nördlich
einer Linie Rhone – Rhein tendenziell etwas häufi-
ger betroffen waren als die anderen Gebiete.

Gleitschneelawinen
Gleitschneelawinen sind typisch bei frühem Ein-
schneien und in schneereichen Wintern. Diesen
Winter waren gleich beide Bedingungen erfüllt, und
so waren Gleitschneelawinen vor allem nördlich ei-
ner Linie Rhone – Rhein, im westlichsten Unterwal-
lis und im Prättigau eine anhaltende Bedrohung.
Dies äussert sich in 59 % Erwähnungen in den Al-
pen bzw. 23 % im Jura. In den meisten Fällen wurde
vor Gleitschneelawinen nicht als Hauptgefahr, son-
dern als «Weitere Gefahr» gewarnt.

Tabelle 9: Verwendung der typischen Lawinenprobleme
im Winter 2017/18 (Auszählung aller Warnregionen, De-
zember bis April). Dabei wird nicht unterschieden, ob das
Lawinenproblem in der Hauptgefahr oder als «Weitere
Gefahr» vorkam. Weil oftmals vor mehreren Lawinenpro-
blemen gleichzeitig gewarnt wurde, ergibt sich in den Al-
pen in der Summe über alle Lawinenprobleme mehr als
100 %.

Typisches Alpen Jura
Lawinenproblem (>1000 m)

Neuschnee 27 % 0.7 %

Triebschnee 82 % 42 %

Altschnee 50 % 2 %

Nasse Lawinen 35 % 27 %

Gleitschneelawinen 59 % 23 %
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Abbildung 60: Verwendung der typischen Lawinenprobleme im Winter 2017/18, Dezember bis April). Dabei wird nicht
unterschieden, ob das Lawinenproblem in der Hauptgefahr oder als «Weitere Gefahr» vorkam, und ob das Lawinenpro-
blem alleine oder zusammen mit anderen Lawinenproblemen verwendet wurde.
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Sommer 2018 (Juni bis September)

Klimatologisch

Alle Sommermonate waren zu trocken und viel
zu warm, mit Temperatur-Spitzenplätzen zwischen
dem zweiten und fünften Rang, bzw. etwa dem
8. Rang im September. Als Folge davon war
auch der Sommer der drittwärmste seit Beginn
der Messungen von MeteoSchweiz, nach 2003
und 2015. Zudem waren alle Sommermonate zu
trocken. Der viele Schnee des Winters schmolz
auch im Hochgebirge schnell dahin, übrig blie-
ben bald nur noch die grossen Lawinenablage-
rungen (Abbildung 61). Bereits im August waren
die Berge weitestgehend ausgeapert, mit Aus-
nahme der Nordhänge an den höchsten Gipfeln.

Abbildung 61: In diesem heissen Sommer deuteten bald
nur noch die mächtigen Lawinenablagerungen auf den
schneereichen Winter hin. Hier im Baltschiedertal (VS)
auf ca. 1500 m (Foto: SLF/L. Eberhard, 16.07.2018).

Temperaturverlauf und Perioden erhöhter Lawi-
nengefahr

Kaltlufteinbrüche mit bedeutenden Niederschlägen
waren in diesem Sommer nur selten (Abbildung
62). Die wichtigsten Perioden mit erhöhter Lawi-
nengefahr sind nachfolgend aufgelistet.
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Abbildung 62: Übersicht über den Verlauf der Nullgradgrenze vom 01.06. bis zum 30.09.2018 (blaue Linie). Zum Ver-
gleich ist die Nullgradgrenze während der vorhergehenden 15 Jahre gezeigt (hellblaue, gestrichelte Linie, Median). Blau
eingefärbt sind Phasen mit unterdurchschnittlicher Nullgradgrenze und rot eingefärbt sind Phasen mit überdurchschnittli-
cher Nullgradgrenze. Die Lage der Nullgradgrenze wurde aus den Temperatur-Tagesmittelwerten von 11 automatischen
Stationen von SLF und MeteoSchweiz unter Annahme eines Temperaturgradienten von 0.6 ◦C pro 100 Höhenmeter
berechnet. Die roten Punkte markieren die Höhe dieser 11 Stationen. In Hitzeperioden wird die Nullgradgrenze aus
dem Höhenbereich von 2200 m bis 3200 m (wo die Stationen stehen) bis gegen 5000 m extrapoliert. Die Lage der
Nullgradgrenze wird dabei in der Regel etwas überschätzt. Die Ziffern auf der Grafik beziehen sich auf die nachfolgend
beschriebenen Perioden.
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1) Drei Lawinenunfälle an Tagen mit einer Null-
gradgrenze über 4000 m

Im Juni war es oft sonnig und warm. Die Lawinen-
gefahr ging vor allem noch vom Nassschnee aus,
doch wurden dem SLF nur noch wenige Lawinen
gemeldet. Leider waren dabei auch drei Lawinen
mit Personenschäden, alle an Tagen mit einer Null-
gradgrenze auf über 4000 m. Eine dieser Lawinen
forderte am 10. Juni ein Todesopfer an der Lenz-
spitze Nordostwand (vgl. S. 119).

Bei oft flacher Druckverteilung gewitterte es immer
wieder, lokal auch heftig. Nach zwei eher trüben
und teils nassen Tagen zog in der Nacht auf den
13. Juni eine Kaltfront über die Alpen. Vom 11. bis
13. Juni fielen insgesamt bis zu 60 mm Regen, bzw.
60 cm Schnee oberhalb von 3500 m. Auch wenn
die Kriterien für ein situationsbezogenes Sommer-
Lawinenbulletin nicht erreicht wurden, war damit an
den höchsten Gipfeln die Lawinengefahr zu beach-
ten.

2) 31. August bis 1. September: Im Hochgebirge
gebietsweise viel Neuschnee und kritische La-
winensituation.

Der Juli und der August waren überwiegend son-
nig und heiss. Die Nullgradgrenze lag konstant über
3000 m, teils sogar auf rund 5000 m. Um den 5., so-
wie am 15. und 20. Juli fielen gebietsweise jeweils
etwa 30 cm Neuschnee. Das aber erst oberhalb
von rund 3500 m. Erst am 24./25. August liess eine
Kaltfront die Schneefallgrenze auf 2000 m sinken.
Sie brachte mit 10 bis 20 mm aber nur wenig Nie-

derschlag. Vom 31. August bis am 1. September
fielen im Osten verbreitet 40 bis 60 mm Regen, im
Hochgebirge ebenso viele Zentimeter Schnee. Am
meisten Schnee fiel in den Gipfellagen des Berni-
nagebiets mit etwa 80 cm. Im ersten Lawinenbulle-
tin des Sommers wurde vor kritischen Lawinenver-
hältnissen im Hochgebirge gewarnt. Unterhalb von
rund 3000 m bestand kaum Lawinengefahr. Die
Schneefallgrenze sank im Nordosten zwar kurzzei-
tig auf 2200 m, doch fiel auf dieser Höhe nur wenig
Schnee.

3) 23./24. September: Sturmtief bringt Schnee
bis zur Waldgrenze.

Anfang und Mitte September fielen gebietsweise
bedeutendere Niederschlagsmengen. Weil sie aber
auch auf den höchsten Gipfeln zu einem Grossteil
als Regen fielen, beeinflussten sie die Lawinen-
gefahr kaum. Erst in der Nacht auf den 24. Sep-
tember brachte eine markante Kaltfront Abkühlung
kombiniert mit Niederschlag. Mit starkem und lo-
kal stürmischem West- bis Nordwestwind sank die
Schneefallgrenze von ca. 3400 m bis in den Be-
reich der Waldgrenze. Am meisten Schnee fiel von
den Obwaldner über die nördlichen Urner bis zu
den St. Galler Alpen mit 25 bis 45 cm. Nur auf
den höchsten Gipfeln des Hochgebirges fiel der
gesamte Niederschlag in Form von Schnee. Dort
musste mit einer kritischen Lawinensituation ge-
rechnet werden.

Danach war es bis Ende Monat meist sonnig, und
auch im Nordosten wieder warm.
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3 Lawinenperiode vom 21. bis 23. Januar 2018

Kurt Winkler

Vom 21. bis 23. Januar ereignete sich in den
Schweizer Alpen die intensivste dreitägige Lawi-
nenperiode seit dem Lawinenwinter 1999, bei der
erstmals wieder grossflächig die höchste Lawinen-
gefahrenstufe (5, sehr gross) prognostiziert wurde.
Schon seit dem 15. Januar hatte es anhaltend und
gegen Schluss intensiv geschneit. Dabei wurden
in der Höhe vielfach Rekordschneehöhen für diese
Jahreszeit erreicht. Mit anhaltend starkem bis stür-
mischem Westwind und einem Anstieg der Schnee-
fallgrenze auf 2000 m gingen viele grosse (Grös-
se 4) und gebietsweise auch sehr grosse (Grösse
5) spontane Lawinen nieder2. Dies führte zu vielen
Sachschäden. Im Siedlungsraum und auf offenen
Verkehrswegen waren keine Todesopfer zu bekla-
gen.
Das Bundesamt für Umwelt BAFU beauftragte das
WSL-Institut für Schnee- und Lawinenforschung
SLF mit der Erstellung einer Ereignisanalyse die-
ser Lawinensituation (Bründl et al., 2019)3. Dabei
wurde insbesondere geprüft, ob sich die Anstren-
gungen im integralen Lawinenschutz bewährt ha-
ben und wo allenfalls noch Handlungsbedarf be-
steht. Für diese Ereignisanalyse wurden auch erst-
mals über ein grosses Gebiet Lawinenabgänge an-
hand von Satellitenbildern systematisch erfasst und
ausgewertet.
Dieses Winterberichts-Kapitel ist ein Ausschnitt des
Kapitels 2 der Ereignisanalyse.

Wetter

Wetterverlauf vor der Lawinenperiode
Bereits früh im Winter fiel Schnee, so dass ab
dem 6. November 2017 in den ganzen Schweizer
Alpen eine Winterschneedecke lag. Mit weiteren
Schneefällen im November und Dezember waren
die Schneehöhen Ende Dezember in der Höhe
überdurchschnittlich. Nachdem bereits am 30./31.
Dezember 2017 verbreitet etwa ein halber Meter
Schnee gefallen war, kam in den ersten vier Tagen
des neuen Jahrs im Wallis und im Norden noch-
mals etwa ein Meter Schnee dazu, mit Schwerge-
wicht im Westen. Die Schneefallgrenze schwankte

stark und stieg dabei mehrmals auf etwa 2000 m.
Nach einer nur kurzen Pause fielen vom 5. bis 9.
Januar in den oberen Vispertälern und im Simplon
Gebiet weitere 1.5 bis 2 m Schnee. In den folgen-
den Tagen war es teils klar.
Die Schneehöhenentwicklung in den einzelnen Kli-
maregionen ist im Kapitel 2, Abschnitt «Schneehö-
henverlauf» beschrieben.

Wetterlage
Während der gesamten Periode vom 15. bis 23. Ja-
nuar bliesen die Höhenwinde aus West- bis Nord-
west. Gemäss der auf Hess und Brezowsky zurück-
gehenden Klassierung (Gerstengarbe et al., 1999)4

wurden anhand der Strömung auf 500 hPa jeweils
für 0 Uhr folgende Wetterlagen bestimmt:
16. Januar indifferente Westlage (Nr. 17)
17. Januar zyklonale Nordwestlage (Nr. 3)
18. Januar antizyklonale Westlage (Nr. 9)
19. Januar zyklonale Westlage (Nr. 1)
20. Januar indifferente Nordwestlage (Nr. 19)
21. Januar zyklonale Nordwestlage (Nr. 3)
22. Januar indifferente Nordwestlage (Nr. 19)

Temperatur
Die Temperatur und damit auch die Schneefallgren-
ze variierten während der Niederschläge oft und
stark (Abbildung 63). Längere Zeit lag die Schnee-
fallgrenze im Bereich von 1500 m. Dazwischen fiel
sie am 17. Januar, am 19./20. Januar und abermals
kurzzeitig am 21. Januar jeweils bis in tiefe Lagen.
Gegen den Schluss der Niederschlagsperiode, am
Nachmittag des 22. Januars, stieg sie auf 1800 bis
2000 m, lokal sogar noch höher.

Insgesamt war der Januar 2018 der wärmste seit
Beginn der Messungen von MeteoSchweiz im Jah-
re 1864. Massgebend war dabei der sehr grosse
Wärmeüberschuss in tiefen Lagen. Bereits Anfang
Januar regnete es im Norden, am 22. Januar dann
in allen Gebieten, bis auf 2000 m. Damit lag unter-
halb von rund 1300 m nur wenig Schnee. Zum Zeit-
punkt der grössten Lawinenaktivität am 22./23. Ja-
nuar war der Schnee unterhalb von rund 2000 m
oberflächlich feucht.

2 In diesem Bericht werden die im Winter 2017/18 gültigen Bezeichnungen der Lawinengrössen verwendet, nämlich für Lawinen der
Grösse 1: Rutsch oder sehr kleine Lawine, Grösse 2: klein, Grösse 3: mittel, Grösse 4: gross, Grösse 5: sehr gross. Die Namen der
Lawinengrössen wurden auf den Winter 2018/19 hin europaweit geändert auf Grösse 1: klein, Grösse 2: mittel, Grösse 3: gross,
Grösse 4: sehr gross, Grösse 5: extrem.

3 Bründl, M., Hafner, E., Bebi, P., Bühler, Y., Margreth, S., Marty, C., Schaer, M., Stoffel, L., Techel, F., Winkler, K., Zweifel, B. und
Schweizer, J., 2019. Ereignisanalyse Lawinensituation im Januar 2018. WSL Bericht, 76. WSL-Institut für Schnee-und Lawinenfor-
schung SLF

4 Gerstengarbe, F.-W., Werner, P.-C., Rüge, U., 1999. Katalog der Großwetterlagen Europas (1881 - 1998). Nach Paul Hess und
Helmuth Brezowsky. 5. Auflage. Potsdam/Offenbach a. M.
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Abbildung 63: Schneefallgrenze während der Niederschlagsperiode vom 15. bis 23. Januar 2018. Bei der Berech-
nung wurde aus der Psychrometer-Temperatur der SwissMetNet-Stationen von MeteoSchweiz die Schneefallgrenze
bestimmt, wobei ein Limit von +1.3 ◦C und ein Höhengradient von 0.6 ◦C pro 100 Höhenmeter angenommen wurden.
Dargestellt ist für jeden Zeitschritt das 90 %-Quantil pro Klimaregion. Die farbigen Texte stehen für folgende Klimaregio-
nen: wANH=westlicher Alpennordhang, zANH=zentraler Alpennordhang, oANH=östlicher Alpennordhang, VS=Wallis,
nGR=Nord- und Mittelbünden, ASH=zentraler Alpensüdhang, sGR=Engadin und angrenzende Südtäler, Jura.

Niederschlag und Wind
Mit anhaltend starkem bis stürmischem West- bis
Nordwestwind fiel vom Abend des 15. bis am Mor-
gen des 23. Januars anhaltend Niederschlag (Ab-
bildungen 64 bis 67, 69). Eine längere trockene
Phase gab es nur am 20. Januar.

Niederschlag und Wind vom 15. bis 19. Januar
2018
In der Nacht auf den 16. Januar schneite es im
Wallis, im Gotthardgebiet sowie am zentralen und
östlichen Alpennordhang etwa 10 cm. In den fol-
genden vier Tagen fielen vor allem am nördlichen
Alpenkamm und im Wallis täglich etwa 20 bis 40
cm Schnee, wobei die Neuschneemengen auf-
grund des zeitweise schauerartigen Charakters der
Niederschläge lokal unterschiedlich ausfielen (Ab-
bildung 64). Im Süden und im Engadin waren die
Neuschneemengen deutlich kleiner. Die Schnee-
fallgrenze schwankte zwischen den Niederungen
und 1600 m (Abbildung 63).

Damit fielen im ersten Teil der Niederschlagsperi-

ode, vom Abend des 15. bis am Morgen des 20.
Januars oberhalb von 1800 m insgesamt folgende
Schneemengen (Abbildung 64):

• nördliches Wallis, Waadtländer Alpen, Ober-
wallis, östlicher Alpennordhang: 100 bis 130
cm, lokal bis 160 cm

• übriger Alpennordhang, südliches Unterwal-
lis, nordwestliches Tessin, Nordbünden, nörd-
liches Unterengadin: 60 bis 100 cm

• übriges nördliches Tessin, Mittelbünden, übri-
ges Unterengadin: 30 bis 60 cm

• übrige Gebiete: weniger als 30 cm

Begleitet wurden diese Schneefälle von starken bis
stürmischen Westwinden. Mit anhaltend gleicher
Windrichtung entstanden vor allem an Osthängen
mächtige Triebschneeansammlungen. Am 19. Ja-
nuar liess der Wind am Abend etwas nach und
wehte verbreitet schwach bis mässig aus Nord-
west.
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Abbildung 64: 16. bis 20. Januar: 1-Tages-Neuschneemengen oberhalb von 1800 m, gemessen um 8 Uhr an den ma-
nuellen Messfeldern und berechnet an den automatischen IMIS-Stationen (links) und jeweils in der Mitte der Nieder-
schlagsperiode von den IMIS-Windstationen und von MeteoSchweiz gemessener Wind (rechts).

Abbildung 65: 5-Tages-Neuschneesumme vom 16. bis
20. Januar 2018, oberhalb von rund 1800 m, interpoliert
aus den um 8 Uhr an den manuellen Messfeldern gemes-
senen und an den automatischen IMIS-Stationen berech-
neten Neuschneewerten.

Niederschlag und Wind vom 21. bis 23. Januar
2018
Am 20. Januar erhielten der zentrale Alpensüdhang
ohne Gotthardgebiet, Teile Mittelbündens, das En-

gadin und die angrenzenden Südtäler wenige Son-
nenstunden. Auch in den übrigen Gebieten war
es vorübergehend trocken, aber bedeckt. In der
Nacht auf den 21. Januar setzten erneut intensive
Niederschläge ein; im Wallis und im Norden fielen
gebietsweise etwa 80 cm Schnee innerhalb von
24 Stunden (Abbildung 66). Die Schneefallgrenze
stieg am 22. Januar markant an, im Westen und im
Norden bis auf rund 2000 m; danach sank sie wie-
der leicht ab (Abbildung 63). In der Nacht auf den
23. Januar endeten die Niederschläge, und tags-
über war es oberhalb von 2000 m recht sonnig.

Auch diese Schneefälle wurden von starken bis
stürmischen West- bis Nordwestwinden begleitet.
Damit wuchsen die bereits mächtigen Triebschnee-
ansammlungen der Vortage weiter an. In der Nacht
auf den 23. Januar nahm der Wind von Westen her
langsam ab und blies nur noch im Hochgebirge und
im Engadin stark bis stürmisch. Im Süden blies in
der Nacht auf den 23. Januar starker Nordwind bis
in die Täler.
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Abbildung 66: 21. bis 23. Januar: 1-Tages-Neuschneemengen oberhalb von 1800 m, gemessen um 8 Uhr an den
manuellen Messfeldern und berechnet an den automatischen IMIS-Stationen (oben) und jeweils in der Mitte der Nieder-
schlagsperiode von den IMIS-Windstationen und von MeteoSchweiz gemessener Wind (unten).
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Damit fielen im zweiten Teil der Niederschlagsperi-
ode vom Samstagabend, 20. bis am Dienstagmor-
gen, 23. Januar oberhalb von 2200 m insgesamt fol-
gende Schneemengen (Abbildung 67):

• Gebiete nördlich einer Linie Rhone-Rhein,
Wallis, Gotthardgebiet, Nordbünden und Un-
terengadin: 100 bis 150 cm, im nördlichen
Wallis lokal bis zu 170 cm

• übrige Gebiete: 60 bis 100 cm, ganz im Sü-
den weniger

Abbildung 67: 3-Tages-Neuschneesumme vom 21. bis
23. Januar 2018, oberhalb von rund 2200 m interpoliert
aus den um 8 Uhr an den manuellen Messfeldern ge-
messenen und an den automatischen IMIS-Stationen be-
rechneten Neuschneewerten.

Diese Schneemengen sind gross und teilweise
auch aussergewöhnlich. Je nach Region treten sie
ca. alle 10 bis 50 Jahre auf (Abbildung 68). Sta-
tionen mit Jährlichkeiten von mehr als 20 Jahren
finden sich fast ausnahmslos im sonst gebietswei-
se eher niederschlagsarmen Wallis und den direkt
angrenzenden Gebieten.

Weil die berechnete Jährlichkeit stark von der Län-
ge der vorhandenen Messreihe abhängt, wurden
nur Messstationen berücksichtigt, die bereits im
Lawinenwinter 1999 operationell waren, d.h. min-
destens 20 Jahre alt sind. Dies reduziert das IMIS-
Netz auf rund 30 Stationen. Manuelle Stationen
mit langjährigen Messreihen gibt es zwar deutlich
mehr, aber viele davon liegen eher tief. Aufgrund
der relativ hohen Schneefallgrenze werden in die-
sem Ereignis die Jährlichkeiten nur für Stationen
oberhalb von 1500 m gezeigt. Wirklich ausserge-
wöhnliche Schneemengen verzeichneten fast nur
Stationen oberhalb von 2000 m. Manuelle langjäh-
rige Stationen in dieser Höhenzone gibt es nur
gerade 8, wovon alle ausser Weissfluhjoch erst seit
ca. 30 Jahren operationell sind. Der Einfluss der
Länge der Messreihe auf die Jährlichkeiten wird
am Beispiel der 25-Tages-Neuschneesumme ge-
zeigt (Abbildung 72).

Fehlerhafte Inputdaten oder Lawinenabgänge auf
die Stationen können dazu führen, dass an IMIS-
Stationen falsche Neuschneemengen berechnet
werden. Deshalb wurden Perioden mit bekann-
ten Lawinenabgängen oder offensichtlich falschen
Extremwerten von der Analyse ausgeschlossen.
Trotzdem zeigt die Erfahrung, dass fehlerhafte Ex-
tremwerte im «normalen» Bereich manchmal nicht
als solche erkannt werden. Solche falschen jährli-
chen Extremwerte können an IMIS-Stationen zu
einer Unterschätzung der Jährlichkeiten führen.
Häufig treten Extremwerte während Sturmperioden
auf, so auch im Januar 2018. Dabei kann der Wind
die Werte auf die eine oder andere Weise beein-
flussen. So kann die Schneehöhe z.B. trotz starken
Schneefalls abnehmen, weil gleichzeitig die Win-
derosion grösser ist.
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Abbildung 68: Jährlichkeit (rote Zahl) der 3-Tages-Neuschneesumme am 23. Janu-
ar 2018 an manuellen und automatischen Stationen oberhalb 1500 m. Je dunkler die
Kreise, desto grösser die Jährlichkeit. Je grösser die Kreise, desto länger die zur Ver-
fügung stehende Messreihe.

7-Tages-Neuschneesumme am 23. Januar 2018
Insgesamt fielen in dieser einwöchigen Nieder-
schlagsperiode bis am Dienstagmorgen, 23. Janu-
ar oberhalb von rund 2200 m folgende Schneemen-
gen (Abbildung 69):

• Wallis, nördlicher Alpenkamm und Graubün-
den von Arosa bis ins Samnaun: 2 bis 3 m, im
nördlichen Unterwallis und den Glarner Alpen
teils noch mehr

• übrige Gebiete: verbreitet 1 bis 2 m, gegen
Süden weniger

Mit 2 bis 3 m sind die gemessenen 7-Tages-
Neuschneesummen (Summe des täglich um 8 Uhr
gemessenen oder berechneten Neuschnees) aus-
sergewöhnlich. In den sonst eher niederschlagsar-
men Gebieten des Wallis und Graubündens kom-
men diese Mengen vielfach nur alle 15 bis 30 Jahre
vor. Die grössten Jährlichkeiten (> 40 Jahre) zei-
gen sich an einzelnen Stationen im Wallis oberhalb
2000 m (Abbildung 70). Verschiedene Stationen er-

reichten am 23. Januar 2018 neue Rekordwerte
der 7-Tages-Neuschneesummen (Tabelle 10):

Abbildung 69: 7-Tages-Neuschneesumme vom 17. bis
23. Januar 2018, oberhalb von rund 2200 m, interpoliert
aus den um 8 Uhr an den manuellen Messfeldern gemes-
senen und an den automatischen IMIS-Stationen berech-
neten Neuschneewerten.
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Tabelle 10: Stationen mit neuen Rekorden der 7-Tages-Neuschneesumme am 23. Januar 2018

Station Kanton Höhe 7-Tages Anzahl
Neuschneesumme Messjahre

CHA2, Chaussy VD 2218 m 361 cm 21

FNH2, Finhaut VS 2252 m 411 cm 21

ANV2, Orzival VS 2640 m 277 cm 21

ARO3, Arolla VS 2602 m 174 cm 22

VDS2, Vallée de la Sionne VS 2385 m 369 cm 20

4KU, Kühboden VS 2210 m 230 cm 30

4EG, Egginer VS 2645 m 240 cm 26

BED2, Bedretto TI 2540 m 436 cm 22

5AR, Arosa GR 1845 m 207 cm 65

5IG, Innerglas GR 1820 m 140 cm 26

VIN2, Vinadi GR 2729 m 251 cm 20
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Abbildung 70: Jährlichkeit (rote Zahl) der 7-Tages-Neuschneesumme am 23. Janu-
ar 2018 an manuellen und automatischen Stationen oberhalb 1500 m. Je dunkler die
Kreise, desto grösser die Jährlichkeit. Je grösser die Kreise, desto länger die zur Ver-
fügung stehende Messreihe.

25-Tages-Neuschneesumme am 23. Januar
2018
Bereits vor dem 15. Januar gab es vor allem im süd-
lichen Wallis, im Oberwallis und im nordwestlichen
Tessin grössere Schneefälle, und zwar vom 28. De-
zember bis zum 5. Januar und vom 8. bis 10. Janu-
ar, was bis zum 23. Januar eine Neuschneesum-
me über 27 Tage ergäbe. Im Folgenden fokussie-
ren wir aber auf die 25-Tages-Neuschneesumme,
weil das besonders betroffene Gebiet der Vispertä-
ler die grössten Jährlichkeiten über 25 Tage zeigt,
und die Unterschiede in der Jährlichkeit sonst nur
klein sind.
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Ab dem 30. Dezember summierten sich innerhalb
von 25 Tagen oberhalb von rund 2200 m folgende
Neuschneemengen (Abbildung 71):

• Wallis und westliche Teile des Gotthardge-
biets: 4 bis 5 m, im nördlichen Unterwallis, am
Oberwalliser Alpenhauptkamm und im Be-
dretto teils mehr

• übrige Gebiete des nördlichen Alpenkamms
und des nordwestlichen Tessins, Nordbünden
und nördliches Unterengadin: 3 bis 4 m

• übrige Gebiete: verbreitet 2 bis 3 m

Verschiedene Stationen erreichten am 23. Ja-
nuar 2018 neue Rekordwerte der 25-Tages-
Neuschneesumme (Tabelle 11). Die Station
Triftchumme (ZER2) mass ebenfalls sehr hohe
Werte, wurde aber am 4. Januar von einer Lawine
getroffen, so dass dort keine verlässliche Auswer-
tung möglich ist.

Neige fraîche [cm]
pas de valeurs

Neige fraîche 3 jours
Mardi, 23 janvier 2018, 08:00

Abbildung 71: 25-Tages-Neuschneesumme vom 31. De-
zember bis 23. Januar 2018, oberhalb von rund 2200 m,
interpoliert aus den um 08:00 Uhr an den manuellen
Messfeldern gemessenen und an den automatischen
IMIS-Stationen berechneten Neuschneewerten.

Tabelle 11: Stationen mit neuen Rekorden der 25-Tages-Neuschneesumme am 23. Januar 2018

Station Kanton Höhe 25-Tages Anzahl
Neuschneesumme Messjahre

FNH2, Finhaut VS 2252 m 739 cm 21

ANV2, Orzival VS 2640 m 513 cm 21

ANV3, Anniviers VS 2589 m 259 cm 21

ARO3, Arolla VS 2602 m 407 cm 22

4AO, Arolla VS 2070 m 255 cm 28

VDS2, Vallée de la Sionne VS 2385 m 670 cm 20

4KU, Kühboden VS 2210 m 418 cm 30

4ZE, Zermatt VS 1600 m 255 cm 73

4EG, Egginer VS 2645 m 539 cm 26

SAA3, Mälliga VS 2950 m 431 cm 22

VIN2, Vinadi GR 2729 m 425 cm 20

Eine Analyse der Stationen mit mindestens
20 Jahren Messdauer zeigt für die 25-Tages-
Neuschneesummen folgende Jährlichkeiten (Abbil-
dung 72, oben):

• Tallagen der hinteren Vispertäler: ca. 70 Jah-
re

• übriges Wallis: 10 bis 40 Jahre

• Gotthardgebiet und nördliches Graubünden:
15 bis 25 Jahre

Um den Einfluss der Datenreihenlänge auf die
Jährlichkeit zu zeigen, wird in Abbildung 72 (un-
ten) dieselbe Analyse gezeigt, wenn bei allen Sta-

tionen jeweils nur die Daten der letzten 20 Jahre
(1999-2018) verwendet werden. Damit werden die
Unterschiede zwischen den Stationen kleiner. Vor
allem die grossen Jährlichkeiten an den Stationen
Zermatt und Saas Fee, wo seit rund 70 Jahren ge-
messen wird, nehmen um rund die Hälfte auf nur
noch 25 bis 40 Jahre ab. Grund der Abnahme ist,
dass die Einzigartigkeit der Rekordwerte vom Ja-
nuar 2018 in den kürzeren Reihen weniger stark zu
Tage tritt. Es gibt aber auch den umgekehrten Fall,
dass die Jährlichkeit zunimmt. In Grächen mit sei-
ner 50-jährigen Messreihe z.B. von 8 auf 28 Jah-
re. In diesem Fall liegt 2018 auf Rang 8, und die 7
schneereicheren Winter traten alle vor 1999 auf.
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Abbildung 72: Jährlichkeit (rote Zahl) der 25-Tages-Neuschneesumme vom 30. De-
zember bis 23. Januar 2018 an manuellen und automatischen Stationen oberhalb
1500 m. Oben bei Verwendung der vollständigen Messreihen, unten bei Berücksich-
tigung nur der letzten 20 Messjahre. Je dunkler die Kreise, desto grösser die Jährlich-
keit. Je grösser die Kreise, desto länger die zur Verfügung stehende Messreihe.

Vergleich mit früheren Lawinenperioden bei
Nordweststaulagen
Wie aussergewöhnlich war die Lawinenperiode
vom 21. bis 23. Januar 2018? Diese Frage kann
nicht pauschal, sondern nur für einzelne Para-
meter beantwortet werden. Dabei muss zwischen
Schneefallereignissen und Lawinenabgängen un-
terschieden werden.

In der Ereignisanalyse zum Lawinenwinter 1999
wurde untersucht, welche Wetterlagen bis dahin
zu grösseren Lawinenereignissen geführt hatten.

Dabei zeigte sich, dass im Norden Perioden hoher
Lawinenaktivität (mit mehr als 20 Schadenlawinen)
vorwiegend bei Nordweststaulagen auftraten. Eine
solche herrschte auch während der Hauptphase
der hier beschriebenen Lawinenperiode um den
22. Januar. Im folgenden Vergleich beschränken
wir uns deshalb auf von Nordweststaulagen ver-
ursachte Lawinenperioden. Die Daten wurden der
Ereignisanalyse zum Lawinenwinter 1999 entnom-
men.
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Für den Januar 2018 wurden die Neuschneesum-
men über 3 Tage (Abbildung 67), 7 Tage (Abbildung
69) sowie 25 und 27 Tage (Abbildung 71 und Abbil-
dung 80) dargestellt. Eine Karte mit den Schaden-
lawinen wird in Abbildung 130 gezeigt, wobei die-
se den ganzen Winter 2017/18 darstellt. Ein Ver-
gleich mit früheren Lawinenperioden (Abbildung 73
bis Abbildung 79) zeigt Folgendes:

• Die 3-Tages-Neuschneesumme war mit ge-
bietsweise gut 150 cm vergleichsweise be-
scheiden. Mit gebietsweise 300 cm wurden
über 7 Tage aber sehr wohl Werte erreicht,
die mit grossen Lawinenwintern vergleichbar
sind, z.B. mit 1950/51. Allerdings fiel im Ja-
nuar 2018 erst in hohen Lagen der gesamte
Niederschlag als Schnee.

• Bei den untersuchten Lawinenperioden wa-
ren bisher am Alpennordhang stets grös-
sere Schneemengen gefallen als im Wal-
lis. 2018 wurden im Wallis vor allem bei
der 7-Tages-Neuschneesumme mitunter die
höchsten Werte erreicht. Der Grund dürfte in
der zeitweiligen Westlage liegen, wie sie zu
Beginn des 7-tägigen Ereignisses teilweise
herrschte (2.1.1).

• Die 25- und 27-Tages-Neuschneesumme
setzt sich aus ganz unterschiedlichen Wetter-
lagen zusammen. Dabei brachten insbeson-
dere auch Westlagen und eine Südostanströ-
mung um den 9. Januar bedeutende Nieder-
schläge. Daraus resultierte eine unüblich ho-
he Belastung des Wallis, aber keine extremen
Werte am Alpennordhang.

• Mit rund 141 Schadenlawinen (Kenntnisstand
Januar 2019) gehören die Tage des 21. bis
23. Januars 2018 zu den weniger intensiven
der hier untersuchten Lawinenperioden. Ins-
besondere das Schadensausmass lag weit
hinter den grossen Lawinenwintern 1951,
1968, 1984 und 1999 zurück. Gründe dürf-
ten die nicht allzu schwach Schneedecke, der
feuchte Schnee in mittleren Lagen, der we-
nige Schnee unterhalb von rund 1300 m und
die seit den früheren Lawinenwintern ergriffe-
nen Schutzmassnahmen sein.

• 1999 war ausser in den Vispertälern ein klar
grösseres Niederschlags- und Lawinenereig-
nis. Es wird im nächsten Abschnitt beschrie-
ben. Dabei wird die ganze, fast einen Monat
andauernde Periode berücksichtigt.

Abbildung 73: 6-Tages-Neuschneesumme am 22. Janu-
ar 1951 (Isolinien, in cm) und Schadenlawinen aus dieser
Zeit (schwarze Punkte, über 1000).

Abbildung 74: 5-Tages-Neuschneesumme am 21. März
1967 (Isolinien, in cm) und Schadenlawinen vom 20. bis
22. März 1967 (schwarze Punkte, 47).

Abbildung 75: 3-Tages-Neuschneesumme am 27. Janu-
ar 1968 (Isolinien, in cm) und Schadenlawinen am 26./27.
Januar (schwarze Punkte, fast 250).
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Abbildung 76: 9-Tages-Neuschneesumme am 21. Janu-
ar 1981 (Isolinien, in cm) und Schadenlawinen vom 15.
bis 22. Januar (schwarze Punkte, 100).

Abbildung 77: 1-Tages-Neuschneesumme am 30. Janu-
ar 1982 (Isolinien, in cm) und Schadenlawinen am 29./30.
Januar (schwarze Punkte, 54).

Abbildung 78: 4-Tages-Neuschneesumme am 10. Febru-
ar 1984 (Isolinien, in cm) und Schadenlawinen vom 8. bis
10. Februar (schwarze Punkte, über 350).

Abbildung 79: 30-Tages-Neuschneesumme am 25. Fe-
bruar 1999 oberhalb von rund 1500 m (Isolinien, in cm)
und die im Oktober 1999 bekannten Schadenlawinen aus
dieser Zeit (schwarze Punkte, etwa 1000).

Vergleich mit dem Februar 1999
Auch 1998/1999, im letzten grossen Lawinenwin-
ter, folgten kurz hintereinander drei Niederschlags-
perioden (SLF, 2000)5. Dabei waren 1998/99 die
Pausen zwischen den Schneefallperioden kürzer,
so dass sich damals die Schneedecke zwischen-
zeitlich weniger stabilisieren konnte. Wie im Winter
2017/18 war auch 1998/99 die letzte der drei Nie-
derschlagsperioden die intensivste. Sie hatte in
den niederschlagsreichsten Regionen in 9 Tagen
Neuschneesummen zwischen 2.5 und 3.5 m ge-
bracht. Allerdings wurden diese maximalen Werte
damals am gewöhnlich eher niederschlagsreichen
Alpennordhang gemessen. Die maximalen Neu-
schneesummen der letzten Niederschlagsperiode
im Februar 1999 waren damit klar grösser als die
vom 16. bis 23. Januar 2018.

Für den Lawinenwinter 1999 relevant war die 30-
Tages-Neuschneesumme über alle drei Nieder-
schlagsperioden. Am höchsten war diese am Al-
pennordhang mit 5.5 bis 7.5 m, was einer Jährlich-
keit von gegen 80 bis 100 Jahren entspricht (SLF,
2000).

Im Winter 2017/18 dauerte das gesamte Ereignis
über die gesamte Schweiz gesehen 27 Tage. Des-
halb wurde für einen Vergleich auch die grösste
27-Tages-Neuschneesumme des Winters 1999 be-
stimmt, ebenfalls oberhalb von rund 2000 m (Abbil-
dung 80). Für den Februar 1999 betrachten wir die
27-Tages-Neuschneesume vom 30. Januar bis 25.
Februar; sie zeigt Folgendes:

• Am meisten Schnee fiel 1998/99 am Alpen-
nordhang und im nördlichen Unterwallis mit 5
bis 7 m in 27 Tagen. Dies war deutlich mehr
als im Winter 2017/18 mit gebietsweise 3 bis
4 m.

5 Eidg. Institut für Schnee- und Lawinenforschung, 2000: Der Lawinenwinter 1999. Ereignisanalyse. Davos.
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• Im Winter 2017/18 fielen im Oberwallis 4 bis
5 m Schnee, entlang des Alpenhauptkammes
teils noch mehr. Dies war deutlich mehr als
1998/99 mit 2 bis 4 m.

• In Nordbünden fielen 1998/99 verbreitet 4 bis
5 m Schnee, im Winter 2017/18 nur 2 bis 4 m.

Abbildung 80: 27-Tages-Neuschneesumme oberhalb von
rund 2000 m interpoliert aus den um 8 Uhr an den ma-
nuellen Messfeldern gemessenen und an den automa-
tischen IMIS-Stationen berechneten Neuschneewerten.
Oben: für den 25. Februar 1999. Unten für den 23. Janu-
ar 2018.

Ein Vergleich der entsprechenden Jährlichkeiten
für die 27-Tages-Neuschneesumme in den bei-
den Wintern zeigt klar grössere Jährlichkeiten im
1999 vor allem am Alpennordhang und in Nordbün-
den (Abbildung 81). Die einzige Region mit massiv
grösseren Jährlichkeiten im 2018 sind die hinteren
Vispertäler, die im 1999 nur relativ wenig Nieder-
schlag erhielten. Es gilt zu beachten, dass Jähr-
lichkeiten von mehr als 150 Jahren nicht zu stark
zu werten sind, da methodenbedingt Jährlichkei-
ten grösser als die dreifache Länge der Datenreihe
grosse Unsicherheiten aufweisen.
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Abbildung 81: Jährlichkeit (rote Zahl) der 27-Tages-Neuschneesumme an manuellen
und automatischen Stationen oberhalb 1500 m. Oben: 25. Februar 1999. Unten: 23.
Januar 2018. Je dunkler die Kreise, desto grösser die Jährlichkeit. Je grösser die Krei-
se, desto länger die zur Verfügung stehende Messreihe.
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Schneehöhenverlauf

Schneehöhe am 15. Januar 2018
Nach einem frühen Winterstart und wiederholten
Schneefällen im November und Dezember waren
die Schneehöhen bereits Ende Dezember in der
Höhe überdurchschnittlich. Vom 30. Dezember bis
am 9. Januar fiel verbreitet viel Niederschlag. Im
Norden stieg die Schneefallgrenze mehrmals auf
etwa 2000 m.
Mitte Januar lagen folgende Schneemengen (Abbil-
dung 82 bis 84, jeweils links):

• auf 2500 m verbreitet 1.5 bis 2.5 m, im Enga-
din 0.8 bis 1.5 m

• auf 2000 m nördlich einer Linie Rhone-Rhein,
im Gotthardgebiet sowie im Prättigau verbrei-
tet 1.2 bis 2 m, in den übrigen Gebieten etwa
1 m

• auf 1500 m verbreitet 0.5 bis 1.2 m

Der Vergleich zum langjährigen Mittel an diesem
Kalendertag zeigt Folgendes (Abbildung 85 bis 87,
jeweils links):

• Oberhalb von rund 2100 m waren die Schnee-
höhen überall überdurchschnittlich. Im Wes-
ten und im Wallis lagen die Werte klar über
dem Durchschnitt, im südlichen Wallis teils
stark darüber.

• Zwischen 1600 und 2100 m waren die
Schneehöhen verbreitet leicht überdurch-
schnittlich, im Wallis sogar klar überdurch-
schnittlich.

• Zwischen 1000 und 1600 m waren die
Schneehöhen im Wallis leicht überdurch-
schnittlich. In den übrigen Gebieten lagen sie
etwa im Durchschnitt, am Alpennordhang und
im Süden teils etwas darunter.

Schneehöhe am 23. Januar
Am Ende der Niederschlagsperiode lagen folgen-
de Schneemengen (Abbildung 82 bis 84, jeweils
rechts):

• Auf 2500 m verbreitet 2 bis 3 m, in den Waadt-
länder Alpen, dem nördlichen Unterwallis,
dem Oberwallis und in den nördlichen Tei-
len des zentralen und östlichen Alpennord-
hanges 3 bis 4 m, im nördlichen Unterwallis
sogar mehr als 4 m. Am zentralen Alpensüd-
hang ohne nordwestliches Tessin, sowie im
Oberengadin und den daran angrenzenden
Südtälern lag mit 1.5 bis 2 m am wenigsten
Schnee.

• Auf 2000 m nördlich einer Linie Rhone-Rhein,
im westlichen Unterwallis in Teilen des südli-
chen Oberwallis, im Gotthardgebiet sowie im

Prättigau verbreitet 2 bis 3 m, im nördlichen
Unterwallis und Teilen der Glarner Alpen so-
gar noch mehr. In den übrigen Gebieten lagen
1 bis 2 m Schnee.

• Auf 1500 m lagen verbreitet 1 bis 2 m Schnee,
in den Glarner Alpen und im westlichen Gott-
hardgebiet etwas mehr.

Der Vergleich zum langjährigen Mittel an diesem
Kalendertag zeigt folgendes (Abbildung 85 bis 87,
jeweils rechts):

• Oberhalb von rund 2100 m waren die Schnee-
höhen am zentralen Alpensüdhang ohne
nordwestliches Tessin, sowie im Oberenga-
din und den daran angrenzenden Südtälern
überdurchschnittlich, sonst überall stark über-
durchschnittlich. In den südlichen Vispertä-
lern lag gar mehr als 2.5-mal so viel Schnee
wie zu dieser Jahreszeit üblich.

• Zwischen 1600 und 2100 m waren die
Schneehöhen überall stark überdurchschnitt-
lich. In Teilen des südlichen Wallis und von
Davos bis ins nördliche Unterengadin lag so-
gar mehr als 2.5-mal so viel Schnee wie zu
dieser Jahreszeit üblich

• Zwischen 1000 und 1600 m machte sich vor
allem im Norden die teils hohe Schneefall-
grenze bemerkbar. Weil ein grosser Teil des
Niederschlags als Regen gefallen war, waren
die Schneehöhen an den Voralpen lokal un-
terdurchschnittlich und auch am übrigen Al-
pennordhang nur leicht überdurchschnittlich.
In allen anderen Gebieten waren die Schnee-
höhen auch auf dieser Höhe stark überdurch-
schnittlich.

Derart grosse Schneehöhen bereits im Januar sind
aussergewöhnlich und werden statistisch an vielen
Stationen nur alle 20 bis 100 Jahre erwartet (Ab-
bildung 88). Die grosse Mehrheit der Stationen (12
von 17) mit einer Jährlichkeit von mehr als 50 Jah-
ren für die Schneehöhe im Januar befindet sich im
Wallis. Der Rest der Stationen (mit einer Ausnah-
me) konzentriert sich im östlichen Graubünden.

Infolge des extrem warmen Januars 2018 war
die Jährlichkeit der Schneehöhen stark von der
Meereshöhe abhängig. Dies zeigt sich exempla-
risch an den drei Stationen Klosters (1200 m),
Davos (1560 m) und Weissfluhjoch (2536 m). Die
entsprechenden Jährlichkeiten für die Januar-
Schneehöhen (basierend auf den 20 Jahren 1999
bis 2018) betragen 8, 16 und 29 Jahre.

Rund ein Drittel aller langjährigen Beobachtersta-
tionen unterhalb von 2000 m hatte an einem 23.
Januar noch nie so viel Schnee gemessen wie
2018. Absolute Rekordschneehöhen an Stationen
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mit mindestens 20-jähriger Messreihe wurden aber
nur an drei Stationen im Wallis und einer Station
in Graubünden erreicht (Tabelle 12). Eine Analyse
bezogen auf den ganzen Winter zeigt, dass maxi-

male Schneehöhen wie sie 2018 erreicht wurden,
in den besonders betroffenen Gebieten des Wallis
und Graubündens trotzdem nur alle 15 bis 30 Jahre
erwartet werden können.

Abbildung 82: Schneehöhe auf 2500 m, gemessen an den manuellen Messfeldern des SLF sowie an den automatischen
IMIS-Stationen. Links die Werte vor der Niederschlagsperiode (15. Januar), rechts die Werte danach (23. Januar).

Abbildung 83: Schneehöhe auf 2000 m, gemessen an den manuellen Messfeldern des SLF sowie an den automatischen
IMIS-Stationen. Links die Werte vor der Niederschlagsperiode (15. Januar), rechts die Werte danach (23. Januar).

Abbildung 84: Schneehöhe auf 1500 m, gemessen an den manuellen Messfeldern des SLF sowie an den automatischen
IMIS-Stationen. Links die Werte vor der Niederschlagsperiode (15. Januar), rechts die Werte danach (23. Januar).
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Abbildung 85: Schneehöhen oberhalb von rund 2100 m im Vergleich zum Mittelwert des entsprechenden Kalendertages,
gemessen an den manuellen Messfeldern des SLF sowie an den automatischen IMIS-Stationen. Links jeweils die Werte
vor der Niederschlagsperiode (15. Januar), rechts jeweils die Werte danach (23. Januar).

Abbildung 86: Schneehöhen zwischen 1600 und 2100 m im Vergleich zum Mittelwert des entsprechenden Kalenderta-
ges, gemessen an den manuellen Messfeldern des SLF sowie an den automatischen IMIS-Stationen. Links jeweils die
Werte vor der Niederschlagsperiode (15. Januar), rechts jeweils die Werte danach (23. Januar).

Abbildung 87: Schneehöhen zwischen 1000 und 1600 m im Vergleich zum Mittelwert des entsprechenden Kalenderta-
ges, gemessen an den manuellen Messfeldern des SLF sowie an den automatischen IMIS-Stationen. Links jeweils die
Werte vor der Niederschlagsperiode (15. Januar), rechts jeweils die Werte danach (23. Januar).
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Abbildung 88: Jährlichkeit (in rot) der Schneehöhen vom 23. Januar 2018 im Vergleich
zu den übrigen Januar-Maxima an manuellen und automatischen Stationen oberhalb
1500 m. Je dunkler die Kreise, desto grösser die Jährlichkeit. Je grösser die Kreise,
desto länger die zur Verfügung stehende Messreihe.

Tabelle 12: Stationen mit absoluten Rekordschneehöhen am 23. Januar 2018

Station Kanton Höhe HSmax am HSmax bisher Anzahl
23.01.2018 Messjahre

FNH2, Finhaut VS 2252 m 454 cm 349 cm 21

4KU, Kühboden VS 2210 m 274 cm 270 cm 30

STN2, Oberer Stelligletscher VS 2914 m 350 cm 305 cm 20

DAV3, Hanengretji GR 2455 m 292 cm 239 cm 20

Auch wenn am 23. Januar 2018 die maximalen, je
gemessenen Schneehöhen nur sehr vereinzelt er-
reicht wurden, barg eine so grosse Schneehöhe so
früh im Winter trotzdem Gefahren:

• Bei weiteren Grossschneefällen im Verlaufe
des Winters hätte die Bemessungsschneelast
für Dächer überschritten werden können.

• Viele Verbauungen ab einer Höhe von ca.
2000 m waren bereits zu etwa zwei Dritteln
mit Schnee gefüllt und vereinzelte Werkrei-
hen insbesondere in Leehängen sogar ganz
eingeschneit. Auch hier hätten weitere Gross-
schneefälle im Verlaufe des Winters zu Pro-
blemen geführt.

• Schäden durch Schneegleiten entstanden
zwar kaum direkt während dieser Lawinen-
periode, aber im Verlaufe des Winters als
Folge der grossen Schneehöhen (vgl. Kapi-
tel 5, Abschnitt «Schäden durch Lawinen und
Schneedruck an Gebäuden». Solche Schä-

den entstanden z.B. an Gebäuden oder We-
gen, aber auch durch das Aufreissen des Bo-
dens, was in der Folge Erdrutsche begünstig-
te.

Vergleich mit dem Februar 1999
Der Januar 2018 war deutlich wärmer als der Fe-
bruar 1999. Deshalb fiel der Niederschlag 2018 in
tiefen und mittleren Lagen oft als Regen. Damit lag
vor allem unterhalb von rund 1300 m deutlich we-
niger Schnee als im Februar 1999, und unterhalb
von rund 2000 bis 2200 m wurde dieser gegen En-
de der Niederschläge oberflächlich feucht. In hohen
Lagen erreichten die Schneehöhen am 23. Januar
2018 im südlichen Wallis ähnlich hohe Werte wie
im Februar 1999, sonst lagen sie darunter.

Die hohe Nullgradgrenze und der Regen bis in
hohe Lagen im Januar 2018 könnten zur Schluss-
folgerung verleiten, dass diese Phänomene im Zu-
sammenhang mit der Klimaerwärmung stehen. Da-
zu ist zu bemerken, dass von einem Einzelereig-
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nis wie der Lawinensituation im Januar 2018 kein
Bezug zum Klimawandel hergestellt werden kann.
Auch im Februar 1999 stieg die Schneefallgren-
ze zwischenzeitlich am 19./20. Februar bis über
2000 m an. Bei der jüngsten Grossschneefallsi-
tuation im Januar 2019 waren die Temperaturen
hingegen durchwegs tief. Der Einfluss der Klima-
erwärmung auf die Lawinenaktivität ist bisher ge-
nerell unklar.

Schneelasten im Winter 2017/18
Im schneereichen Januar 2018 waren auch die
Schneelasten auf Dächern oberhalb von rund
1000 m gross. Zusätzlich zu den grossen Neu-
schneemengen fiel bis in grosse Höhen Regen. In
solchen Situationen stellt sich oft die Frage, ob die
Bemessungsschneelast eines Daches erreicht sein
könnte und ob als Notmassnahme die Schneeräu-
mung des Daches angezeigt ist. Die Dachschnee-
last im Gebirge ist für die Bemessung eines Gebäu-
des oft massgebend. Die Berechnung der Schnee-
last ist in der Norm SIA261 des Schweizerischen
Ingenieur- und Architektenvereins geregelt (SIA,
2014). Der charakteristische Wert der Schneelast
wird für eine Wiederkehrperiode von 50 Jahren in
Funktion der Höhenlage ermittelt. Die Höhenlage
wird in Abhängigkeit des regionalen Klimas korri-
giert. Die Korrektur variiert von -200 m bis maximal
+500 m. Dieser Wert der Schneelast gilt für hori-
zontales Gelände und wird dann mit verschiedenen
Beiwerten für das jeweilige Dach korrigiert (die Bei-
werte berücksichtigen die Dachform, die Windex-
position und den Wärmedurchgang durchs Dach).

Im Winter 2017/18 wurde an 48 Vergleichsstatio-
nen alle 14 Tage die Schneelast resp. der Was-
serwert der Gesamtschneedecke (SWE) bestimmt.
Am 23. Januar 2018 betrug in Davos die Schnee-
last 380 kg/m2. Dieser Wert entspricht rund 60 %
der SIA Schneelast von 640 kg/m2. Da davon aus-
zugehen war, dass im weiteren Verlauf des Winters
die Schneelast weiter ansteigen könnte, wurde bei-
spielsweise Schnee vom Dach der Eishalle in Da-
vos geräumt (Abbildung 89). Die maximale Schnee-
last des Winters betrug in Davos am 3. April 2018

500 kg/m2 was 78 % der SIA-Schneelast entspricht
(Abbildung 90).

An vier Vergleichsstationen mit Messreihen von
mindestens 30 Jahren wurden im Winter 2017/18
neue Maximalwerte der Schneelast gemessen.
Beispielsweise auf der Rigi (1640 m, 57 Jahre) wur-
de eine neue Rekordschneelast von 950 kg/m2 ge-
messen. Ein Vergleich der im Winter 2017/18 ge-
messenen Schneelasten mit der Schneelast ge-
mäss der Norm SIA 261 zeigt erwartungsgemä-
ss, dass an keiner Messstelle die SIA-Schneelast
erreicht wurde (Abbildung 91). Folglich sind uns
nur wenige Gebäudeschäden infolge zu grosser
Dachschneelast bekannt. Im Lawinenwinter 1999
lag insbesondere in tieferen Lagen bedeutend mehr
Schnee als im Winter 2017/18 und die Schneelas-
ten waren mehrheitlich grösser. Im Winter 1999 be-
trugen die Schneelastschäden an Gebäuden ge-
gen 100 Millionen Franken.

Schneedeckenaufbau

Schneedeckenaufbau vor der Lawinenperiode
Vor der Niederschlagsperiode vom 16. bis 23.
Januar war die Schneedecke am 15. Januar im
Norden günstig aufgebaut. Weiche Schichten aus
kantigen Körnern, wie sie für Schwachschichten
typisch sind, waren kaum vorhanden (Abbildung
92). Im Wallis waren solche potenziellen Schwach-
schichten zwar vorhanden, aber bereits mächtig
überlagert und damit nur noch schwer auslös-
bar. Im Süden und in weiten Teilen Graubündens
war der Schneedeckenaufbau etwas weniger güns-
tig. Die potenziellen Schwachschichten waren hier
häufiger und zudem weniger stark überdeckt.

Einige schöne Tage mit klaren Nächten (10. bis
15. Januar 2018) hatten aber dazu geführt, dass
die oberflächennahen Schichten an Schattenhän-
gen kantig aufgebaut und locker waren. Zudem lag
an der Oberfläche verbreitet teils grosser Oberflä-
chenreif (Abbildung 93). Die Altschneeoberfläche
stellte damit eine potenzielle Schwachschicht für
die folgenden Schneefälle dar.
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Abbildung 89: Anfang Februar 2018 wurde gross-
flächig Schnee vom Dach des Eisstadions in Da-
vos abgetragen, um im Falle von weiteren grossen
Schneefällen Probleme mit der Statik des Tragwer-
kes zu verhindern. Bei der Räumung eines Daches
von Schnee ist die Statik des Dachtragwerkes zu
beachten. Ein einseitiges Abtragen oder lokale
Schneeanhäufungen sind zu vermeiden. Die Per-
sonen auf dem Dach des Eisstadions waren mit
Seilen gesichert. Dachschneeräumungen dürfen
nur durch ausgebildetes Personal durchgeführt
werden (Foto: SLF/ S. Margreth).

Abbildung 90: Verlauf
der Schneelast im Winter
2017/18 gemessen in Klos-
ters, Davos und auf dem
Weissfluhjoch im Vergleich
zur Schneelast gemäss der
Norm SIA 261.

Abbildung 91: Vergleich der
an verschiedenen Messsta-
tionen im Winter 2017/18
gemessenen maximalen
Schneelasten im Vergleich
zur Schneelast gemäss der
Norm SIA 261. Die Bezugs-
höhe bezeichnet die gemäss
Anhang D der Norm SIA 261
korrigierte Meereshöhe des
Standortes.
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Handhärte (HH) und Kornform, vereinfacht 

Abbildung 92: Mit dem Schneedeckenmodell SNOWPACK simulierte Schneeprofile an Nordhängen
bei den IMIS-Stationen für den 11. Januar 2018. Dargestellt ist die modellierte Handhärte der Schich-
ten. Die roten Schichten zeigen Schichten mit kantigen Schneekristallen mit einer relativ geringen
Handhärte HH (Faust, 4 Finger oder 1 Finger) und kommen am ehesten als potentielle Schwach-
schichten in Frage.

Abbildung 93: Gemessener (Dreiecke) und mit SNOWPACK berechneter («SH») Oberflächen-
reif am Morgen des 15. Januars 2018.
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Schneedeckenaufbau während der Lawinenpe-
riode
Während der gesamten Niederschlagsperiode
wehte der Wind immer wieder stark bis stürmisch
aus West bis Nordwest. Damit entstanden in immer
denselben Windschattenhängen sehr grosse Trieb-
schneeansammlungen. Diese wurden besonders
an windgeschützten Hängen und im Bereich der
Waldgrenze auf die schwache Altschneeoberflä-
che vom 15. Januar abgelagert (Abbildung 94 und
95). Es ist davon auszugehen, dass viele der am
17./18. Januar abgegangenen, spontanen und im
Wallis teils grossen Lawinen (Grösse 4) in dieser
Schicht anrissen.

GR Splügen, Tamboalp Höhe ü.  M.:  2083 m
2 1 . 0 1 . 2 0 1 8 Exposition: E / Neigung: 29 °

Neuschnee Filz kleine Runde kantig Tiefenreif Oberflächenreif Schmelzform Eislamelle kantig, abgerundet technisch Graupel 
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Abbildung 94: Die Schneeoberfläche vom 15. Januar bil-
dete vor allem an windgeschützten Hängen und im Be-
reich der Waldgrenze eine prominente Schwachschicht.
Sie war vor allem an Schattenhängen oft kantig aufge-
baut und weich, wie in diesem Profil, aufgenommen am
21. Januar in Splügen (GR) auf 2083 m.
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Abbildung 95: Teilweise war auch Oberflächenreif einge-
schneit worden, wie in diesem Profil, aufgenommen in
Montana (VS) am 22. Januar an einem Südosthang auf
2028 m.

In der Folge zeigten Stabilitätstests und Lawinen-
anrisse, dass sich die oberflächennahen Schichten
vom 15. Januar im Verlaufe der Niederschlagsperi-
oden etwas verfestigt hatten. Die Lawinen vom 21.
bis 23. Januar rissen zwar teils flächig, aber nicht
immer so tiefgründig an, dass die Schneeoberflä-
che vom 15. Januar als Schwachschicht in Frage
käme.

Schneedeckenuntersuchungen während dieser Ta-
ge liegen kaum vor. In den später durchgeführ-
ten Untersuchungen wurden innerhalb der riesigen
Neu- und Triebschneeschichten keine ausgepräg-
ten Schwachschichten mehr gefunden (Abbildung
96 und 97). Damit dürften viele Lawinen in kurz-
lebigen Schwachschichten innerhalb der verschie-
denen Neu- und Triebschneeschichten angebro-
chen sein. Das erklärt auch die teils hohe Lawi-
nenaktivität an Südosthängen. Diverse Aufnahmen
von Lawinen deuten darauf hin, dass die Lawinen
in ihrer Sturzbahn teils grosse Teile der noch fri-
schen Schneedecke mitrissen (bedeutendes Ent-
rainment).

Die tiefen Schwachschichten waren, im Unter-
schied zu den Lawinenperioden von Anfang Januar
2018, nur noch sehr vereinzelt störanfällig. Auf den
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Satellitenbildern jedenfalls sind nur einige wenige
Lawinen zu erkennen, die bodennah angerissen
waren.
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2 4 . 0 1 . 2 0 1 8 Exposition: S / Neigung: 27 °

Neuschnee Filz kleine Runde kantig Tiefenreif Oberflächenreif Schmelzform Eislamelle kantig, abgerundet technisch Graupel 

Copyright (C) SLF Davos

S
ch

ne
eh

öh
e 

(c
m

)

0100200300400500600700800900100011001200
Rammwiderstand (N)

-24 -22 -20 -18 -16 -14 -12 -10 -8 -6 -4 -2 0
Temperatur (°C)

216 cm

FA4F 1FBM

1 0

2 0

3 0

4 0

5 0

6 0

7 0

8 0

9 0

100

110

120

130

140

150

160

170

180

190

200

210

220

230

240

.5-1.2 1
.8-1 2 * * *

.8-1.2 1 * *

.8-1.2 2 * *

.8-1.5 1

* *

.5-.8 2-3
* *

.5-.8 3-4

*

.5 4

*

.5 4-5

.8-1.2 3

*

1-1.5 1-2

* * *

.8-1.5 4 * * * *

1-3 1

* * * * *

ECT #1: 10/np@211cm

ECT #1: 13/np@200cm

H θ F D
m m

K Niete Rutschblock

Abbildung 96: Erstes Schneeprofil vom 24. Januar. Auf-
genommen an einem Südhang auf 2883 m in Monta-
na (VS). Das Profil zeigt keinen eingeschneiten Oberflä-
chenreif, wobei offen bleibt, ob dieser nicht eingeschneit
oder in der Zwischenzeit abgebaut wurde. Innerhalb der
verschiedenen Neu- und Triebschneeschichten der letz-
ten Niederschlagsperiode konnten zwar noch Brüche er-
zeugt werden, doch breiteten sich diese nicht mehr über
den ganzen Block aus. Schichten des Vorwinters bilden
einen schwachen Fuss.

UR Kartigelf irn, nördl.  von Winterberg Höhe ü.  M.:  2553 m
2 4 . 0 1 . 2 0 1 8 Exposition: E / Neigung: 31 °

Neuschnee Filz kleine Runde kantig Tiefenreif Oberflächenreif Schmelzform Eislamelle kantig, abgerundet technisch Graupel 

Copyright (C) SLF Davos

S
ch

ne
eh

öh
e 

(c
m

)

0100200300400500600700800900100011001200
Rammwiderstand (N)

-24 -22 -20 -18 -16 -14 -12 -10 -8 -6 -4 -2 0
Temperatur (°C)

385 cm

FA4F 1FBM

6 0

7 0

8 0

9 0

100

110

120

130

140

150

160

170

180

190

200

210

220

230

240

250

260

270

280

290

300

310

320

330

340

350

360

370

380

390

400

410

420

430

440

3 1-2 3
3 2 3 * *
2 1-2 2 * *

2 1 3 * *

2 1-2 3-4
* *

2 1-2 3 * *

2 .5 4

* * *

2-3 .5-1 4

*

2-3 1-2 4

* * *

3 1-2 4-5

* *

RB4 unterhalb Skis
glat t

E / 31°

H θ F D
m m

K Niete Rutschblock

Abbildung 97: Zweites Schneeprofil vom 24. Januar. Auf-
genommen an einem Osthang auf 2553 m auf dem Kar-
tigelfirn (Wassen, UR). Das Profile zeigt keinen einge-
schneiten Oberflächenreif, wobei offen bleibt, ob die-
ser nicht eingeschneit oder in der Zwischenzeit abge-
baut wurde. Innerhalb der verschiedenen Neu- und Trieb-
schneeschichten der letzten Niederschlagsperiode konn-
te zwar noch ein Bruch erzeugt werden, doch breiteten
sich diese nicht mehr über den ganzen Block aus. Die
untersten 85 cm wurden nicht untersucht.
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Mit der stark schwankenden Schneefallgrenze wur-
de die Schneeoberfläche in mittleren Lagen immer
wieder angefeuchtet (Abbildung 98). Dies führte vor
allem am 22. Januar unterhalb von rund 2200 m zu
teils grossen, nassen Lawinen (Grösse 4), die bis
ins Grüne vorstiessen. Gleichzeitig aber bremste
der feuchte Schnee weiter oben in der trockenen
Schneedecke angerissene Staublawinen auf ihrem
Weg ins Tal. Unterhalb von rund 1300 m lag nur
wenig Schnee.

SG Flumserberge, Mütschüelergulmen Höhe ü.  M.:  2200 m
2 5 . 0 1 . 2 0 1 8 Exposition: NW / Neigung: 33 °
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Abbildung 98: Schneeprofil vom 25. Januar 2018 an ei-
nem Nordwesthang auf 2200 m am Mütschüelergulmen,
Quarten (SG). Fünf Eiskrusten und -lamellen im oberen
Teil des Profils zeigen, dass die Schneeoberfläche am
Alpennordhang auf dieser Höhe zwischen den Schnee-
fällen mehrmals nass wurde.

Vergleich mit dem Februar 1999
Im Winter 1998/99 waren die Schneehöhen bis im
Januar nur durchschnittlich. Vor den Grossschnee-
fällen war die Schneedecke teils kantig aufgebaut
mit mehreren eingelagerten Krusten. Sie war damit
meist schwächer als im Winter 2017/18.

• Trotzdem wurde die Altschneedecke in der
ersten Grossschneefallperiode Ende Januar
1999 nur selten mitgerissen. Meist lösten sich
die Lawinen am Übergang vom Alt- zum Neu-
schnee.

• Beim zweiten Grossschneefall vom 5. bis 12.
Februar 1999 setzte die hohe Lawinenaktivi-

tät in den schneereichen Gebieten erst ein,
als dort in Summe etwa 1.5 m Schnee ge-
fallen waren. Die Ablagerungsvolumen waren
meist nicht allzu gross. Mit dem kalten, locke-
ren Schnee an der Oberfläche bildeten sich
aber teils grosse Staublawinen (Grösse 4). Im
Unterschied dazu war der Schnee im Winter
2017/18 in mittleren Lagen meist feucht, so
dass Staublawinen auf ihrem Weg ins Tal ge-
bremst wurden.

• Der dritte und letzte Grossschneefall im Fe-
bruar 1999 war der ergiebigste. Die Überlast
war inzwischen so gross, dass Lawinen oft bis
in bodennahe Schichten rissen. Dies führte
zu vielen, sehr grossen Lawinen (Grösse 5)
und grossen Schäden vom 22. bis 25. Febru-
ar 1999. Im Unterschied dazu war die Basis
der Schneedecke im Winter 2017/18 stabiler,
so dass nur wenige Lawinen in tiefen Schich-
ten anrissen.
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Lawinenbulletin und Lawinenaktivität
vom 15. bis 20. Januar 2018

Ausgangslage am 15. Januar
Bereits um den 4. Januar, und in den Vispertälern
dann sehr ausgeprägt am 9. Januar, waren viele
grosse (Grösse 4) und teils auch sehr grosse Lawi-
nen (Grösse 5) abgegangen. Damit war in diesen
Gebieten bereits in vielen Lawinenzügen die Bo-
denrauigkeit ausgeglättet. In den Auslaufbereichen
bestand zudem die Gefahr, dass neue Lawinen an
alten Lawinenablagerungen abgelenkt wurden und
die üblichen Bahnen seitlich verliessen.

16. bis 20. Januar 2018
Der viele Neuschnee, starker bis stürmischer Wind
und eine teils ungünstige Altschneeoberfläche lies-
sen die Lawinengefahr vielerorts markant anstei-
gen (Abbildung 99 bis 104). Neu- und Triebschnee
waren anfangs leicht auslösbar, und bereits am 16.
Januar gingen im Wallis erste Lawinen spontan ab.

Abbildung 99: Prognostizierte Lawinengefahr für den 15.
Januar. Bulletin vom Vorabend (17 Uhr, oben) und vom
Morgen (08 Uhr, unten). Die Schneedecke war recht sta-
bil, die Lawinensituation mehrheitlich günstig. Allerdings
war die Oberfläche teils kantig aufgebaut und verbreitet
lag Oberflächenreif.

Abbildung 100: Prognostizierte Lawinengefahr für den
16. Januar. Bulletin vom Vorabend (17 Uhr, oben) und
vom Morgen (08 Uhr, unten). Neu- und Triebschnee wur-
den auf die teils ungünstige Schneeoberfläche abgela-
gert. Die Lawinengefahr stieg rasch an.

Abbildung 101: Prognostizierte Lawinengefahr für den
17. Januar. Bulletin vom Vorabend (17 Uhr, oben) und
vom Morgen (08 Uhr, unten). Weitere Schneefälle. An-
stieg der Lawinengefahr, im Wallis gebietsweise auf Stu-
fe 4 (gross). Die Gefährdung betraf v.a. Wintersportler.
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Abbildung 102: Prognostizierte Lawinengefahr für den
18. Januar. Bulletin vom Vorabend (17 Uhr, oben) und
vom Morgen (08 Uhr, unten). Weitere Schneefälle. Ver-
breitet Stufe 4 für Wintersportler, im Wallis inzwischen
auch exponierte Verkehrswege gefährdet.

Abbildung 103: Prognostizierte Lawinengefahr für den
19. Januar. Bulletin vom Vorabend (17 Uhr, oben) und
vom Morgen (08 Uhr, unten). In den aktuellen Hauptnie-
derschlagsgebieten Stufe 4, vor allem für Wintersportler.

Abbildung 104: Prognostizierte Lawinengefahr für den
20. Januar. Bulletin vom Vorabend (17 Uhr, oben) und
vom Morgen (08 Uhr, unten). In den aktuellen Hauptnie-
derschlagsgebieten Stufe 4, vor allem für Wintersportler.

Am 17. Januar wurde für das westlichste und nörd-
liche Unterwallis die Gefahrenstufe 4 (gross) vor-
hergesagt, am 18. Januar für das gesamte Wallis
und grosse Teile des Alpennordhangs (Abbildung
99 bis 104). An beiden Tagen wurden vor allem aus
dem Wallis Lawinenabgänge gemeldet (Abbildung
105 bis 108). Darunter waren am Nachmittag des
17. Januars auch zwei mächtige Staublawinen am
Grand Chavalard (Fully, VS) und im Mattertal (VS).
Die Beobachtungen dürften aber sehr unvollständig
sein, da die Sichtverhältnisse sehr eingeschränkt
und viele Skigebiete wegen des Sturms geschlos-
sen waren. Während dieser Phase wurden auch
grössere spontane Lawinen von Radaranlagen de-
tektiert, z.B. in Lawinenzügen, welche die Stras-
se nach Zermatt (VS) gefährden können, und im
SLF-Versuchsgelände im Vallée de la Sionne (VS).
Letztere erreichte eine Geschwindigkeit von über
200 km/h und war damit eine der grössten Staubla-
winen der letzten Jahre in diesem Gebiet.
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Abbildung 105: Gefahrenstufe (Gefahrenstufe (Bulletin
vom Vorabend) und von den SLF-Beobachtern gemel-
dete Lawinen. Dargestellt ist der Lawinenaktivitätsindex
AAI in den einzelnen Warnregionen. Bei schlechter Sicht
und in abgelegenen Gebieten werden längst nicht alle
Lawinen erfasst. Die Abbildungen geben damit nur einen
groben Überblick der Lawinenaktivität.
17. Januar: Vor allem aus dem Wallis und dem nördli-
chen Unterengadin wurden trockene Lawinen gemeldet.
Im Wallis bereits einige grosse (Grösse 4).
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Abbildung 106: 18. Januar: Aus dem Wallis wurden ei-
nige grosse, spontane, trockene Lawinen (Grösse 4) ge-
meldet. Diese hatten teils einen hohen Staubanteil.
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Abbildung 107: 19. Januar: Lawinenmeldungen aus prak-
tisch allen Regionen, teils spontan, teils gesprengt.
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Abbildung 108: 20. Januar: Mit der Niederschlagspau-
se nahm auch die Lawinenaktivität ab. Grosse Abgänge
(Grösse 4) aus dem Mattertal gemeldet.

Lawinenbulletin vom 21. bis 23. Januar
2018

Von Sonntagabend, 21. Januar bis Dienstagmor-
gen, 23. Januar wurde praktisch für das gesamte
Wallis, Teile des nördlichen Alpenkammes sowie
vom Prättigau bis ins Samnaun die Gefahrenstu-
fe 5 (sehr gross) prognostiziert (Abbildung 109 bis
112).

Abbildung 109: Prognostizierte Lawinengefahr für den
21. Januar. Bulletin vom Vorabend (17 Uhr, oben) und
vom Morgen (08 Uhr, unten). Beginn der Lawinenperi-
ode: mit intensiven Schneefällen verbreitet Stufe 4. Über-
raschend viel Niederschlag in Graubünden, dort Ausdeh-
nung der Stufe 4 im Morgenbulletin.
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Abbildung 110: Prognostizierte Lawinengefahr für den
22. Januar. Bulletin vom Vorabend (17 Uhr, oben) und
vom Morgen (08 Uhr, unten). Anhaltende Schneefälle
und Anstieg der Schneefallgrenze. Grossflächig Stufe 5
(sehr gross), übrige Gebiete meist Stufe 4.

Abbildung 111: Prognostizierte Lawinengefahr für den
23. Januar. Bulletin vom Vorabend (17 Uhr, oben) und
vom Morgen (08 Uhr, unten). In der Nacht noch Nie-
derschlag und Stufe 5. Tagsüber trocken und schneller
Rückgang der Lawinengefahr.

Abbildung 112: Prognostizierte Lawinengefahr für den
24. Januar. Bulletin vom Vorabend (17 Uhr, oben) und
vom Morgen (08 Uhr, unten). Ohne markante Schwach-
schicht stabilisierte sich die Schneedecke schnell.
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Lawinenaktivität vom 21. bis 23. Januar
2018

Grösste Lawinenperiode seit 1999
Die Lawinenaktivität wurde anhand des Lawinen-
aktivitätsindexes AAI bestimmt. Zur Berechnung
dieses dimensionslosen Indexes werden die von
den SLF-Beobachtern gemeldeten Lawinen nach
Anzahl, Grösse und Auslöseart gewichtet und dann

addiert.

2017/18 war der lawinenreichste Winter seit Beginn
der Berechnungen des Lawinenaktivitätsindexes im
Winter 2001/02 und damit wohl seit dem Lawinen-
winter 1998/99 (Abbildung 113). Vom 21. bis 23. Ja-
nuar war die grösste 3-tägige Lawinenperiode seit
der Lawinenaktivitätsindex berechnet wird, und da-
mit wohl ebenfalls seit Februar 1999.
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Abbildung 113: Lawinenaktivitätsindex AAI im Winter 2017/18 (farbige Punkte) und
Vergleich mit allen Wintern seit 2001/02 (Boxplot), jeweils von Dezember bis April. Die
vertikale Achse zeigt die Grösse des AAI, normiert auf den maximalen, je gemesse-
nen Wert. Dargestellt sind der über den ganzen Winter aufsummierte AAI (links), der
höchste Tageswert jedes Winters (Mitte) sowie die grösste 3-tägige Lawinenperiode
jedes Winters (rechts). Die dicken schwarzen Linien zeigen den Median über alle Win-
ter, d.h. in der Hälfte der Winter lag der Wert darunter, in der anderen Hälfte der Winter
darüber. Die farbigen Rechtecke zeigen den Bereich, in dem 50 % der Winter liegen (In-
terquartilsabstand). Die Antennen (vertikale dünne Linien) reichen bis zum höchsten
bzw. tiefsten beobachteten Wert, der sich innerhalb des eineinhalbfachen Interquar-
tilsabstandes vom oberen Quartil (obere Grenze des Rechteckes) bzw. vom unteren
Quartil (untere Grenze des Rechteckes) befindet. Werte ausserhalb der beiden Anten-
nen gelten als «Ausreisser» und werden als Punkte dargestellt.

Zeitlicher Verlauf
Der zeitliche Verlauf der Lawinenaktivität wird mit
den Beobachtermeldungen und dem daraus be-
rechneten Lawinenaktivitätsindex abgeschätzt (Ab-
bildung 114 bis Abbildung 119). Im Unterschied zu
den Satellitenbildern liegen für diese Lawinen (be-
kannte oder geschätzte) Abgangsdaten und meist
auch Angaben zu Lawinentyp und Feuchtigkeit vor.
Allerdings sind diese Daten besonders bei schlech-
tem Wetter und in abgelegenen Gebieten sehr un-
vollständig.

Besonders am 22. und 23. Januar 2018 gingen
sehr viele Lawinen ab, darunter auch viele grosse
und mehrfach sehr grosse (Grössen 4 und 5). Dies
führte an beiden Tagen zu einem hohen Lawinen-
aktivitätsindex. Während der ganzen Periode war
die Lawinenaktivität im Wallis am grössten, gefolgt
vom Alpennordhang und von Graubünden (Abbil-
dung 114).
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Abbildung 114: Verlauf des Lawinenaktivitätsindexes in den verschiedenen Klima-
regionen.

Abbildung 115: Verlauf es Lawinenaktivitätsindexes nach Feuchtigkeit der Lawinen.

Am 23. Januar war die Lawinenaktivität im Wal-
lis und in Graubünden etwas weniger hoch als am
22. Januar. In Graubünden traf die Erwärmung et-
was später ein als in den übrigen Gebieten, so
dass hier an beiden Tagen eine ähnlich hohe La-
winenaktivität verzeichnet wurde. Am zentralen Al-
pensüdhang beschränkten sich die ergiebigen Nie-
derschläge und damit auch die grösseren Lawinen-
abgänge im Wesentlichen auf das nordwestliche
Tessin. Damit war die Lawinenaktivität im Süden
gesamthaft gesehen nur klein.

Mit dem Anstieg der Schneefallgrenze wurden ab
dem 21. Januar in den meisten Gebieten nicht
mehr nur trockene, sondern unterhalb von rund
2200 m vermehrt auch nasse Lawinen gemeldet
(Abbildung 115). Oft trafen weiter oben in der tro-
ckenen Schneedecke angerissene Lawinen in mitt-
leren Lagen auf feuchten Schnee (gemischte Lawi-
nen). Dadurch wurden insbesondere Staublawinen
gebremst, so dass diese kaum bis in tiefe Lagen
vorstiessen.

79



Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2017/18

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

● ●

●

●
●

●

●

●

●

●

●

●

21.01.2018 AAI

●

●

●

●
●

0

50

100

150

200

Gef.−Stufe

3

4

Abbildung 116: Gefahrenstufe (Bulletin vom Vorabend)
und von den SLF-Beobachtern gemeldete Lawinen. Dar-
gestellt ist der Lawinenaktivitätsindex AAI in den einzel-
nen Warnregionen (die Aktivität ist pro Warnregion zu ei-
nem Punkt zusammengefasst). Bei schlechter Sicht und
in abgelegenen Gebieten werden längst nicht alle Lawi-
nen erfasst. Die Abbildungen geben damit nur einen gro-
ben Überblick der Lawinenaktivität.
21. Januar: Aus dem Wallis wurden vermehrt grosse, tro-
ckene Lawinen gemeldet. Im Nordosten grosse, feuchte
Lawinen (Grösse 4).
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Abbildung 117: 22. Januar: Viele grosse und mehrfach
sehr grosse Lawinen (Grösse 4 und 5). Am stärksten
betroffen waren das Wallis, die Haslitäler, Davos und
das nördl. Unterengadin. Im Wallis v.a. trockene und ge-
mischte Lawinen; am Alpennordhang meist nasse oder
gemischte; in Graubünden südlich des Vorderrheins v.a.
trockene.
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Abbildung 118: 23. Januar: Viele grosse und mehrfach
sehr grosse Lawinen (Grösse 4 und 5). Am stärksten be-
troffen waren das Wallis und die Region Prättigau-Davos.
Die meisten Lawinen waren trocken oder gemischt. Vor
allem in der Nacht oft spontan, tagsüber meist gesprengt.
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Abbildung 119: 24. Januar: Deutlich geringere Lawinen-
aktivität als an den Vortagen.
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Schadenlawinen

In dieser 3-tägigen Lawinenperiode kamen zum
Glück keine Personen ums Leben, doch entstanden
Sachschäden und indirekte Kosten infolge gesperr-
ter Verkehrswege sowie Evakuationen. Eine Bi-
lanz der Schäden findet sich in der Ereignisanalyse
(Bründl et al., 2019)6 und in diesem Bericht im Ka-
pitel 4 im Abschnitt «Lawinen mit Sachschäden»,
im Kapitel 5, Abschnitt «Schäden durch Schnee-
druck und Lawinen an Gebäuden» sowie in der
Tabelle 23 (S. 129) im Anhang.

6 Bründl, M., Hafner, E., Bebi, P., Bühler, Y., Margreth, S., Marty, C., Schaer, M., Stoffel, L., Techel, F., Winkler, K., Zweifel, B. und
Schweizer, J., 2019. Ereignisanalyse Lawinensituation im Januar 2018. WSL Bericht, 76. WSL-Institut für Schnee-und Lawinenfor-
schung SLF
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4 Lawinen mit Personen- und Sachschäden 2017/18

Benjamin Zweifel

Im hydrologischen Jahr 2017/18 ereigneten sich
auf der einen Seite überdurchschnittlich viele Per-
sonenlawinen, wobei auch die Anzahl der Todesop-
fer mit 27 überdurchschnittlich war, auf der anderen
Seite gab es auch aussergewöhnlich viele Lawi-
nen mit Sachschäden, besonders im Januar 2018.
Im vorliegenden Bericht liegt der Fokus neben den
üblichen, langjährigen Statistiken hauptsächlich auf
den Personenlawinen. Die Lawinen mit Sachschä-
den vom Januar 2018 werden in einer eigenen Er-
eignisanalyse beschrieben (Bründl et al., 2019)7.
Insgesamt wurden im hydrologischen Jahr 2017/18
361 Schadenlawinen registriert (vgl. Abbildung 120
oben; Durchschnitt der letzten 20 Jahre: 270 Scha-
denlawinen). In 157 Lawinenereignissen wurden
226 Personen erfasst (Durchschnitt letzte 20 Jah-
re: 212 erfasste Personen) und neben den 27 To-
desopfern wurden 65 Personen verletzt (Durch-
schnitt letzte 20 Jahre: 44 verletzte Personen; Ta-
belle 22, S. 128). Insgesamt wurden 204 Lawinen
registriert, welche zu Sachschäden, zur Verschüt-

tung geöffneter Verkehrswege oder zu Suchaktio-
nen führten (ab Seite 87).
Die Anzahl der Schadenlawinen sowohl mit Per-
sonen als auch mit Sachschäden war demnach
im Winter 2017/18 überdurchschnittlich. Letztmals
wurden im Winter 2011/12 mit 410 Schadenlawi-
nen mehr Ereignisse registriert. Noch deutlich mehr
Schadenlawinen (1515) gingen im Lawinenwinter
1998/99 nieder (vgl. Tabelle 22, S. 128).
Speziell war, dass sich nach den grossen Schnee-
fällen vom Januar Schwachschichten bildeten, die
über lange Zeit ausgeprägt und bei vielen Lawi-
nenunfällen massgebend waren (vgl. Beschreibung
der Schneedecke, ab S. 25). Die oft typisch sta-
bile Schneedecke in schneereichen Wintern wur-
de demnach vor allem für die zweite Winterhälfte
nicht bestätigt. Folglich ereigneten sich auch ein
Grossteil der Lawinenunfälle mit Personenbeteili-
gung vom Februar bis April und nicht im Frühwinter
(vgl. Abbildung 123).
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Abbildung 120: Langjähriger Überblick über die Anzahl erfasster Schaden- und Personenlawinen (oben) und Lawinen-
opfer (unten) seit 1936/37. Für Jahre in denen es mehr als 600 Schadenlawinen gab, ist die Zahl neben dem Balken
angegeben. Die schwarze Linie stellt den gleitenden Mittelwert über jeweils 20 Jahre dar. Bei den Lawinenopfern ist
der maximale Mittelwert (31) seit 1936/37 und der aktuelle Mittelwert (22.9) dargestellt. Der langjährige Mittelwert (82
Jahre) beträgt bei den Schadenlawinen 176 und bei den Lawinenopfern 25.

7 Bründl, M., Hafner, E., Bebi, P., Bühler, Y., Margreth, S., Marty, C., Schaer, M., Stoffel, L., Techel, F., Winkler, K., Zweifel, B. und
Schweizer, J., 2019. Ereignisanalyse Lawinensituation im Januar 2018. WSL Bericht, 76. WSL-Institut für Schnee-und Lawinenfor-
schung SLF
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Lawinen mit erfassten Personen

Allgemeines
In 157 Lawinen wurden im Winter 2017/18 226
Personen erfasst (vgl. Abbildung 121). Diese Wer-
te liegen leicht über dem Schnitt der letzten zehn
Jahre. Drei Unfälle ereigneten sich auf Verkehrswe-
gen: Einmal wurde eine Person auf einem gesperr-
ten Winterwanderweg erfasst und bis zu den Knien
verschüttet (Unfall Nr. 291, keine Angaben über
Verletzung), eine Person wurde auf einem offenen
Winterwanderweg von einer Gleitschneelawine er-
fasst und starb (Unfall Nr. 296, Seite 113) und bei
einem Unfall wurden zwei Autos auf einer Pass-
strasse mitgerissen, wobei vier Personen erfasst
und drei Personen verletzt wurden (Unfall Nr. 356).
Die übrigen Unfälle ereigneten sich alle im freien
Gelände (69 % Tour, 31 % Varianten; vgl. Tabelle
24, S. 134).
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Abbildung 121: Anzahl Personenlawinen (links) und An-
zahl der in diesen Lawinen erfassten Personen (rechts)
im Vergleich zu den vergangenen zehn Jahren. Die Zah-
len geben jeweils die Anzahl pro Kategorie an. Beispiel in
der linken Abbildung für 2017/18: 20 Lawinen führten zu
Todesopfern, weitere 52 zu verletzten oder verschütteten
Personen und bei 85 Lawinen wurden zwar Personen er-
fasst, aber weder verletzt noch verschüttet. Verschüttet
bedeutet «ganz verschüttet» (Kopf ganz im Schnee).

Der Schwerpunkt der gemeldeten Personenlawi-
nen lag wie üblich in den Kantonen Wallis (38 %)
und Graubünden (30 %). Am Alpennordhang ereig-
neten sich im Berichtswinter 30 % der Unfälle. Im
Tessin und im Jura wurden je 1 % der Unfälle regis-
triert (Abbildung 122).
Die meisten Unfälle ereigneten sich zwischen Mitte
Februar und Mitte April. Eine zweite Häufung von
Unfällen gab es über den Jahreswechsel (vgl. Ab-
bildung 123).
Im Vergleich zum Mittel der letzten 20 Jahre gin-
gen im Winter 2017/18 mehr Lawinen im sehr stei-
len Gelände (Hangneigungsklassen 40 bis 45 Grad
und 46 bis 50 Grad) ab als in den weniger stei-

len Hängen. Bei den Expositionen gab es eine
auffällige Häufung von Lawinen im Sektor Südost.
Dies dürfte im Zusammenhang mit den zahlreichen
Nordwestlagen stehen, wo der Triebschnee haupt-
sächlich in Südosthängen abgelagert wurde und
damit die Gefährdung dort erhöhte. Bei der Ver-
teilung der Höhenlagen fiel auf, dass tiefe Lagen
(Klasse 1400 bis 1800 m) überdurchschnittlich vie-
le Lawinen zeigten (vgl. Abbildung 124).
Nur lückenhaft bekannt sind die Daten zur Lawi-
nenauslösung und zu den Lawineneigenschaften.
Von den Lawinen, für welche diese bekannt wa-
ren, wurden die allermeisten als Schneebrettlawi-
ne (98 %) klassiert. 93 % der Lawinen waren tro-
cken, 7 % nass. Fast alle Personenlawinen (97 %)
wurden durch die Beteiligten selber ausgelöst. Die
Schwachschicht war nur gerade für 22 % der La-
winen bekannt. Für die Lawinen mit bekannten
Schwachschichten lag sie im Berichtswinter bei
43 % im Altschnee (als Vergleich dazu: 69 % im
Winter 2015/16 aber nur 30 % im Winter 2011/12).
60 % der Unfälle ereigneten sich bei Gefahrenstufe
erheblich (Stufe 3), 34 % bei mässiger Lawinenge-
fahr (Stufe 2) und 5 % bei grosser Lawinengefahr
(Stufe 4). Bei geringer Gefahr wurden 1 % der La-
winenunfälle registriert (Tabelle 13).

Tabelle 13: Häufigkeit der im Lawinenbulletin prognosti-
zierten Gefahrenstufen und der Unfälle im freien Gelände
im hydrologischen Jahr 2017/18.

Prognostizierte Häufigkeit Häufigkeit
Gefahrenstufe Lawinenbulletin Unfälle

Gering 12 % 1 %
Mässig 44 % 5 %
Erheblich 40 % 34 %
Gross 3.8 % 60 %
Sehr Gross 0.5 % 0 %
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Unfälle im Variantenbereich ereigneten sich zu
17 % bei Stufe 2 und wie üblich zum grössten Teil
bei Gefahrenstufe 3 (70 %). Sechs Unfälle (ent-
spricht 13 %) ereigneten sich bei grosser Lawinen-
gefahr (Stufe 4). Im Tourenbereich ereigneten sich

anteilsmässig 2 % der Unfälle bei Stufe 1, 42 % bei
Stufe 2 und 55 % bei Stufe 3 und 1 % bei Stufe 4
(Abbildung 125).
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Abbildung 122: Geographische Verteilung der Lawinenunfälle mit Personenbeteiligung im Winter 2017/18. Die Über-
sicht zeigt die gemeldeten Lawinenabgänge und ist aufgrund einer Dunkelziffer, vor allem von glimpflich verlaufenen
Personenlawinen, unvollständig. Auffällig ist die Häufung der tödlichen Lawinenunfälle im Wallis.
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Abbildung 123: Zeitliche Verteilung der Lawinenunfälle mit Personenbeteiligung.
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Abbildung 124: Prozentuale Häufigkeit der Hangneigung (links), der Hangausrichtung (Mitte) sowie der Meereshöhe
(rechts) der Anrissgebiete von Lawinen mit Personenbeteiligung im freien Gelände im Berichtsjahr 2017/18 (rote Linien)
im Vergleich zum 20-jährigen Mittel (1997/98 bis 2016/17, jeweils hellblau schattiert).

Prognostizierte Gefahrenstufe
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Abbildung 125: Vergleich der prognostizierten Gefah-
renstufe im Lawinenbulletin für alle Unfälle im Touren-
bereich und im Variantenbereich im Winter 2017/18. Es
wurde jeweils die aktuellste Bulletineinschätzung ver-
wendet (meist das Bulletin von 8 Uhr am Morgen).

Lawinenunfälle mit Todesfolge
In 20 Lawinenunfällen starben insgesamt 27 Per-
sonen. Eine Person (Unfall Nr. 296, Zermatt, VS,
S. 113) kam auf einem offenen Winterwanderweg
ums Leben. Alle anderen Opfer waren zum Zeit-
punkt des Lawinenabgangs im freien Gelände un-
terwegs, auf Ski- oder auf Bergtour (19) oder auf
Variantenabfahrten (7; Abbildung 126). Beim gröss-
ten Unfall im Vallon d’Arbi (Nr. 280, S. 109) starben
vier Personen. Zwölf der tödlichen Lawinenunfäl-
le ereigneten sich bei erheblicher Lawinengefahr
(Stufe 3), sechs Unfälle bei mässiger Lawinenge-
fahr (Stufe 2) und einer bei grosser Lawinengefahr
(Stufe 4). Bei einem Unfall war keine Gefahrenstufe
publiziert (Abbildung 127).
Eine Person wurde seit November 2017 am Säntis
vermisst und konnte erst im Juli 2018 aufgefunden
werden. Da es zum Zeitpunkt des Verschwindens
der Person (11. November) intensiv schneite, könn-

te es sich dabei um einen Lawinenunfall handeln.
Allerdings war auch ein Absturz nicht ausgeschlos-
sen. Da die Unfallursache nicht geklärt werden
konnte, wurde dieser Fall nicht als Lawinenunfall
aufgenommen.
Vom Februar bis April wurden zudem viele Unfäl-
le mit Wechtenabbrüchen gemeldet. Aufgrund der
grossen Schneemengen war die Wechtenbildung
im Winter 2017/18 ausgeprägter als in anderen
Jahren. Die Abgrenzung zu Lawinenunfällen ist
nicht immer einfach und klar. Grundsätzlich wird
folgenden Prinzipien gefolgt (siehe dazu auch SLF
Wochenbericht vom 6. bis 12.04.2018):

1. Wenn keine Lawine im Spiel ist: Bergunfall

2. Personen stürzen durch Wechtenabbruch ab,
zudem wird eine Lawine ausgelöst

(a) Personen werden nicht verschüttet: In
der Regel Bergunfall

(b) Personen werden verschüttet: In der Re-
gel Lawinenunfall

3. Wechte stürzt ab, löst Lawine aus und erfasst
Personen unterhalb der Wechte: Lawinenun-
fall

Die Unterscheidung ist insbesondere zwischen 2a)
und 2b) nicht immer klar und wird individuell von
Fall zu Fall gemacht.
Ein Opfer trug einen Airbag, aber der Auslösegriff
fehlte (Unfall Nr. 207). Ein weiteres Lawinenopfer
trug einen Lawinenairbag und wurde trotz aufge-
blasenem Airbag ganz verschüttet (Unfall Nr. 312,
Seite 116).
21 Lawinenopfer waren Männer, sechs Frauen. 13
der Opfer waren Schweizer, sechs Franzosen, je
drei Opfer stammten aus Deutschland und aus
Spanien und je ein Opfer aus Italien und aus den
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Niederlanden. Alle Lawinenopfer waren ganz ver-
schüttet. Als Todesursache wurden in acht Fällen
schwere mechanische Verletzungen, in vier Fällen
Ersticken und in einem Fall Unterkühlung angege-
ben. In den anderen 14 Fällen lagen keine Angaben
zur Todesursache vor.
Eine detaillierte Übersicht über alle Unfälle mit To-
desfolge findet sich ab Seite 89 (Tabelle 16).

Tour Variante andere
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Abbildung 126: Erfassungsorte der Lawinenopfer des
Winters 2017/18 und der letzten zehn Jahre. Lawinen-
opfer in Gebäuden und auf Verkehrswegen sind in der
Gruppe andere zusammengefasst.

Verschüttungsfolgen
52 Personen wurden ganz verschüttet (Kopf ganz
im Schnee). Davon überlebten 25 (48 %) diese
lebensbedrohliche Verschüttung (Durchschnitt der
letzten 20 Jahre 57 %).
27 Personen wurden 1 m oder tiefer verschüttet.
Acht von ihnen überlebten den Unfall. 16 Personen
waren 1 Stunde oder länger verschüttet. Eine die-
ser Personen überlebte den Unfall: Sie war 3 Stun-
den verschüttet und überlebte den Unfall dank einer
Atemhöhle (Unfall Nr. 292). Die Verschüttungstie-
fen und -dauern der ganz verschütteten Personen
finden sich in den Tabellen 14 und 15.

Prognostizierte Gefahrenstufe
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Abbildung 127: Prognostizierte Gefahrenstufe im La-
winenbulletin für alle Unfälle mit Todesfolge im Win-
ter 2017/18 und der vergangenen zehn Jahre. Es wur-
de jeweils die aktuellste Bulletineinschätzung verwendet
(meist das Bulletin von 8 Uhr am Morgen). Bei Gefah-
renstufe 5 gab es keine Todesopfer.

Tabelle 14: Verschüttungstiefen

Verschüttungstiefe Kopf
Bereich Median

überlebt 0.1 – 1.5 m 0.65 m
tot 0.2 – 10.0 m 1.5 m

Tabelle 15: Verschüttungsdauer

Verschüttungsdauer
Bereich Median

überlebt 1 min – 3 h 10 min
tot 3 min – 40 Tage 2 h

Rettung/Bergung und Auffindemittel
20 der 52 ganz verschütteten Personen wurden
durch Kameraden geortet, 24 durch Rettungs-
mannschaften. Eine Person konnte sich selber be-
freien und bei sieben Personen war die Art der
Bergung nicht bekannt. Wurden Personen kom-
plett verschüttet, wurden fast immer auch Rettungs-
mannschaften alarmiert.
Von den 20 durch Kameraden lokalisierten Ver-
schütteten überlebten 17 den Unfall und von den
24 durch Rettungsmannschaften lokalisierten Ver-
schütteten konnten vier lebend geborgen werden.
Wenn bekannt, dann wurden ganz verschüttete
Personen am häufigsten mittels LVS (44 %) oder
durch sichtbare Körperteile (32 %) lokalisiert. 18 %
konnten nur durch Sondieren oder Graben geortet
werden.

Rettungsmannschaften rückten zu 109 Rettungs-
und Suchaktionen aus. Bei 22 dieser Einsätze han-
delte es sich um Suchaktionen nach Lawinenab-
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gängen, bei welchen nicht klar war, ob Personen
verschüttet waren (vgl. Abbildung 128). Tabellen
mit langjährigen Daten zu Verschüttungsfolgen und
Erfassungsorten finden sich im Anhang ab Seite
128.

Abbildung 128: Bei dieser Lawine wurde von der Re-
ga eine Suchaktion mit LVS, Recco und Lawinenhun-
den gestartet. Zwar meldete ein Skilehrer, welcher den
Vorgang beobachtete, dass niemand verschüttet worden
war. Da aber diese Aussage nicht von einem der beteilig-
ten Variantenfahrer bestätigt worden war und die Spurla-
ge sehr unsicher war, wurde trotzdem eine Suche veran-
lasst. Hätte der beteiligte Variantenfahrer sich beim zu-
ständigen SOS Dienst gemeldet, hätte diese Suchaktion
verhindert werden können. Horntube, Zweisimmen, BE
(Foto: Alpine Rettung Schweiz ARS, 08.03.2018).

Als spezielles Ereignis kann hier noch eine Dach-
lawine vom 23.12.2018 auf der Kleinen Scheidegg
vermerkt werden. Eine Person wurde beim Skifah-
ren während einer Pause von einer Dachlawine
verschüttet und sehr schwer verletzt. Dachlawinen
werden nicht in der Schadenlawinendatenbank des
SLF registriert und finden damit keinen Eingang in
die Statistik.

Lawinen mit Sachschäden

Im Winter 2017/18 gab es 204 Lawinen, welche zu
Sachschäden, Verschüttungen von Verkehrswegen
oder zu Suchaktionen führten. Die meisten die-
ser Lawinen (141) ereigneten sich in zwei ausser-
ordentlichen Lawinensituationen im Januar 2018
(vom 04. bis 09.01. sowie vom 21. bis 23.01.)(vgl.

Abbildung 131). Dabei gab es eine auffällige Häu-
fung von Lawinen im Südost-Expositionen und in
Höhenlagen von 1800 m bis 2400 m (vgl. Abbil-
dung 129). Dies dürfte mit den beiden Januar-
Lawinenperioden zusammenhängen, in denen
West- bis Nordwestlagen für die Lawinensituati-
on ausschlaggebend waren. Dadurch wurde Trieb-
schnee vor allem in Südosthängen abgelagert. Mit
relativ milden Temperaturen rissen Lawinen oft in
den oben erwähnten Höhenlagen am Übergang
von nassen zum trockenen Schnee an.
Die zweite Lawinenperiode vom 21. bis 23.01. ist in
einer Ereignisanalyse separat beschrieben (Bründl
et al., 2019)8, weshalb hier nicht im Detail darauf
eingegangen wird. Im März und April ereigneten
sich dann auch noch viele Gleitschnee- oder Nass-
schneelawinen als Folge der Grossschneefälle im
Januar. Viele Schadenlawinen ereigneten sich in
den Vispertälern und im Turtmanntal und auch in
Graubünden, dort insbesondere in der Surselva
sowie im Raum Davos und Zernez. Am Alpensüd-
hang ereigneten sich keine Lawinen mit Sachschä-
den (Abbildung 130).
Folgende Schäden wurden gemeldet9:

• 96 Verschüttungen von Verkehrswegen

– Bei 60 Ereignissen wurden Strassen ver-
schüttet, 13 mal eine Bahnlinie, elf mal
eine Piste, je fünf mal eine Brücke und
ein geräumter Fussweg.

– Bei einem Unfall (Nr. 356) wurden durch
eine Gleitschneelawine zwei Autos er-
fasst und mitgerissen, wobei drei Perso-
nen verletzt wurden.

– Bei einem Unfall (Nr. 296, Seite 113)
wurde auf einem Winterwanderweg
ebenfalls durch eine Gleitschneelawine
eine Person verschüttet und getötet.

• Bei 29 Lawinen waren Gebäude betroffen,
wobei die meisten dieser Lawinen im Januar
nieder gingen (Bründl et al., 2019).

• Am 09.01. zerstörte eine Schneebrettlawine
die Talstation des 3er-Sessellifts «Kumme»
(Zermatt, VS; nicht in der Ereignisanalyse be-
schrieben).

• Bei 96 Lawinen wurden Wald- und/oder Flur-
schäden registriert (Bründl et al., 2019).

• 79 Such- oder Räumungsaktionen, ohne
dass Personen betroffen waren.

8 Bründl, M., Hafner, E., Bebi, P., Bühler, Y., Margreth, S., Marty, C., Schaer, M., Stoffel, L., Techel, F., Winkler, K., Zweifel, B. und
Schweizer, J., 2019. Ereignisanalyse Lawinensituation im Januar 2018. WSL Bericht, 76. WSL-Institut für Schnee-und Lawinenfor-
schung SLF

9 Mehrfachnennung möglich
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Abbildung 129: Prozentuale Häufigkeit
der Hangausrichtung (links) sowie der
Meereshöhe (rechts) der Anrissgebie-
te von Lawinen mit Sachschäden im
Berichtsjahr 2017/18 (rote Linien).
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(Gebäude, Objekte, Verkehrswege, Wald, Vieh)

Winter  2017/18

  Suchaktion
 Sachschäden

Abbildung 130: Geographische Verteilung der Lawinenniedergänge, die im Winter 2017/18 zu Sachschäden, Verschüt-
tungen von Verkehrswegen oder Suchaktionen (Sicherheitssuchen) geführt haben.
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Abbildung 131: Zeitliche Verteilung der Lawinen mit Sachschäden
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Übersicht über Unfälle mit Todesfolge

Tabelle 16: Überblick über alle Unfälle mit Todesfolge im Winter 2017/18. Abkürzung: Var - Variantenabfahrt.

Lawinenniedergang Lawinendetails Personendetails
Höhe Anriss- Anriss- Länge er- Tätig-

Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort Expo [m.ü.M.] breite [m] höhe [cm] [m] fasst tot keit

2 14.11.2017 OW Engelberg Titlis, Laub NW 2350 55 80 1180 1 1 Var

Eine 4-köpfige Gruppe von Snowboardern löste in der Variantenabfahrt «Laub» am Titlis eine Lawine aus, wobei eine Person mitgerissen wurde.
Gemäss ihren Angaben befuhren sie den Hang schon zum zweiten Mal. Bei der Lawinenauslösung wurde allerdings ein neuer Hangbereich ange-
spurt. Der mitgerissene Snowboarder wurde rund 100 cm verschüttet und konnte nach 15 bis 20 min von den Kameraden mittels LVS geortet und
befreit werden. Verschiedene Augenzeugen der Lawine waren ebenfalls an der Suche beteiligt und alarmierten die Rega, die rasch vor Ort war. Der
32-jährige Schweizer erlag aber noch auf der Unfallstelle den Folgen der Lawinenverschüttung. – Prognostizierte Lawinengefahr: Erheblich, Stufe 3,
alle Expositionen, oberhalb 2000 m.
– s. Abbildung 132 auf Seite 92

7 10.12.2017 VS Leytron Ovronnaz /
Combe de
Genevois

NE 1775 60 60 190 1 1 Var

Ein 40-jähriger Italiener verliess am 10. Dezember zwischen 11.00 und 15.30 Uhr die markierte Talabfahrt «Grande Creuse» im Skigebiet Ovronnaz
und begab sich ins unbefahrene «Couloir de Tsenelin» («La Combe de Genevois»). Dabei löste er eine Schneebrettlawine aus, wurde erfasst und
ganz verschüttet. Am späten Abend ging bei der Kantonspolizei Wallis eine Vermisstmeldung seiner Partnerin ein. Am nächsten Morgen folgte der
Hinweis, dass der Mann nach Ovronnaz zum Skifahren gegangen sein könnte. Daraufhin konnte sein Auto im Skigebiet Ovronnaz und abends
sein Mobiltelefon im «Couloir de Tsenelin» geortet werden (mit IMSI-Catcher). In diesem Couloir war eine Einfahrtsspur und weiter unten eine
Schneeanhäufung sichtbar. Aufgrund der schlechten Witterung und Einbruch der Nacht musste die Suche auf den Folgetag verschoben werden. Am
Morgen des 12. Dezembers erfolgte eine Recco- und LVS-Suche mit dem Helikopter. Gegen 13.00 Uhr konnten zwei Retter abgesetzt werden. Sie
fanden den vermissten Mann mit dem LVS und konnten ihn in einer Tiefe von 1.75 m bergen. Der Notarzt konnte nur noch dessen Tod feststellen.
Das Opfer verfügte über eine Atemhöhle und starb wahrscheinlich an Unterkühlung.
Der Skifahrer war mit LVS, Schaufel und Sonde ausgerüstet und hatte folglich geplant, abseits der Pisten zu fahren. Am Unfalltag herrschte im
Gebiet erhebliche Lawinengefahr (alle Expositionen oberhalb von 1800 m) mit einem Anstieg im Tagesverlauf auf «gross» (Stufe 4). Aus diesem
Grund wurden im Skigebiet Ovronnaz zwischen 12.00 - 16.00 Uhr nach und nach sämtliche Liftanlagen geschlossen. Die Unfalllawine ereignete sich
in einer Wildschutzzone.
– s. Abbildung 133 auf Seite 92

25 23.12.2017 VS Anniviers Meidspitz SW 2890 95 80 290 3 1 Tour

Drei Snowboarder bestiegen mit ihren Splitboards den Meidspitz im Val d’Anniviers. Im Gipfelhang bekam eine Person Probleme mit den Fellen und
die Gruppe entschied sich zur Umkehr. Kurz darauf lösten sie eine Lawine aus und alle drei wurden erfasst, wobei zwei Personen ganz und eine
Person teilverschüttet wurden. Letztere konnte nach ca. 15 min die Rega alarmieren, war aber noch immer von den Schneemassen blockiert. Auch
einer zweiten Person gelang es, den Kopf an die Schneeoberfläche zu bewegen.
Die eingetroffenen Rettungskräfte der Air Zermatt konnten die ganz verschüttete Frau mit dem LVS orten und bergen. Sie erlitt einen Herzstillstand
und musste reanimiert werden, während die zwei Männer nur leicht verletzt und unterkühlt waren. Alle drei wurden ins Spital geflogen. Am Nachmittag
des Folgetages erlag die Frau ihren Verletzungen. – Prognostizierte Lawinengefahr: Erheblich, Stufe 3, alle Expositionen, oberhalb 2200 m.
– s. Abbildung 134 auf Seite 93

26 23.12.2017 GR Jenaz Glattwang NW 2315 45 100 1100 1 1 Tour

Ein französischer Skitourenfahrer löste in der Abfahrt vom Glattwang in der sehr steilen Nordwestflanke eine Lawine aus und wurde über 1 km in
einem steilen Graben mitgerissen und ganz verschüttet. Da er alleine war, konnte er erst am nächsten Tag gerettet werden und überlebte den Unfall
nicht.
– s. Bericht ab Seite 100

27 25.12.2017 VS Naters Hofathorn E 2795 80 80 835 1 1 Tour

Im Aufstieg zum Hofathorn wurde ein Skitourenfahrer einer sehr erfahrenen Gruppe von einer Lawine erfasst und über Felsen mitgerissen. Er starb
an den Folgen des Absturzes.
– s. Bericht ab Seite 103

34 31.12.2017 GR Tujetsch Oberalppass,
Pazolastock

E 2330 30 100 900 2 1 Tour

Zwei Schneeschuhgeher wurden im Aufstieg vom Oberalppass zur Maighelshütte von einer Lawine erfasst. Der Mann wurde nur teilverschüttet und
konnte die Rettung alarmieren, die Frau wurde ganz verschüttet. Eine andere Skitourengruppe beobachtete den Lawinenabgang und alarmierte
ebenfalls die Rettung. Die beiden Bergführer dieser Gruppe begaben sich umgehend zur Lawine und suchten die Ehefrau des verletzten Mannes.
Da sie kein LVS auf sich trug, konnte sie aber erst später mit Hilfe eines Lawinenhundes geortet werden. Sie konnte zwar auf dem Lawinenkegel
reanimiert werden, erlag aber acht Tage später ihren Verletzungen. – Prognostizierte Lawinengefahr: Erheblich, Stufe 3, alle Expositionen, oberhalb
2000 m.
– s. Abbildung 135 auf Seite 93

37 31.12.2017 BE Kandersteg Hohtürli SW 2650 20 50 240 2 1 Tour

Drei Schneeschuhgeher aus Frankreich lösten im Aufstieg zur Blüemlisalphütte eine Schneebrettlawine aus. Zwei Personen wurden erfasst, wobei
eine Person nach rund 80 m zum Stillstand kam und sich selber befreien konnte. Die andere Person wurde über ein Felsband weiter mitgerissen.
Die Schneeschuhgeher alarmierten sofort die Rettung, welche später den Verschütteten mit einem Lawinenhund lokalisieren konnten (sie waren
nicht mit einer Lawinen-Notfall-Ausrüstung ausgestattet). Dieser war rund 1 h 20 min in 50 cm Tiefe verschüttet und erlag den Folgen der Lawine im
Spital in Frutigen. – Prognostizierte Lawinengefahr: Erheblich, Stufe 3, alle Expositionen, oberhalb 2200 m.
– s. Abbildung 136 auf Seite 94
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Tabelle 16, fortgesetzt

Lawinenniedergang Lawinendetails Personendetails
Höhe Anriss- Anriss- Länge er- Tätig-

Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort Expo [m.ü.M.] breite [m] höhe [cm] [m] fasst tot keit

83 18.01.2018 VS Leytron Ovronnaz NE 1760 20 50 300 2 1 Var

Zwei Skifahrer lösten in einer Variantenabfahrt in einer Waldschneise eine Schneebrettlawine aus und wurden beide erfasst. Eine Person konnte
ihren Lawinenairbag auslösen und konnte rasch von einer anderen Gruppe von vier Snowboardern befreit werden. Die zweite Person war zwar mit
einer AvaLung ausgerüstet, besass aber keine weitere Lawinenausrüstung. Die AvaLung hatte sie nicht benutzen können. Die vier Snowboarder und
die eintreffenden Rettungsleute aus dem Skigebiet fanden die 31-jährige Holländerin dank einer Schuhspitze, die aus dem Schnee ragte und bargen
sie aus einer Tiefe von etwa 120 cm Schnee. Noch am selben Abend erlag sie den Folgen des Lawinenunfalles. – Prognostizierte Lawinengefahr:
Gross, Stufe 4, alle Expositionen, oberhalb 2000 m.
– s. Abbildung 137 auf Seite 94

90 19.01.2018 BE St.
Stephan

Gumenihubel N 1748 15 unbekannt 40 2 2 Tour

Zwei Skitourenfahrer gerieten auf einer einfachen Skitour im Wald oberhalb von St. Stephan in eine Lawine und wurden beide ganz verschüttet. Am
Tag darauf, 20. Januar, erschienen sie nicht zu vereinbarten Terminen und am Abend wurde die Frau als vermisst gemeldet.
In der Nacht auf den 21. Januar wurde das Auto der beiden Personen gefunden und es musste davon ausgegangen werden, dass sie mit den Skiern
aufgebrochen waren. Die Suche mit dem Helikopter war aufgrund der tiefen Wolkendecke stark eingeschränkt und so wurde auch terrestrisch nach
den zwei Vermissten gesucht. Um 14.29 Uhr (21. Januar) konnten die Koordinaten mittels IMSI-Catcher genauer eingeschränkt werden und um
15.45 Uhr konnte mittels Handyortung ein Handy gefunden werden. Die Frau konnte dank eines aus dem Schnee ragenden Skistocks lokalisiert und
aus 100 cm ausgegraben werden. Der Mann konnte ganz in der Nähe ebenfalls mit Sondieren gefunden und aus 240 cm Tiefe geborgen werden.
Sie gaben beide keine Lebenszeichen mehr von sich. Die zwei Schweizer Skitourenfahrer trugen keine LVS auf sich. Erstaunlicherweise hatte das
Handy des Mannes nach zwei Verschüttungstagen noch eine Leistung von 18% (in der Aussentasche der Skihose). – Prognostizierte Lawinengefahr:
Erheblich, Stufe 3, alle Expositionen, oberhalb 1800 m.
– s. Abbildung 138 auf Seite 95

207 17.02.2018 GR Valsot Val Fenga /
Fuorcla
Larain

ENE 2400 40 50 100 1 1 Tour

Ein Einzelgänger wurde in der Abfahrt von der Fuorcla Larain zur Heidelberger Hütte von einer Lawine erfasst und ganz verschüttet. Er wurde erst
vier Tage nach den Unfall tot gefunden. Beim Lawinenairbag, den er mit sich trug, fehlte der Auslösegriff. Dieser wurde im Sommer von Wanderern
gefunden. Es konnte allerdings nicht nachvollzogen werden, ob der Griff nicht korrekt eingesetzt war oder allenfalls ein technischer Defekt vorlag. –
Prognostizierte Lawinengefahr: Erheblich, Stufe 3, Expositionen W-N-SE, oberhalb 2400 m.
– s. Abbildung 139 auf Seite 95

228 24.02.2018 BE Lauenen Gältehore N 2525 110 50 490 1 1 Tour

Zwei Skitourengeher lösten im Aufstieg von der Geltenhütte Richtung Wildhorn unterhalb des Gältehore eine Lawine aus. Die beiden hielten Ent-
lastungsabstände ein. Die vordere Person wurde fast 500 m mitgerissen und stürzte über ein Felsband ab. Der Kamerad konnte sie mit dem LVS
und der Sonde orten und mit Hilfe der eingetroffen Rettungskräfte der Air Glaciers bergen. Er war 38 min in 150 cm Tiefe verschüttet und erlag am
nächsten Tag den Folgen dieser Verschüttung.
Die beiden Skitourenfahrer waren sehr erfahren und machten eine vorbildliche Tourenplanung. Die Rettung war schwierig, weil der Kamerad das
Felsband im unteren Teil weiträumig umgehen musste. – Prognostizierte Lawinengefahr: Mässig, Stufe 2, Expositionen S-N-E, oberhalb 2000 m.
– s. Abbildungen 140 und 141 auf Seite 96

231 24.02.2018 VS Evolène Couloir de la
Tsa

W 3500 30 50 820 4 1 Tour

Im Aufstieg durch das Couloir de la Tsa (zu Fuss mit Ski auf dem Rücken) wurden vier Personen (zwei unabhängige Paare) von einer Lawine erfasst
und mitgerissen. Eine Person konnte sich selber befreien und eine ganz verschüttete Person dank sichtbarem Arm rasch befreien. Eine weitere
Person wurde nicht verschüttet, war aber durch den Absturz eine Zeit lang bewusstlos. Die vierte Person war ganz verschüttet und konnte mit dem
LVS geortet werden. Sie erlag am nächsten Tag den Folgen des Unfalles. – Prognostizierte Lawinengefahr: Mässig, Stufe 2, Expositionen SW-N-E,
oberhalb 2200 m.
– s. Abbildung 142 auf Seite 96

235 01.03.2018 VS Orsières La Fouly NW 2290 210 50 800 2 2 Tour

Zwei Personen stiegen mit Fellen über das wegen Sturms geschlossene Skigebiet La Fouly auf und wurden auf der Abfahrt durch eine steile
Mulde von einer grossen Lawine erfasst und mitgerissen. Am Abend wurden sie als vermisst gemeldet und in der Folge wurde eine Suchaktion
eingeleitet. Da die Beiden nicht mit der üblichen Lawinen-Notfall-Ausrüstung ausgestattet waren, musste eine aufwendige Suchaktion mit LVS,
Recco, Lawinenhunden und Sondieren durchgeführt werden. Weil es nach dem Unfall zeitweise intensiv weiter schneite, mussten am Morgen des
2. und 3. März vor den Suchaktionen jeweils Sprengungen durchgeführt werden, um die Sicherheit der Rettungsleute zu gewährleisten.
Das erste Opfer, ein 34-jähriger Schweizer, wurde am 2. März um 15 Uhr in 2.5 m Tiefe mit Sondieren gefunden. Das zweite Opfer, ein 39-jähriger
Schweizer, wurde am 3. März um 11 Uhr in 2 m Tiefe ebenfalls mit Sondieren gefunden. – Prognostizierte Lawinengefahr: Erheblich, Stufe 3,
Expositionen SW-N-SE, oberhalb 2200 m.
– s. Abbildung 143 auf Seite 97

251 04.03.2018 VS Unterbäch,
Bürchen

Violenhorn N 2790 40 50 650 1 1 Tour

Bei der Abfahrt vom Violenhorn wurde eine Person von einer Lawine erfasst und mitgerissen. Dabei wurde sie ganz verschüttet. Der Begleiter alar-
mierte umgehend die Rettung und begab sich auf den Lawinenkegel zur Suche. Er hatte aber auf seinem LVS kein Signal. Als die Rettungsmann-
schaften eintrafen, konnten sie den Verschütteten rasch mit dem LVS orten und bergen. Er war rund 45 min unter etwa 1.5 m Schnee verschüttet.
Er erlitt einen Genickbruch und war zum Zeitpunkt der Bergung bereits verstorben. – Prognostizierte Lawinengefahr: Mässig, Stufe 2, Expositionen
SW-N-SE, oberhalb 2200 m.
– s. Abbildung 144 auf Seite 97
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Tabelle 16, fortgesetzt

Lawinenniedergang Lawinendetails Personendetails
Höhe Anriss- Anriss- Länge er- Tätig-

Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort Expo [m.ü.M.] breite [m] höhe [cm] [m] fasst tot keit

256 08.03.2018 VS Vionnaz Torgon, La
Jorette

NE 1570 50 50 45 1 1 Tour

Ein Einzelgänger stieg von Torgon über die Skipiste «Les Fignards» Richtung «La Jorette» auf. Der Sessellift auf «La Jorette» ist seit 2014 stillgelegt
und so bewegte sich der Einzelgänger in ungesichertem Tourengelände. Dabei löste er eine Schneebrettlawine aus und wurde ganz verschüttet.
Eine weitere Person, die später ins Gebiet kam, sah die Lawine und die Aufstiegsspur, die in der Lawine verschwand und alarmierte umgehend die
Rettung. Die Pistenpatrouilleure konnten den Verschütteten rasch mit dem LVS orten und aus 50 cm Tiefe bergen. Der Verschütte erlag aber den
Verletzungsfolgen der Lawine. – Prognostizierte Lawinengefahr: Erheblich, Stufe 3, alle Expositionen, oberhalb 2000 m.
– s. Abbildung 145 auf Seite 98

280 16.03.2018 VS Riddes Vallon d’Arbi SW 2285 160 150 780 6 4 Var

Eine grosse Gleitschneelawine ging im Vallon d’Arbi nieder und riss sechs Personen mit. Zwei konnten rasch verletzt gerettet werden, für vier
Personen gab es mit Ablagerungshöhen und Verschüttungstiefen zwischen 4 und 10 m keine Überlebenschancen.
– s. Bericht ab Seite 109

296 24.03.2018 VS Zermatt Zmuttweg SE 2360 60 80 730 1 1 Fussgänger

Ein Fussgänger wurde auf dem offenen Wanderweg nach Zmutt von einer Gleitschneelawine verschüttet und konnte erst 13 Tage später gefunden
werden.
– s. Bericht ab Seite 113

312 31.03.2018 VS Fiesch Fiescheralp /
Talegga

N 2505 300 50 150 5 3 Tour

Nach einem schwierigen Abstieg von der Konkordiahütte mit viel Neuschnee wurde eine 5-köpfige Gruppe unter der Leitung eines Spanischen
Bergführers von einer Lawine erfasst und ganz verschüttet. Drei Personen starben bei diesem Lawinenunfall.
– s. Bericht ab Seite 116

354 30.04.2018 VS Saas
Fee

Feejoch N 3670 150 35 100 2 1 Tour

Zwei Skitourenfahrer wurden im Aufstieg zum Allalinhorn von einer Lawine erfasst. Eine Person wurde dabei ganz verschüttet. Die zweite Person
erlitt einen Bruch des Fussgelenkes, war aber nicht verschüttet und konnte die Rettung alarmieren. Diese konnte den verschütteten Tourenfahrer
mit Hilfe des Seiles, an dem er angeseilt war, orten und aus rund 1.5 m Tiefe bergen. Er verstarb noch in der anschliessenden Nacht.
Vermutlich lösten die Tourenfahrer den frischen Triebschnee aus. – Prognostizierte Lawinengefahr: Erheblich, Stufe 3, alle Expositionen, oberhalb
2600 m.
– s. Abbildung 146 auf Seite 98

358 10.06.2018 VS Saas
Fee

Lenzspitze NE 4220 70 30 590 2 1 Tour

Bei der Abfahrt in der Nordostwand der Lenzspitze wurden zwei Personen von einer Lawine erfasst. Eine Person konnte aus der Lawine ausfahren,
die zweite Person wurde mitgerissen. Sie erlag den Folgen des Absturzes mit der Lawine.
– s. Bericht ab Seite 119
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Abbildung 132: Lawinenunfall im «Laub» am Titlis (14. Dezember 2017): Links ist der Anrissbereich der Lawine mit der
mutmasslichen Einfahrtsspur (roter Kreis) abgebildet. Vor dem Lawinenabgang waren bereits viele Spuren vorhanden.
Vermutlich war die Lawine in bodennahen Altschneeschichten angebrochen. Rechts ist der Umriss der Lawine sowie
der Fundort des Opfers (swisstopo-LK, abgebildet im Massstab 1:25’000) dargestellt (Unfall Nr. 2; Foto: Kantonspolizei
OW).

Abbildung 133: Lawine in der «La Combe de Genevois» in Ovronnaz (10. Dezember 2017): Ungefährer Lawinenumriss
(rot gestrichelt; swisstopo-LK, abgebildet im Massstab 1:25’000; die Lawine war teilweise bereits zugeschneit) und
Fundort des Opfers (+), welches unter 1.75 m Schnee begraben war (Unfall Nr. 7; Foto: Maison FXB du Sauvetage).
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Abbildung 134: Lawinenunfall am Meidspitz (23. Dezember 2017): Links ist die Lawine in der Übersicht mit der Auf-
stiegsspur abgebildet. Die Lawine brach bis in bodennahe Schichten der Schneedecke (Foto: Kantonspolizei VS).
Rechts ist der Umriss der Lawine mit der ungefähren Aufstiegsspur sowie dem Fundort des Opfers (Unfall Nr. 25;
swisstopo-LK, abgebildet im Massstab 1:25’000) dargestellt.

Abbildung 135: Unfalllawine Nr. 34 am Oberalppass (31. Dezember 2017) mit dem kartierten Lawinenumriss (links,
swisstopo-LK, abgebildet im Massstab 1:25’000) sowie einem Übersichtsbild der Lawine (Foto: Kantonspolizei GR).
Die beiden Schneeschuhläufer querten den Hang relativ hoch. Sie stiegen dabei über eine bereits vorhandene, über-
schneite Gleitschneelawine (blau gestrichelte Linie). Die Schneedecke wurde oberflächlich angefeuchtet, was an den
Regenrinnen im Auslaufbereicht gut ersichtlich ist.
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Abbildung 136: Lawine Nr. 37 vom 31. Dezember 2017 unterhalb des Hohtürlis und der Blüemlisalphütte mit dem
Verlauf der Aufstiegsspur (blau gestrichelt) der Französischen Schneeschuhgruppe. Die vorderste Person war auf einer
kleinen Rippe und wurde nicht erfasst (links, Foto: Kantonspolizei BE). Von den hinteren beiden Personen wurde eine
Person über ein Felsband mitgerissen und konnte erst von der organisierten Rettung lokalisiert und geborgen werden
(rechts, swisstopo-LK, abgebildet im Massstab 1:25’000).

Abbildung 137: Lawine im Skigebiet Ovronnaz vom 18. Januar 2018 mit dem Lawinenumriss (rot; swisstopo-LK, ab-
gebildet im Massstab 1:25’000) und dem Anrissgebiet in einer Waldschneise (Unfall Nr. 83; Foto links: Kantonspolizei
VS).
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Abbildung 138: Unfallgebiet der Lawine Nr. 90 am Gumenihubel (19. Januar 2018), aufgenommen nach dem Sturm mit
dem ungefähren Anriss (rot gepunktet), dem Fundort der Opfer (+) und der vermuteten Aufstiegsspur (blau gestrichelt,
war nicht mehr sichtbar; Foto: U. Grundisch). Rechts oben sieht man das Unfallgebiet während der Rettungsaktion
(Foto: U. Grundisch) und rechts unten die Stelle auf der Karte (swisstopo-LK, abgebildet im Massstab 1:25’000). Das
Unfallgebiet ist mit vielen Dolinen durchsetzt.

Abbildung 139: Lawine Nr. 207 unterhalb der Fuorcla Larain (17. Februar 2018), wo ein Einzelgänger ums Leben kam
(links, swisstopo-LK, abgebildet im Massstab 1:25’000; rechts, Übersichtsbild Kantonspolizei GR). Rot markiert ist der
Bereich der eingeschneiten Einfahrtsspur. Das Opfer wurde von den Rettungskräften rasch gefunden, weil ein Bein
sichtbar war.
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Abbildung 140: Lawine Nr. 228 vom 24. Februar 2018 unterhalb des Gältehores im Überblick (links swisstopo-LK,
abgebildet im Massstab 1:25’000, rechts aufgenommen aus dem Helikopter, Foto: M. Rubin). Eingezeichnet ist die
Lawine (rot), die Aufstiegsspur (blau gestrichelt) und der Fundort des Opfers (+).

Abbildung 141: Anrissbereich der Lawine am Gältehore mit den deutlich sichtbaren Triebschneespuren (Fotos: U. Grun-
disch).

Abbildung 142: Lawinenunfall Nr. 231 vom 24. Februar
2018 im Couloir de la Tsa mit der Unfalllawine (rot)
und dem Fundort des Opfers (+).
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Abbildung 143: Lawine Nr. 235 vom 1. März 2018 in der Abfahrt «La deuxième Lui» bei La Fouly mit dem Umriss
(rot, swisstopo-LK, abgebildet im Massstab 1:25’000, bzw. rot gepunktet auf dem Übersichtsbild), dem noch sichtbaren
Bereich der Einfahrtsspur (blau gestrichelt) und den Fundorten der Opfer (+). Hellblau gestrichelt sind die beiden
Bergbahnen markiert.

Abbildung 144: Lawine Nr. 251 vom 4. März 2018 am Violenhorn (rot umrandet) mit der Aufstiegs- und Abfahrtsspur
(blau gestrichelt) und dem Fundort des Opfers (+). Die beiden Tourenfahrer starteten in Unterbäch und benutzten den
Sessellift bis nach Brand. Von dort stiegen sie auf das Violenhorn auf. Die Lawine löste sich vermutlich im frischen
Triebschnee (links, swisstopo-LK, abgebildet im Massstab 1:25’000; rechts Übersichtsfoto R. Kreuzer).
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Abbildung 145: Lawine Nr. 256 an «La Jorette» oberhalb von Torgon vom 8. März 2018. Der Einzelgänger wurde 2.5 h
nach der Verschüttung mit dem LVS gefunden. Die Ratrac-Spur zum Lawinenkegel stammt von den Pistenpatrouilleuren
bei der Rettungsaktion (Foto: Kantonspolizei VS).

Abbildung 146: Ort der Lawine vom 30. April 2018 unterhalb des Feejochs (Swisstopo-LK, abgebildet im Massstab
1:25’000). Der genaue Lawinenumriss konnte aufgrund des vorhandenen Bildmaterials und des sich ändernden Glet-
schers nicht eingezeichnet werden. Die beiden Skitourenfahrer wurden unterhalb von einer grossen Querspalte von
der Lawine erfasst (Unfall Nr. 354; Foto: R. Trachsel).
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Auswahl von Unfällen mit erfassten Personen

Nachfolgend werden ausgewählte Unfälle, die spe-
ziell lehr- und aufschlussreich sind, beschrieben.
Dabei werden der Unfallhergang sowie die Wetter-
und Lawinensituation erläutert. Eine Tabelle mit
Angaben zur Lawine, sowie – wo vorhanden – ein
Kartenausschnitt und Fotos ergänzen die Beschrei-
bung. Bei einigen Unfällen wurde die Schnee-
deckensituation mit einem Schneeprofil aus dem
Bereich des Lawinenanrisses veranschaulicht. Es
wurde versucht, die Unfälle mit der Vorgeschich-
te, den Begleitumständen und der Rettungsaktion
möglichst korrekt und objektiv zu beschreiben.

Aus Unfällen und Erfahrungen anderer können im-
mer Lehren gezogen werden. Dies ist der eigent-
liche Sinn der umfangreichen Arbeiten, welche für
die Herausgabe des vorliegenden Berichtes erfor-
derlich sind. Es wurde versucht, die Bemerkungen
zu den Unfallbeispielen zurückhaltend und ohne
Schuldzuweisungen zu formulieren. Allen ins Un-
fallgeschehen verwickelten Personen muss mit Re-
spekt begegnet werden, und Bemerkungen dürfen
nicht zu vorschnellen Verurteilungen der betrof-
fenen Personen führen. Die Ursachen und Hin-
tergründe, welche zu einem Lawinenunfall geführt
haben, sind oft komplex und vielfältig. Die Beschrei-
bungen der Unfallbeispiele können nur Teilaspekte
beleuchten und sind darum immer unvollständig.
Eine Beurteilung im Nachhinein, im Wissen um
die Unfallumstände, ist immer etwas anderes als
eine Beurteilung vor Ort mit fehlenden, oft auch wi-
dersprüchlichen Informationen und möglicherweise

unter Zeit- und/oder Gruppendruck. Nie vergessen
werden darf die menschliche Tragik und das oft
grosse Leid, welches durch Lawinenunfälle verur-
sacht werden kann.

Für eine Gesamtübersicht über alle Unfälle mit To-
desfolge sei auf Tabelle 16 (ab Seite 89) verwiesen.

Kartenausschnitte
Die Kartenausschnitte sind reproduziert mit Be-
willigung von swisstopo (JA100118/JD100040). Es
handelt sich dabei um digitale Pixelkarten mit Re-
liefschummerung und Hangneigungsinformationen
in vier Klassen (<30 Grad, 30-35 Grad, 35-40 Grad,
40-45 Grad und >45 Grad) hinterlegt. Diese wur-
den aus einem kombinierten digitalen Höhenmodell
bestehend aus swissALTI3D für die Schweiz und
Liechtenstein, RGE ALTI für Frankreich, TINITA-
LY/01 für Italien, DGM10 für Österreich und DGM1
für Bayern und Baden-Württemberg und mit einer
Auflösung von 10 m abgeleitet. Im Übergangsbe-
reich zwischen den zwei Basismodellen kann die
Genauigkeit der Hangneigungswerte nicht garan-
tiert werden. Folgende Legende gilt für alle Karten-
ausschnitte:

30-35 Grad

35-40 Grad

40-45 Grad

über 45 Grad
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Glattwang (Jenaz/GR), 23. Dezember 2017 – Skitourenfahrer von Lawine über 1 km
in steiles Tobel mitgerissen

Ein französischer Skitourenfahrer löste in der Ab-
fahrt vom Glattwang in der sehr steilen Nordwest-
flanke eine Lawine aus und wurde über 1 km in
einem steilen Graben mitgerissen und ganz ver-
schüttet. Da er alleine unterwegs war, konnte er
erst am nächsten Tag geborgen werden. Er über-
lebte den Unfall nicht.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Zwei Skitourengänger waren im Aufstieg von Fide-
ris auf den Glattwang 2376 m. Um 15.30 Uhr trenn-
ten sie sich auf ca. 2100 m, da sich die Frau unwohl
fühlte. Während sie die Abfahrt zum Berghaus Arf-
lina antrat, stieg der Mann bei gutem Wetter weiter
zum Gipfel (vgl. Abbildung 149).
Da ihr Partner noch immer nicht zurückgekommen
war, meldete die Frau ihn um 18.30 Uhr beim SOS
Fideriser Heuberge als vermisst. Die Meldung wur-
de unverzüglich an die Rega weitergeleitet, welche
einen Suchflug startete und um 19.55 Uhr auf der
NW-Seite des Glattwangs einen Lawinenanriss mit
einer Einfahrtsspur sichtete. Vom Helikopter aus
hatten sie im Lawinenkegel ein LVS-Signal geor-
tet, mussten aufgrund des unwegsamen Geländes
und mittlerweile starken Windes jedoch zurück ins
Tal, um zwei Rettungsspezialisten abzuholen. Beim
weiteren Suchflug kurz nach 21.30 Uhr ergab eine
LVS-Feinortung an der Winde keinen eindeutigen
Treffer. Aufgrund des sehr steilen Geländes, des
starken Windes und der Gefahr von weiteren Lawi-
nenabgängen musste die Suche um 22.55 Uhr aus
Sicherheitsgründen abgebrochen werden.
Am Folgetag wurde nach einem Rekoflug entschie-
den, die Rettungsaktion weiterzuführen. Ab 9.20
Uhr wurde eine 12-köpfige Rettungskolonne zur
Unfallstelle gebracht, wo eine LVS-Suche durch die
Retter am selben Ort endete wie die Ortung vom

Vortag. Um 9.35 Uhr konnte mit der Schaufelar-
beit begonnen werden. Nachdem 1 m Schnee ab-
getragen war, lieferte das Sondieren einen Treffer.
Ein Rega-Arzt wurde aufgeboten und um 11.00 Uhr
konnte das Opfer aus den kompakten Schneemas-
sen befreit werden. Die Verschüttungstiefe betrug
2.8 m und der Arzt konnte beim Opfer trotz Atem-
höhle nur noch den Tod durch Ersticken feststellen.
Den Ermittlungen zu Folge hatte das Opfer nach
der Besteigung des Glattwangs die 40-50 Grad
steile NW-Flanke befahren. Nach wenigen Schwün-
gen löste die Person auf einer Höhe von ca. 2350 m
ein Schneebrett aus und wurde folglich rund 1 km
mitgerissen und verschüttet. Die Fundstelle befand
sich auf einer Höhe von etwa 1670 m.

Wetter- und Lawinensituation
Generell war die Schneedecke durch die wieder-
holten Schneefälle im Dezember eher günstig auf-
gebaut. Die bodennahen Schneeschichten waren
zwar stellenweise aufbauend umgewandelt, aber
trotzdem etwas verfestigt und nicht sehr mächtig.
Auch im Mittelteil der Schneedecke wurden stellen-
weise aufbauend umgewandelte Schwachschich-
ten beobachtet. In den zwei Tagen vor dem Unfall
fielen rund 10 cm Neuschnee, begleitet von mässi-
gem bis starkem Nordwind (vgl. Tabelle 17). Dies
führte vor allem in Kammlagen zu frischen Trieb-
schneeansammlungen. Die Unfalllawine brach bo-
dennah im Altschnee an – ob bei der Bruchauslö-
sung der oberflächennahe Triebschnee auch noch
eine Rolle gespielt hatte, kann nicht beurteilt wer-
den. Eine Untersuchung der Schneedecke beim
Lawinenanriss wurde nicht durchgeführt.

Tabelle 17: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Messwerte an manuellen und automatischen Stationen. Die dargestell-
ten Werte sind Mittelwerte (Wind und Temperatur, jeweils für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr) bzw. der Neuschnee während 24
Stunden (Messung / Berechnung jeweils am folgenden Morgen um 8 Uhr).

Datum Lufttemp. (◦C) mittl. Wind (km/h)/-richtung Neuschnee (cm) Neuschnee (cm)
WFJ1a WFJ1 a PAR2 b 5WJ c

2017-12-20 -11 23–NW 0 0.3
2017-12-21 -6 29–N 0 0.3
2017-12-22 -6 33–N 0 1
2017-12-23 -6 26–N NA 8
2017-12-24 0 22–NW NA 0

a WFJ1: SwissMetNet-Windstation Weissfluhjoch, 2693 m; 9 km entfernt.
b PAR2: IMIS-Schneestation Parsenn Kreuzweg, 2290 m; 8 km entfernt.
c 5WJ: Vergleichsstation Weissfluhjoch, 2540 m; 9 km entfernt.

100



Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2017/18

Lawinenbulletin gültig für den 23. Dezember
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Triebschnee, Altschnee
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Gefahrenstufen 1 gering 2 mässig 3 erheblich 4 gross 5 sehr gross
WSL-Institut für Schnee-
und Lawinenforschung SLF
www.slf.ch

Gebiet B Mässig, Stufe 2

Gleitschneelawinen

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
An steilen Grashängen sind weiterhin kleine und
mittlere Gleitschneelawinen zu erwarten. Dies an allen
Expositionen. Zonen mit Gleitschneerissen sollten
gemieden werden.

Altschnee
Trockene Lawinen können vereinzelt mit meist grosser Belastung in oberflächennahen
Schichten ausgelöst werden. Vorsicht an Übergängen von wenig zu viel Schnee wie z.B.
bei der Einfahrt in Rinnen und Mulden. Diese Gefahrenstellen liegen vor allem oberhalb
von rund 2000 m. Eine vorsichtige Routenwahl ist empfohlen.

Gebiet C Mässig, Stufe 2

Triebschnee, Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Die frischen und schon etwas älteren
Triebschneeansammlungen liegen in hohen Lagen und
im Hochgebirge, vor allem in Kammlagen, Rinnen und
Mulden. Sie sollten im steilen Gelände vorsichtig beurteilt
werden. 
Zudem können Lawinen vereinzelt mit meist grosser
Belastung in oberflächennahen Schichten ausgelöst
werden. Diese Gefahrenstellen sind eher selten aber
auch für Geübte kaum zu erkennen. Eine defensive
Routenwahl ist angebracht.

Nass- und Gleitschneelawinen
An steilen Grashängen sind weiterhin kleine und mittlere Gleitschneelawinen zu
erwarten. Dies vor allem an steilen Ost-, Süd- und Westhängen unterhalb von rund 2400
m sowie an Nordhängen unterhalb von rund 2000 m. Zonen mit Gleitschneerissen sollten
gemieden werden. 
An extrem steilen Sonnenhängen sind im Tagesverlauf feuchte Rutsche zu erwarten.

Die frischen und schon etwas älteren Triebschnee-
ansammlungen liegen in hohen Lagen und im
Hochgebirge, vor allem in Kammlagen, Rinnen und
Mulden. Sie sollten im steilen Gelände vorsichtig
beurteilt werden.
Zudem können Lawinen vereinzelt mit meist gros-
ser Belastung in oberflächennahen Schichten aus-

gelöst werden. Diese Gefahrenstellen sind eher
selten aber auch für Geübte kaum zu erkennen. Ei-
ne defensive Routenwahl ist angebracht.

Routenwahl
Das Opfer galt als erfahrener und ambitionierter
Skitourengeher. Er war früher Mitglied im französi-
schen Nationalkader für Skitourenrennen. Die ge-
wählte Abfahrtsroute war in seinem Kartenmaterial,
welches er auf sich trug, nicht eingezeichnet. Des-
halb ist nicht klar, weshalb der Franzose diese sehr
steile Route wählte. Es ist auch denkbar, dass er
einen Gegenstand verloren hatte und diesen holen
wollte.

Angaben zur Lawine
Zeitpunkt ca. 16.30 Uhr Lawinenart Schneebrettlawine, trocken
Länge (m) 1100 Auslöseart Person
Breite (m) 45 Höhe (m ü.M.) 2315
Anrisshöhe Mittel (cm) 100 Exposition, Hangneigung NW, 40-45 Grad

Angaben zu erfassten Personen
Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer

1. Person tot ganz verschüttet ca. 18 h 30 min

Abbildung 147: An-
rissgebiet der Unfall-
lawine am Glattwang
mit der Einfahrtss-
pur. Die Lawine brach
bis zum Boden (Foto:
Kantonspolizei GR).
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Abbildung 148: Die Lawine lagerte sich in einer
engen Rinne über mehrere hundert Meter ab und
staute sich teilweise meterhoch auf. Das Opfer
war mit dem Kopf 2.8 m unter dem Schnee (Foto:
Kantonspolizei GR).

Abbildung 149: Kartenausschnitt mit der
Unfalllawine am Glattwang (swisstopo-LK,
abgebildet im Massstab 1:25’000). Einge-
zeichnet ist die Lawine (rot), der Fundort des
Opfers (+) sowie die Spuren der beiden Ski-
tourengeher (dunkelblau: gemeinsame Rou-
te sowie Route des Lawinenopfers; hellblau:
Route der Frau, die zurückkehrte).
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Hofathorn (Naters/VS), 25. Dezember 2017 – Erfahrener Skitourenfahrer von Alt-
schneelawine mitgerissen und tödlich verletzt

Im Aufstieg zum Hofathorn wurde ein Skitourenfah-
rer einer sehr erfahrenen Gruppe von einer Lawi-
ne erfasst und über Felsen mitgerissen. Er starb an
den Folgen des Absturzes.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Fünf befreundete Skitourengeher stiegen von der
Belalp auf das Hofathorn, 2844 m. Bis «Bälerchriz-
ji» auf dem Südgrat des Hofathorns war bereits
eine Aufstiegsspur vorhanden. Ab dort übernah-
men die Tourengeher das Spuren und gingen teils
in Spitzkehren auf dem Grat Richtung Gipfel. Dabei
hielten sie Entlastungsabstände von rund 15 m ein.
Kurz vor dem Gipfel lösten sie eine Schneebrettla-
wine aus, wobei die Person, die an zweiter Stelle
ging, erfasst und über Felsen mitgerissen wurde.
Umgehend alarmierten die Kollegen die Rettung
und zwei Personen begaben sich unverzüglich zum
Opfer. Bei der Abfahrt zum Lawinenkegel lösten sie
vom Grat eine zweite Lawine fern aus (vgl. Abbil-
dung 152).
Ein Bein und Arm des Opfers waren sichtbar, wes-
halb innert wenigen Minuten der erste Kamerad
den Kopf des ganz verschütteten Opfers mit blos-
sen Händen freilegen konnte. Er begann sofort mit
der Reanimation und bekam bald Unterstützung
von der zweiten Person, die abgefahren war. Da es
sich bei drei der vier unversehrten Tourengeher um
Rettungsspezialisten handelte, wurde nebst dem
Notarzt kein zusätzliches Personal aufgeboten. Die
Rettung verlief sehr schnell und vorbildlich. Nach
dem Eintreffen der Air Glacier, wurde die Reanima-
tion vom Notarzt übernommen; doch um 9.30 Uhr
konnte dieser nur noch den Tod feststellen.

Wetter- und Lawinensituation
Die Unfalllawine brach in den bodennahen
Schwachschichten an. Dies ist aus den Bildern
vom Anriss gut ersichtlich (Abbildung 153) und wur-
de auch in einer Schneeprofilaufnahme am Anriss
bestätigt (vgl. Abbildung 150). Diese schwachen
Basisschichten waren vor allem im südlichen Wal-
lis ausgeprägt. Am Alpennordhang hingegen waren
sie von wiederholten Schneefällen und Windperi-
oden verbreitet mit stabileren Schichten überdeckt
und waren deshalb kaum mehr massgebend. Wie

verbreitet diese schwache Schneedeckenbasis ne-
ben der Unfalllawine sonst im nördlichen Wallis war,
konnte aufgrund der vorliegenden Schneedecken-
untersuchungen nicht beurteilt werden. Gemäss
Beobachtungen von SLF-Beobachtern wurden in
der Region Belalp in dieser Periode keine weiteren
Lawinen im Altschnee beobachtet.
In den Tagen vor dem Unfall, wie auch am Unfall-
tag herrschte sonniges und mildes Bergwetter. Der
Wind wehte schwach bis mässig aus westlichen
Richtungen, wobei kaum mehr frischer Triebschnee
entstand (vgl. Tabelle 18).

Abbildung 150: Am Unfalltag wurde von einem SLF-
Beobachter am Anriss ein Schneeprofil erstellt. Das Pro-
fil zeigte einen ungünstigen Aufbau mit einer rund 30 cm
mächtigen Schwachschicht aus Becherkristallen am Bo-
den. Darüber lag eine Kruste und besser verfestigte
Schichten. Die Lawine brach unterhalb der Kruste an und
riss den schwachen, bodennahen Altschnee mit.
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Tabelle 18: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Messwerte an manuellen und automatischen Stationen. Die dargestell-
ten Werte sind Mittelwerte (Wind und Temperatur, jeweils für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr) bzw. der Neuschnee während 24
Stunden (Messung / Berechnung jeweils am folgenden Morgen um 8 Uhr).

Datum Lufttemp. (◦C) mittl. Wind (km/h)/-richtung Neuschnee (cm) Neuschnee (cm)
MUN1a MUN1 a BEL2 b 4KU c

2017-12-22 -6 19–W 0 1
2017-12-23 -4 14–W 0 0.3
2017-12-24 0 22–W 0 0
2017-12-25 0 13–W 0 0

a MUN1: IMIS-Windstation Mund Garsthorn, 2926 m; 4 km entfernt.
b BEL2: IMIS-Schneestation Belalp, 2554 m; 4 km entfernt.
c 4KU: Vergleichsstation Kuhboden, 2210 m; 13 km entfernt.
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Gefahrenstufen 1 gering 2 mässig 3 erheblich 4 gross 5 sehr gross
WSL-Institut für Schnee-
und Lawinenforschung SLF
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Gebiet B Mässig, Stufe 2

Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Lawinen können mit meist grosser Belastung im
Altschnee ausgelöst werden. Vorsicht an Übergängen
von wenig zu viel Schnee wie z.B. bei der Einfahrt in
Rinnen und Mulden. Die Gefahrenstellen sind eher
selten. Wummgeräusche und Risse beim Betreten
der Schneedecke können auf die Gefahr hinweisen.
Eine vorsichtige Routenwahl und Entlastungsabstände
werden empfohlen.

Gebiet C Mässig, Stufe 2

Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Lawinen können vor allem mit grosser Belastung in
oberflächennahen Schichten ausgelöst werden. Die
Gefahrenstellen liegen vor allem an Übergängen von
wenig zu viel Schnee wie z.B. bei der Einfahrt in Rinnen
und Mulden. Sie sind eher selten aber auch für Geübte
kaum zu erkennen. Eine vorsichtige Routenwahl ist
empfohlen.

Nass- und Gleitschneelawinen
An steilen Grashängen sind weiterhin kleine und mittlere Gleitschneelawinen zu
erwarten. Dies vor allem an steilen Ost-, Süd- und Westhängen unterhalb von rund 2400
m sowie an Nordhängen unterhalb von rund 2000 m. Zonen mit Gleitschneerissen sollten
gemieden werden.

Gebiet D Gering, Stufe 1

Gleitschneelawinen
Verbreitet günstige Lawinensituation. An sehr steilen Hängen sind einzelne
Gleitschneelawinen und feuchte Rutsche möglich. Zonen mit Gleitschneerissen sollten
möglichst gemieden werden.

Lawinen können vor allem mit grosser Belastung
in oberflächennahen Schichten ausgelöst werden.
Die Gefahrenstellen liegen vor allem an Übergän-
gen von wenig zu viel Schnee wie z.B. bei der Ein-

fahrt in Rinnen und Mulden. Sie sind eher selten
aber auch für Geübte kaum zu erkennen. Eine vor-
sichtige Routenwahl ist empfohlen.

Bemerkungen
Die Skitourengeher waren sehr gut ausgebildet und
erfahren. Zwei von ihnen waren Bergführer, wobei
die Gruppe aber in einem privaten Rahmen un-
terwegs war. Die zuständige Staatsanwaltschaft
leitete eine Untersuchung ein, die zum Zeitpunkt
der Herausgabe dieses Berichtes noch nicht abge-
schlossen war.

Angaben zur Lawine
Zeitpunkt ca. 08.36 Uhr Lawinenart Schneebrettlawine, trocken
Länge (m) 835 Auslöseart Person
Breite (m) 80 Höhe (m ü.M.) 2795
Anrisshöhe Mittel (cm) 80 Exposition, Hangneigung E, 40-45 Grad

Angaben zu erfassten Personen
Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer

1. Person tot ganz verschüttet 3 min

Abbildung 151: Übersicht des
Lawinenunfalls am Hofathorn
(swisstopo-LK, abgebildet im
Massstab 1:25’000). Einge-
zeichnet ist die Aufstiegsspur
(blau gestrichelt), die Unfalllawi-
ne (rot), die Lawine, welche bei
der Rettungsaktion ausgelöst
wurde (schwarz; Lawine ohne
Folgen) sowie der Fundort des
Opfers (+).
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Abbildung 152: Unfalllawine am Hofathorn
(25.12.2017) mit dem Bereich, wo die
Person erfasst wurde (roter Kreis) und
dem Fundort des Opfers (+). Die Lawine
links von der Unfalllawine wurde bei der
Rettungsaktion fernausgelöst und blieb
ohne Folgen. Es ist gut zu sehen, dass
die Lawine im bodennahen Altschnee
anriss (Foto: P. Schwitter).

Abbildung 153: Be-
reich der Auslösung
und Aufstiegsspur,
wo die Person erfasst
wurde. Die erste Per-
son war nach einer
Spitzkehre bereits wie-
der zurück am Grat,
als die Lawine aus-
gelöst wurde und die
Person an zweiter
Position (ca. 15 m Ab-
stand) erfasste (Foto:
P. Schwitter).
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Piz Belvair (Zuoz/GR), 31. Dezember 2017 – Schwierige Beurteilung des Altschnee-
problems, Unfall mit mehreren Gruppen

Am Piz Belvair wurden bei einem Lawinenabgang
fünf Personen von zwei verschiedenen Gruppen er-
fasst und zwei Personen ganz verschüttet. Sie blie-
ben glücklicherweise unverletzt. Die Lawine brach
im Altschnee und wurde gefährlich gross.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Eine vierköpfige Skitourengruppe befand sich in
der Abfahrt vom Piz Belvair in einem steilen Süd-
hang, der an diesem Tag schon von vielen Skitou-
rengehern befahren worden war. Da eine Person
Schwierigkeiten beim Skifahren hatte, standen die
obersten beiden Gruppenmitglieder auf ca. 2650 m
relativ nahe beieinander, als sich über ihnen auf
2730 m die Lawine löste. Sie erfasste drei Gruppen-
mitglieder. Eine Person wurde teilverschüttet, konn-
te sich aber selbst befreien. Die anderen beiden
wurden nicht verschüttet, wobei eine Person den
Lawinenairbag auslöste. Die vierte Person konnte
unten aus der Lawine ausfahren. Die Lawine er-
goss sich auch in den benachbarten Osthang Rich-
tung Val Bos-chetta, wo sich aber niemand aufhielt.
Ein Ehepaar, welches sich weiter unten im Auf-
stieg befand, wurde ganz verschüttet. Die vierköp-
fige Gruppe begab sich umgehend zu ihnen und
konnte die beiden mittels LVS orten und unversehrt
aus den Schneemassen befreien. Das Paar wurde

zur Kontrolle (Unterkühlung) ins Spital geflogen.

Wetter- und Lawinensituation
Am Unfallhang lag wenig Schnee. Den Bildern nach
zu schliessen, brach die Lawine in den bodenna-
hen Schwachschichten an. Ein Schneeprofil wurde
nicht aufgenommen. Schneeprofile aus der Regi-
on zeigen aber alle stark aufbauend umgewandel-
te Schichten an der Basis der Schneedecke. Zu-
dem entstand vor allem am 30.12. mit rund 10 bis
20 cm Neuschnee und Wind aus westlichen Rich-
tungen (vgl. Tabelle 19) frischer Triebschnee. Dazu
passt die Beobachtung der Tourengeher, dass der
nach Süden ausgerichtete Rücken ziemlich hart
und eher abgeblasen war, während in der Südost-
seite des Hanges mehr Schnee, vermutlich Trieb-
schnee lag. Ob die Lawine primär im Triebschnee
oder direkt im schwachen Altschnee ausgelöst wur-
de, konnte nicht nachvollzogen werden. Gefahren-
zeichen, wie Wummgeräusche oder frische Lawi-
nen, wurden keine beobachtet.
Möglicherweise könnte auch die markante Erwär-
mung am Unfalltag zu einer erhöhten Auslösebe-
reitschaft beigetragen haben. Es wurden am selben
Tag im Engadin zwei weitere, sehr ähnliche Lawi-
nen an Südhängen beobachtet.

Tabelle 19: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Messwerte an manuellen und automatischen Stationen. Die dargestell-
ten Werte sind Mittelwerte (Wind und Temperatur, jeweils für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr) bzw. der Neuschnee während 24
Stunden (Messung / Berechnung jeweils am folgenden Morgen um 8 Uhr).

Datum Lufttemp. (◦C) mittl. Wind (km/h)/-richtung Neuschnee (cm) Neuschnee (cm)
KES1a KES1 a KES2 b 7ZU c

2017-12-26 -10 21–SW 0 0
2017-12-27 -12 10–S 15 5
2017-12-28 -19 26–N 24 9
2017-12-29 -19 16–NW 0 0.3
2017-12-30 -10 12–W 18 10
2017-12-31 -5 16–SW 8 7

a KES1: IMIS-Windstation Piz Val Müra, 3152 m; 2 km entfernt.
b KES2: IMIS-Schneestation Porta d’Es-cha, 2727 m; 3 km entfernt.
c 7ZU: Vergleichsstation Zuoz, 1710 m; 3 km entfernt.
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Gebiet B Erheblich, Stufe 3

Neu- und Triebschnee, Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Mit Neuschnee und Sturm entstanden umfangreiche
Triebschneeansammlungen. Diese können leicht
ausgelöst werden. Mit der Sonneneinstrahlung sind
spontane Lawinen möglich, vor allem an steilen
Südhängen. 
Zudem können stellenweise Lawinen im Altschnee
ausgelöst werden und gefährlich gross werden. Diese
Gefahrenstellen liegen an eher schneearmen Stellen.
Sie sind eher selten aber auch für Geübte kaum zu
erkennen. Wummgeräusche können auf die Gefahr
hinweisen. Touren und Variantenabfahrten erfordern
Erfahrung in der Beurteilung der Lawinengefahr und
Vorsicht.

Nass- und Gleitschneelawinen
Es sind unterhalb von rund 2200 m kleine und mittlere Gleit- und Nassschneelawinen zu
erwarten.

Gebiet C Erheblich, Stufe 3

Neu- und Triebschnee, Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Mit Neuschnee und starkem Wind entstanden
Triebschneeansammlungen. Diese können von
einzelnen Wintersportlern ausgelöst werden. Sie sollten
umgangen werden. 
Zudem können stellenweise Lawinen im Altschnee
ausgelöst werden und gefährlich gross werden.
Diese Gefahrenstellen liegen an eher schneearmen
Stellen. Dies vor allem an sehr steilen West-, Nord-
und Osthängen. Sie sind eher selten aber auch
für Geübte kaum zu erkennen. Wummgeräusche
können auf die Gefahr hinweisen. Touren und
Variantenabfahrten erfordern Erfahrung in der
Beurteilung der Lawinengefahr.

Nass- und Gleitschneelawinen
Mit der Sonneneinstrahlung sind unterhalb von rund 2000 m einzelne meist kleine Gleit-
und Nassschneelawinen zu erwarten, vor allem an steilen Südhängen.

Mit Neuschnee und starkem Wind entstanden
Triebschneeansammlungen. Diese können von ein-
zelnen Wintersportlern ausgelöst werden. Sie soll-
ten umgangen werden.
Zudem können stellenweise Lawinen im Altschnee
ausgelöst werden und gefährlich gross werden.
Diese Gefahrenstellen liegen an eher schneear-
men Stellen. Dies vor allem an sehr steilen West-,
Nord- und Osthängen. Sie sind eher selten aber
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auch für Geübte kaum zu erkennen. Wummge-
räusche können auf die Gefahr hinweisen. Touren
und Variantenabfahrten erfordern Erfahrung in der
Beurteilung der Lawinengefahr.

Bemerkungen
Im Unfallhang waren bereits viele Spuren (30 bis
50 Spuren wurden von den Beteiligten geschätzt)
vorhanden. Viele Tourengeher begingen die Tour
auch am Unfalltag. Ein Tourenfahrer der vierköp-
figen Gruppe erwähnte im Nachhinein folgende
Faktoren, welche er bei der Beurteilung der Tour
herangezogen hatte:

• «Wir haben den Piz Belvair gewählt, weil er
uns aufgrund des Lawinenbulletins am si-
chersten schien. Den Piz Arpiglia haben wir
ebenfalls erwogen, aber wegen der schatti-
gen Exposition abgelehnt.

• Auf Skitourenguru.ch war die Route mit einem
Risiko von 1.02 verhältnismässig sicher be-
wertet.

• Zahlreiche Tourengänger hatten offenbar die
Lage gleich eingeschätzt: Es war eine regel-
rechte Völkerwanderung auf den Gipfel.

• Die Schlüsselstelle (30 Grad bei erheblich)
war mir bewusst.

• Vor Ort schien es so, dass der Wind den
Schnee nach Osten Richtung Val Bos-chetta
verfrachtet hatte.

• Bei der Aufstiegsspur im Westen der Rippe
kam das Gras hervor. Die Abfahrtszone prä-
sentierte sich als «Piste»: Hart und ausge-
fahren. Im Ostteil der Rippe war der Schnee
hingegen pulvrig und wies drei bis vier Ab-
fahrtsspuren von mutigen Tourengeher auf.

• Als wir aufstiegen, befanden sich sechs bis
acht Tourengeher in der Abfahrt im Hang,
welcher sich dann bei uns löste.

• Wir beobachteten keine Warnsignale wie
Wummgeräusche oder keine kleinen Nieder-
gänge in der Nähe»

Dieser Unfall zeigt, wie schwierig die Einschätzung
der Lawinengefahr beim Altschneeproblem ist. La-
winenauslösungen sind auch bei vielen vorhande-
nen Spuren noch möglich. Zudem wird hier ein-
mal mehr die Problematik von mehreren Gruppen
im gleichen Hang aufgezeigt. Risikoüberlegungen
sollten in solchen Fällen nicht nur die eigene Grup-
pe, sondern auch die anderen Personen im Hang
berücksichtigen.

Angaben zur Lawine
Zeitpunkt ca. 14.05 Uhr Lawinenart Schneebrettlawine, trocken
Länge (m) 620 Auslöseart Person
Breite (m) 125 Höhe (m ü.M.) 2725
Anrisshöhe Mittel (cm) 65 Exposition, Hangneigung SE, 40-45 Grad

Angaben zu erfassten Personen
Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer

1. Person unverletzt teilverschüttet –
2. und 3. Person unverletzt nicht verschüttet –
4. und 5. Person unterkühlt ganz verschüttet 10 min

Abbildung 154: Übersicht des Lawinenunfalls am
Piz Belvair (swisstopo-LK, abgebildet im Mass-
stab 1:25’000). Die dunkelblauen Kreise zeigen die
Standorte der drei mitgerissenen Tourenfahrern in
der Abfahrt vor und nach dem Lawinenabgang an.
Die hellblauen Kreise zeigen die Standorte der Ehe-
partner an, welche beide ganz verschüttet wurden.
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Abbildung 155: Blick
auf die Lawine aus
dem Skigebiet Zuoz,
wobei vor allem der
grosse Ablagerungs-
arm zu sehen ist, in
welchem niemand be-
troffen war (Foto: A.
Möckli, 31.12.2017).

Abbildung 156: Blick
vom Standort der ganz
verschütteten Perso-
nen zum Anriss der
Lawine. Die Schol-
len deuteten auf den
kompakten Schnee hin
(Foto: Tourenfahrer,
31.12.2017).
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Vallon d’Arbi (Riddes/VS), 16. März 2018 – Vier Todesopfer durch Gleitschneelawine

Eine grosse Gleitschneelawine ging im Vallon
d’Arbi nieder und riss sechs Personen mit. Zwei
konnten rasch verletzt gerettet werden, für vier Per-
sonen gab es mit Ablagerungshöhen und Verschüt-
tungstiefen zwischen 4 und 10 m keine Überle-
benschancen.

Unfallhergang
Die Lawine ereignete sich in der Nähe einer mar-
kierten Abfahrtsroute vom Lac des Vaux nach La
Tzoumaz und in einem Gebiet, das für Variantenab-
fahrten sehr beliebt ist. Die grosse Gleitschneelawi-
ne ging um 14.45 Uhr spontan ab. In der Sturzbahn
der Lawine befand sich eine vierköpfige Gruppe
von Franzosen (Gruppe A) und eine dreiköpfige
Gruppe von Waadtländern (Gruppe B). Von den
Waadtländern konnte eine Person noch vor der La-
wine flüchten und wurde nicht erfasst. Alle anderen
sechs Personen wurden von der Lawine erfasst.

Abbildung 157: Gleitschneelawine im Vallon d’Arbi (rot)
mit den ungefähren Routen (blau gestrichelt) und Stand-
orten (hellblau) der beiden erfassten Gruppen sowie den
Fundorten der Opfer (+) (Foto: Kantonspolizei VS).

Such- und Rettungsaktion
Der Lawinenabgang wurde von verschiedenen an-
deren Leuten im Gebiet beobachtet und sogar von
einer Person gefilmt. Diese alarmierten nach dem
Lawinenabgang die Rettung. Keiner der Verschüt-
teten war mit einer Lawinen-Notfall-Ausrüstung
ausgestattet. Eine Frau der Waadtländergruppe
wurde nur teilverschüttet und konnte von anwe-
senden Skifahrern befreit werden. Sie brach sich
das Wadenbein und den Oberarm. Ein Snowboar-
der der französischen Gruppe konnte nach rund

15 min geborgen werden. Er war zwar ganz ver-
schüttet, hatte aber eine Art «Tunnel» durch wel-
chen er atmen und sich durch Rufen bemerkbar
machen konnte. Er erlitt einen offenen, doppelten
Bruch des Schien- und Wadenbeins. Die beiden
Verletzten wurden ins Spital geflogen.
Die Suche nach den weiteren vier Verschütteten
gestaltete sich aufgrund der mächtigen und kom-
pakten Lawinenablagerung (Ablagerungshöhen
bis 15 m) als sehr schwierig. Folgendes (gekürz-
tes) Einsatzprotokoll der Rettungskräfte gibt einen
Überblick über die Suchaktion:

Freitag, 16. März
14.45 Lawinenabgang

15.15 Erster Helikopter der Air Glaciers auf Platz
15.30 Beginn Zeugenbefragungen
15.45 Anweisung zur Evakuation von Schaulusti-

gen
16.00 Anforderung einer Ortung der Telefone der

Vermissten mittels IMSI-Catcher10

18.00 Situationsbesprechung vor Ort: Sieben
Personen involviert, drei Personen gebor-
gen, vier Personen vermisst, alle ohne LVS.
Entscheid: weitere Rettungskräfte und
-mittel einsetzen, Sondieren (wobei das nur
in wenigen Zonen möglich war, weil der
Schnee zu kompakt war), Beleuchtung or-
ganisieren, weiterer Suchflug (visuell) über
die gesamte Lawine, gesamte Lawine mit
Lawinenhunden absuchen

19.30 Beginn der Sucharbeiten mittels Ratrac:
Eine obere Schneeschicht abtragen und
dann erneut mit Recco, Lawinenhund und
evt. Sondieren suchen

20.00 Eintreffen des IMSI-Catchers
20.10 Bergung eines Opfers in rund 4 m Tiefe
21.00 Bestätigung aller vier Mobiltelefone der

Vermissten mit IMSI-Catcher
22.30 Lokalisierung der Telefone auf etwa 20 m

Genauigkeit
22.40 Situationsbesprechung und Entscheid: Ein

Ratrac gräbt im Auslaufbereich der Lawine
weiter, ein Ratrac verschiebt sich zum Ort
mit den IMSI Signalen, Hundeführer und
weiteres Personal, das nicht mehr dringend
nötig war, wurde evakuiert.

10 IMSI-Catcher sind Geräte, mit denen die auf der Mobilfunkkarte eines Mobiltelefons gespeicherte International Mobile Subscriber
Identity (IMSI) ausgelesen und der Standort eines Mobiltelefons innerhalb einer Funkzelle eingegrenzt werden kann.
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Samstag, 17. März

02.00 Rucksack in 5.5 m Tiefe gefunden (Ratrac),
Recco Signal an diesem Ort

02.30 Ski in 6.2 m Tiefe gefunden
03.30 Unterbruch aller Sucharbeiten
07.30 Situationsbesprechung bei Air Glaciers:

Bestimmen der Suchmittel und -strategien
und Besprechung der finanziellen Situation
mit den angehörigen Familien

08.30 Wiederaufnahme der Suche
10.35 Bergung eines Opfers in rund 4 m Tiefe
15.30 Unterbruch aller Suchaktionen
16.30 Besprechung der Situation mit den ange-

hörigen Familien

Sonntag, 18. März

08.30 Situationsbesprechung mit den Partneror-
ganisationen

10.00 Treffen mit den angehörigen Familien und
Besprechung der Situation und Stand der
Suchaktion

Montag, 19. März

10.00 Besprechung der Situation und des weite-
ren Vorgehens mit dem Staatsanwalt und
dem Gerichtsmediziner

Dienstag, 20. März

08.00 Wiederaufnahme der Suche mit zwei Ra-
tracs, einem Lawinenhundeteam und zwei
Bergrettern

09.20 Bergung eines Opfers in rund 8 m Tiefe
16.00 Unterbruch der Sucharbeiten

Mittwoch, 21. März

08.00 Wiederaufnahme der Suche mit einem Ra-
trac, zwei Lawinenhundeteams und zwei
Bergrettern

16.00 Abschluss der Sucharbeiten in Absprache
mit den angehörigen Familien

Donnerstag, 26. April

08.20 Bergung eines Opfers in rund 10 m Tie-
fe. Das Opfer aperte aus.

Wetter- und Lawinensituation
Die Unfalllawine war eine Gleitschneelawine mit
einer Anrissmächtigkeit zwischen etwa 80 und
250 cm. Vor allem nach den grossen Schneefällen
vom Januar und der damit verbundenen, mächti-
gen Schneedecke waren Gleitschneelawinen eine
permanente Gefahr. Die Aktivität war zwar nicht
so ausgeprägt wie in vergangenen Jahren, die von
Gleitschneelawinen teilweise dominiert waren, so
zum Beispiel 2011/12 oder 2013/14. Allerdings wa-
ren die Gleitschneelawinen im Winter 2017/18 teil-
weise ausserordentlich mächtig. Die Unfalllawine

dürfte allein im Anrissgebiet ein Volumen von rund
240’000 m3 aufgewiesen haben (160’000 m2 An-
rissfläche, 1.5 m durchschnittliche Anrissmächtig-
keit).
In der Lawinenkunde wird zwischen «warmen» und
«kalten» Gleitschneelawinen unterschieden, wo-
bei «warme» Gleitschneelawinen bei einer Durch-
feuchtung der Schneedecke, sehr ähnlich wie
Nassschneelawinen, beobachtet werden. Zwar
wurden aufgrund der zu hohen Gefahr im An-
rissgebiet der Lawinen keine Schneedeckenun-
tersuchungen aufgenommen, aber vermutlich war
die Schneedecke im Anrissgebiet durchfeuchtet
und es dürfte sich somit um eine «warme» Gleit-
schneelawinen gehandelt haben. Im Lawinenbulle-
tin vom 15. März wurde eine Durchfeuchtung der
Schneedecke an steilen Sonnenhängen bis auf
rund 2200 m erwähnt. In den Tagen vor dem Un-
fall war es mit Föhn und teilweise diffuser Strah-
lung zeitweise relativ mild und es wurden vermehrt
Gleitschneelawinen beobachtet. Um eine markante
Lawinenperiode handelte es sich aber nicht.
Im Anrissgebiet wurde orographisch rechts des An-
risses der Gleitschneelawine ein oberflächlicher
Anriss festgestellt. Dieser wurde im Polizeibericht
ebenfalls als Anrissgebiet ausgewiesen. Es kann
im Nachhinein nicht klar gesagt werden, ob dieser
Anriss im Zusammenhang mit der Gleitschneelawi-
ne stand oder nicht (vgl. Abbildung 158 und 159).
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Gebiet B Erheblich, Stufe 3

Neu- und Triebschnee, Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Neu- und Triebschnee liegen auf einer ungünstigen
Altschneeoberfläche. Zudem können stellenweise
Lawinen in tieferen Schichten ausgelöst werden.
Vorsicht vor allem an steilen Nordhängen. Einzelne
Schneesportler können Lawinen auslösen, auch solche
mittlerer Grösse. Schneesport abseits gesicherter Pisten
erfordert Erfahrung in der Beurteilung der Lawinengefahr.

Gleitschneelawinen
Unterhalb von rund 2400 m sind einzelne Gleitschneelawinen möglich. Vorsicht in
Hängen mit Gleitschneerissen.

Gebiet C Erheblich, Stufe 3

Triebschnee, Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Die frischen Triebschneeansammlungen sind
störanfällig. Diese sind meist klein. 
Zudem können stellenweise Lawinen in tieferen
Schichten ausgelöst werden. Vorsicht vor allem an
steilen Nordhängen. Einzelne Schneesportler können
Lawinen auslösen. Schneesport abseits gesicherter
Pisten erfordert Erfahrung in der Beurteilung der
Lawinengefahr und eine vorsichtige Routenwahl.

Gleitschneelawinen
Unterhalb von rund 2400 m sind Gleitschneelawinen möglich, auch recht grosse. Vorsicht
in Hängen mit Gleitschneerissen.

Gebiet D Mässig, Stufe 2

Altschnee, Triebschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Schwachschichten im oberen Teil der Schneedecke
können stellenweise von einzelnen Wintersportlern
ausgelöst werden. Mit dem Südwind entstanden
Triebschneeansammlungen. Diese sind meist klein aber
leicht auslösbar. Schneesport abseits gesicherter Pisten
erfordert eine vorsichtige Routenwahl.

Gleitschneelawinen
Unterhalb von rund 2400 m sind einzelne Gleitschneelawinen möglich, auch
mittelgrosse. Vorsicht in Hängen mit Gleitschneerissen.

Die Gefahr für Triebschnee und Altschnee war al-
lerdings bei diesem Unfall nicht massgebend. Ne-
ben dem Triebschnee und Altschnee waren Gleit-
schneelawinen als weitere Gefahr erwähnt: Un-
terhalb von rund 2400 m sind Gleitschneelawinen
möglich, auch recht grosse. Vorsicht in Hängen mit
Gleitschneerissen.

Erfassungsort
Die markierte Abfahrtsroute liegt weiter westlich
der Lawine. Alle beteiligten Personen befanden
sich zum Zeitpunkt des Lawinenabganges im frei-
en Gelände (vgl. Abbildung 160).
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Unfälle mit Gleitschneelawinen
Beim vorliegenden Unfall handelt es sich
gemäss den Informationen aus der SLF-
Schadenlawinendatenbank um den schwersten,
bisher bekannten Unfall mit einer Gleitschneelawi-
ne. Personenschäden mit Gleitschneelawinen sind
sehr selten, da Gleitschneelawinen nicht durch Per-
sonen ausgelöst werden können. Das Zusammen-
treffen von Mensch und Gleitschneelawine ist also
zufällig. Hält man sich nicht länger als nötig im
Bereich von Gleitschneerissen auf, kann man das
Risiko weiter reduzieren, aber nicht ganz ausschlie-
ssen. In der Schadenlawinendatenbank des SLF
sind folgende Personenschäden mit Gleitschneela-
winen registriert:

20. Mai 1975 Lukmanier, Olivone (TI): Sieben Re-
kruten wurden bei einer Abseil-
übung von einer Gleitschneelawine
erfasst und verletzt.

14. Mai 1984 Brienzer Rothornbahn, Brienz (BE):
Arbeitsunfall beim Räumen des
Brienzerrothorn-Bahntrasses. Die
Schneefräse löste eine Lawine aus
und wurde in die Tiefe gerissen.
Der Fahrer wurde getötet.

3. Mai 2008 Wildkirchli, Schwende (AI): Ein
Wanderer wurde von einer Gleit-
schneelawine getroffen und starb.

6. Mai 2008 Klausenpass, Unterschächen (UR):
Ein Fahrer eines Pneuladers wur-
de von einem Schneerutsch aus ei-
ner Felsplatte über die Strassen-
böschung geschoben und verstarb
beim Absturz.

27. Januar 2012 Felsental, Andermatt (UR): Eine
Person wurde trotz aufgeblase-
nem Lawinenairbag von einer Gleit-
schneelawine ganz verschüttet und
verstarb.

24. Februar 2012 Stanserhorn, Stans (NW): Bei Räu-
mungsarbeiten einer Lawine vom
Vortag wurde ein Baggerfahrer von
einer Gleitschneelawine erfasst und
ganz verschüttet. Er überlebte den
Unfall nicht. Der zuständige Sicher-
heitsverantwortliche wurde wegen
fahrlässiger Tötung verurteilt.

6. März 2016 Plan de Tissiniva, Val-de-Charmey
(FR): Eine Person wurde erfasst
und leicht verletzt.

20. März 2016 Gämpiflue, Luzein (GR): Eine Per-
son wurde erfasst, blieb aber unver-
letzt.

9. Juli 2016 Säntis, Schwende (AI): Sieben Per-
sonen wurden auf einem Wander-
weg erfasst und teilweise verletzt.

29. Januar 2018 Pointe de Chémo, Chamoson (VS):
Zwei Personen wurden erfasst, blie-
ben aber unverletzt.

Im Vergleich zu den trockenen Schneebrettlawi-
nen sind demnach Personen sehr selten von Gleit-
schneelawinen betroffen. Trotzdem stellen diese
insbesondere für Bergbahnen und Strassendienste
ein sehr schwer zu managende Gefahr dar, vor al-
lem weil sie auch kaum künstlich ausgelöst werden
können.

Abbildung 158: Am 22. März
wurde die Lawine von SLF-
Mitarbeitern mit einer Drohne
fotografisch dokumentiert.
Diese georeferenzierten Fo-
tos können mit Hilfe des di-
gitalen Höhenmodells auch
zur Abschätzung der Schnee-
höhe herangezogen werden
(vgl. Abbildung 159). Die Fo-
tos sind hoch aufgelöst und
zeigen das oberflächenna-
he Anrissgebiet, einen offe-
nen Gleitschneeriss und den
Stauchwall der Lawine. In der
Zwischenzeit vom Lawinen-
abgang und den Drohnenauf-
nahmen hat es geschneit.
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Abbildung 159: Modellierung der Schneehöhe mit
dem Orthofoto (vgl. Abbildung 158, hier hinterlegt)
und dem digitalen Höhenmodell. Es ist gut zu se-
hen, dass die Lawine bis auf den Boden anriss und
dementsprechend die Schneehöhe dort bei Null
liegt. Auch das oberflächennahe Anrissgebiet ist
gut zu sehen sowie die grossen Ablagerungshö-
hen im Auslauf der Lawine. Dort ist zu beachten,
dass einige Zonen bereits vom Ratrac abgetragen
wurden.

Abbildung 160: Kartenausschnitt
mit der Unfalllawine im Vallon d’Arbi
(swisstopo-LK, abgebildet im Mass-
stab 1:25’000). Eingezeichnet ist die
Lawine (rot), die Fundorte der Op-
fer (+) sowie die Spuren der beiden
betroffenen Gruppen (blau gestri-
chelt). Die markierte Abfahrtsroute
verläuft vom Lac des Vaux über den
Col des Mines ins Vallon d’Arbi (lila
gestrichelt).

Angaben zur Lawine
Zeitpunkt ca. 14.45 Uhr Lawinenart Gleitschneelawine
Länge (m) 780 Auslöseart spontan
Breite (m) 160 Höhe (m ü.M.) 2285
Anrisshöhe Mittel (cm) 150 Exposition, Hangneigung SW, 30-35 Grad

Angaben zu erfassten Personen
Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer

1. Person (Gruppe A) verletzt teilverschüttet
2. Person (Gruppe A) tot ganz verschüttet 5 h 25 min
3. Person (Gruppe A) tot ganz verschüttet 19 h 50 min
4. Person (Gruppe A) tot ganz verschüttet 3 d 18 h 35 min
5. Person (Gruppe B) verletzt ganz verschüttet 15 min
6. Person (Gruppe B) tot ganz verschüttet 40 d 17 h 35 min
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Zmuttweg (Zermatt/VS), 24. März 2018 – Wanderer auf offenem Fussweg von Gleit-
schneelawine getötet

Ein Fussgänger wurde auf dem offenen Winterwan-
derweg nach Zmutt von einer Gleitschneelawine
verschüttet und konnte erst 13 Tage später gefun-
den werden.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Der 65-jährige Fussgänger (Schweizer) war am 24.
März nachmittags unterwegs von Furi nach Zmutt
und von dort talwärts über den offenen Zmutt-
weg Richtung Zermatt. Dabei wurde er von einer
spontanen, grossen Gleitschneelawine überrascht
und verschüttet. Nach dem Niedergang der Lawine
nahm die Rettungsstation Zermatt unverzüglich ei-
ne Suche nach allfälligen verschütteten Personen
auf. Doch trotz des Einsatzes von Lawinenhunden
und Suchgeräten konnte niemand im Lawinenke-
gel gefunden werden. Da keine Meldungen über
Vermisste und auch keine Verdachtsmomente über
Verschüttete vorlagen, wurde die Suche eingestellt.
Erst nach dem Eingang einer Vermisstmeldung am
30. März wurde die Suche intensiviert erneut auf-
genommen. Nach mehreren Tagen umfangreichen
Suchaktionen fanden die Einsatzkräfte den Ver-
missten schliesslich am 6. April.
Folgendes Protokoll gibt einen Überblick über die
Suchaktion:

Freitag, 30. März

18.22 Die Person wurde von den Vermietern der
Ferienwohnung in Zermatt als vermisst ge-
meldet. Noch am selben Abend wurde in Ab-
sprache mit den Angehörigen die Notsuche
nach dem Vermissten in Auftrag gegeben.
Es wurde bestätigt, dass das Handy des Ver-
missten noch aktiv war.

Samstag, 31. März

09.45 Beginn detaillierte Absuche des Lawinenke-
gels mit Grabungen sowie Suche mit Recco
vom Helikopter

16.45 Abbruch der Suchaktion ohne Erfolg

Sonntag, 1. April

15.00 Suche mit dem IMSI-Catcher durchge-
führt von der Rega

ca. 16.00 Lokalisierung des Mobiltelefons

Montag, 2. April

Zweimaliges Sondieren der Örtlichkeit, wo der IMSI-
Catcher das stärkste Signal des Handys aufgenommen
hatte. Nachmittags wurde ein kleiner Bagger eingeflogen
und eine grössere Maschine stieg über den Weg von

Zermatt auf. 16.00 Uhr: Abbruch der Suche wegen Lawi-
nengefahr.

Dienstag, 3. April

Ganzer Tag Einsatz mit schwerem Gerät

Mittwoch, 4. April

Zusätzlich noch ein 3.5-Tonner Bagger im Einsatz. Fund
eines Wanderstocks. Die Freundin des Vermissten gab
aber an, dass ihr Freund keine solchen Stöcke benutzt
hat.

Donnerstag, 5. April

Weitere Suche mit schwerem Gerät bis Mittag, danach
Abbruch wegen Lawinengefahr

Freitag, 6. April

11.16 Fund der Person (Verschüttungstiefe ca. 50
cm)

Der Fundort der Person war rund 50 m vom Ort mit
dem stärksten Signal des IMSI-Catchers entfernt
(vgl. Abbildung 161).

Abbildung 161: Fundort des Lawinenopfers (+) und Ort
mit dem stärksten Signal des IMSI-Catchers (roter Kreis)
sowie ungefährer Umriss der Lawine. Der Fundort des
Opfers lag hinter einem grossen Stein. Vermutlich hörte
er die Lawine und sucht Schutz hinter diesem Stein.

Lawinensituation und Gefahrenbeurteilung
Durch die mächtige Schneedecke, die nach den
grossen Schneefällen vom Januar lag, waren Gleit-
schneelawinen in Zermatt allgegenwärtig. Durch
die enormen Schneehöhen erreichten die Lawinen
sehr hohe Anrissmächtigkeiten und damit verbun-
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den sehr grosse Ausmasse. Der Sicherheitsdienst
in Zermatt beobachtete die Lawinen permanent
und überwachte die Bewegung bei den offenen
Gleitschneerissen, teilweise mit Markierungsstan-
gen und auch mit Hilfe von Fotos. Dabei wurde
der Winterwanderweg nach Zmutt immer wieder
gesperrt und geöffnet. Die letzte Sperrung erfolgte
am 12. März. Am 24. März gab es keine Anzei-
chen, dass es bei diesem Gleitschneeriss zu einer
Lawine kommen könnte, der Riss war über einen
Monat immer gleich (vgl. Abbildung 162). Auch vom
Wetter und der Temperatur deutete nichts auf eine
Verschärfung der Situation zu. Deshalb war der
Winterwanderweg am besagten Tag geöffnet.
Ob es sich um eine «warme» oder «kalte» Gleit-
schneelawine gehandelt hat, ist nicht bekannt, da
keine Schneedeckenuntersuchungen im Anrissge-
biet vorgenommen wurden (vgl. Bericht Lawinen-
unfall Vallon d’Arbi (Seite 109).

Abbildung 162: Der Gleitschneeriss stand seit langer Zeit
unter Beobachtung des Sicherheitsdienstes Zermatt. Es
konnte aber keine Bewegung festgestellt werden. Dieses
Bild wurde am 23. März, einen Tag vor dem Unfall, auf-
genommen (Foto: B. Jelk).

Lawinenbulletin gültig für den 24. März
Mässige Lawinengefahr (Stufe 2) - Hauptgefahr:
Altschnee, Triebschnee
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Gebiet B Gross, Stufe 4

Neu- und Triebschnee, Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Es sind zahlreiche spontane trockene Lawinen zu
erwarten, vor allem solche mittlerer Grösse. Sie können
den schwachen Altschnee mitreissen und teils gross
werden. Exponierte Teile von Verkehrswegen können
gefährdet sein. Temporäre Sicherheitsmassnahmen
sollten beibehalten werden. Für Schneesport abseits
gesicherter Pisten sind die Verhältnisse ungünstig.

Nass- und Gleitschneelawinen
In mittleren Lagen sind weiterhin Gleit- und Nassschneelawinen möglich.
Böschungsrutsche sind zu erwarten. Exponierte Teile von Verkehrswegen können
gefährdet sein.

Gebiet C Erheblich, Stufe 3

Neu- und Triebschnee, Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Mit Neuschnee und starkem Wind entstanden leicht
auslösbare Triebschneeansammlungen. Mit der
Intensivierung der Schneefälle sind kleine und mittlere
spontane Lawinen möglich. Zudem können vereinzelt
Lawinen auch in tieferen Schichten ausgelöst werden.
Schneesport abseits gesicherter Pisten erfordert viel
Erfahrung in der Beurteilung der Lawinengefahr.

Gleitschneelawinen
Unterhalb von rund 2600 m sind Gleitschneelawinen möglich. Diese können gefährlich
gross werden. Zonen mit Gleitschneerissen sollten möglichst gemieden werden.

Gebiet D Erheblich, Stufe 3

Triebschnee, Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Die frischen Triebschneeansammlungen können leicht
ausgelöst werden oder spontan abgleiten. Zudem
können vereinzelt Lawinen in tieferen Schichten
ausgelöst werden. Dies vor allem an sehr steilen
Nordhängen im selten befahrenen Tourengelände.
Solche Gefahrenstellen sind kaum zu erkennen. Lawinen
können vereinzelt mittlere Grösse erreichen. Erfahrung in
der Beurteilung der Lawinengefahr ist nötig.

Gleitschneelawinen
Unterhalb von rund 2600 m sind Gleitschneelawinen möglich. Diese können gefährlich
gross werden. Zonen mit Gleitschneerissen sollten möglichst gemieden werden.

Die Gefahr für Triebschnee und Altschnee war
bei diesem Unfall nicht massgebend. Neben dem
Triebschnee und Altschnee waren Gleitschneelawi-
nen als weitere Gefahr erwähnt: Unterhalb von rund
2400 m sind einzelne Gleitschneelawinen möglich,
vereinzelt auch grosse. Vorsicht in Hängen mit
Gleitschneerissen.

Gleitschneelawinen und Verkehrswege
Die Gefahr von Gleitschneelawinen stellt vor al-
lem für die Beurteilung von Verkehrswegen, ins-
besondere Skipisten und Winterwanderwegen, ei-
ne grosse Herausforderung dar. Sie sind aufgrund
der Wetterbedingungen kaum prognostizierbar und
eine künstliche Auslösung ist auch nur in seltenen
Fällen möglich. Sicherheitsdiensten bleibt oft nur
die Möglichkeit der Beobachtung. Dies kann mit
Stangen als Hilfsmitteln oder auch mit Fotos ge-
macht werden, wie es auch bei dieser Lawine der
Fall war. Wenn sich die Bewegung eines offenen
Risses beschleunigt, sind Massnahmen in Betracht
zu ziehen. Lawinen können aber auch ohne diese
Beschleunigung oder aber ganz ohne Gleitschnee-
riss («Fischmaul») abgehen.

Rechtliche Konsequenzen
Bis Redaktionsschluss dieses Berichtes wurde von
der Staatsanwaltschaft keine Untersuchung einge-
leitet.

Angaben zur Lawine
Zeitpunkt ca. 15.30 Uhr Lawinenart Gleitschneelawine
Länge (m) 730 Auslöseart spontan
Breite (m) 60 Höhe (m ü.M.) 2360
Anrisshöhe Mittel (cm) 80 Exposition, Hangneigung SE, 30-35 Grad

Angaben zu erfassten Personen
Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer

1. Person tot ganz verschüttet 12 d 19 h 46 min
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Abbildung 163: Anriss der Geitschnee-
lawine über dem Zmuttweg. Die Lawine
stürzte über zwei markante Felsbänder
nieder (Foto: B. Jelk).

Abbildung 164: Auslauf der Lawine und
verschütteter Zmuttweg (rot gestrichelt)
(Foto: B. Jelk).

Abbildung 165: Kartenausschnitt mit der Unfalllawi-
ne vom 24. März an der Höhbalmen oberhalb des
Zmuttweges (swisstopo-LK, abgebildet im Mass-
stab 1:25’000). Eingezeichnet ist die Lawine (rot)
und der Fundort des Opfers (+).
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Fiescheralp (Fiesch/VS), 31. März 2018 – Drei Skitourenfahrer sterben in Lawine

Nach einem schwierigen Abstieg von der Konkor-
diahütte mit viel Neuschnee wurde eine 5-köpfige
Gruppe unter der Leitung eines spanischen Berg-
führers von einer Lawine erfasst und ganz verschüt-
tet. Drei Personen starben bei diesem Lawinenun-
fall.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Eine 5-köpfige Skitourengruppe unter der Leitung
eines spanischen Bergführers verbrachte die Tage
vom 25. bis 30. März im Aletsch-/Jungfraugebiet.
Weil das Wetter am Karfreitag, 30. März für eine
Rückkehr ins Wallis zu schlecht war, entschied die
Gruppe, eine Nacht länger in der Konkordiahüt-
te zu bleiben. Am Ostersamstag, 31. März gegen
7.30 Uhr brach die Gruppe Richtung Fiescheralp
auf. Auf dem Aletschgletscher lag sehr viel Neu-
schnee und das Vorwärtskommen war sehr an-
strengend, da zu diesem Zeitpunkt auch noch keine
frische Spur vorhanden war. Weiter Richtung Sü-
den vorankommend, nahmen die Neuschneemen-
gen sogar noch zu und die Wetter- und Sichtbedin-
gungen waren mehrheitlich schlecht. Der Bergfüh-
rer entschied dann, aus Sicherheitsgründen, nicht
wie geplant über den Tälligrat zu gehen, sondern
durch den Tälligrattunnel. Im anschliessenden Auf-
stieg gerieten sie in dichten Nebel und diffuse Licht-
verhältnisse. Der Bergführer hatte Mühe, sich über
den weiteren Verlauf der Tour zu orientieren. Um
16.36 Uhr rief er dann über sein Mobiltelefon die
KWRO 144 an. Dabei konnte er noch die Position
seiner Gruppe durchgeben. Als dann die KWRO ei-
ne Konferenzschaltung mit dem lokalen Rettungs-
spezialisten erstellen wollte, brach der Kontakt mit
dem Anrufer ab. In dieser Zeit hatte sich oberhalb
der Tourengruppe eine Schneebrettlawine gelöst
und sämtliche Mitglieder unter sich begraben. Eine

zweite Lawine löste sich vermutlich gleichzeitig im
daneben liegenden Hang und dürfte ebenfalls bis
in den Bereich der Ablagerung vorgestossen sein.
Eine zweite Skitourengruppe, welche zur selben
Zeit ebenfalls von der Konkordiahütte aus auf dem
gleichen Weg in Richtung Fiescheralp unterwegs
gewesen und der ersten Gruppe in einem grösse-
ren Abstand gefolgt war, stellte den Lawinennieder-
gang fest, alarmierte um 16.50 Uhr die KWRO und
nahm unverzüglich die Suche nach den Verschüt-
teten auf. Die ganz verschütteten Skitourengeher
konnten im Lawinenkegel geortet werden. Sie wa-
ren teils bis zu zwei Meter tief im Schnee verschüt-
tet gewesen. Zwei Personen waren nur leicht ver-
letzt, drei Personen – unter ihnen der Bergführer –
waren tot.

Wetter- und Lawinensituation
In den Tagen vor dem Unfall war das Wetter win-
terlich und es gab immer wieder viel Schnee. An
der IMIS-Station (Eggishorn, 1.6 km südwestlich
der Unfallstelle) wurden vom 27. März bis 1. April
94 cm Neuschnee, an der SLF-Vergleichsstation
4KU (Kuhboden, 1.4 km südwestlich der Unfallstel-
le) 97 cm Neuschnee registriert (vgl. Tabelle 20).
Zudem wurden mit starkem Südwind vor allem am
30. März umfangreiche Triebschneeansammlun-
gen gebildet.
Ob die Lawine innerhalb des Neu- und Trieb-
schnees anbrach oder in tiefer liegenden Schwach-
schichten, ist schwer zu beurteilen. Dass die La-
wine so flächig anriss und dabei auch noch eine
zweite Lawine auslöste, dürfte eher auf eine vor-
handene tiefere Schwachschicht hindeuten.

Tabelle 20: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Messwerte an manuellen und automatischen Stationen. Die dargestell-
ten Werte sind Mittelwerte (Wind und Temperatur, jeweils für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr) bzw. der Neuschnee während 24
Stunden (Messung / Berechnung jeweils am folgenden Morgen um 8 oder 9 Uhr).

Datum Lufttemp. (◦C) mittl. Wind (km/h)/-richtung Neuschnee (cm) Neuschnee (cm)
EGH1a EGH1 a EGH2 b 4KU c

2018-03-27 -10 13–W 2 3
2018-03-28 -6 19–W 10 15
2018-03-29 -7 16–W 9 5
2018-03-30 -7 16–S 2 3
2018-03-31 0 19–N 55 44
2018-04-01 -2 18–W 16 27

a EGH1: SwissMetNet-Windstation Fiescherhorli, 2893 m; 1 km entfernt.
b EGH2: IMIS-Schneestation Flesch, 2500 m; 2 km entfernt.
c 4KU: Vergleichsstation Kuhboden, 2210 m; 1 km entfernt.
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Lawinenbulletin gültig für den 31. März
Erhebliche Lawinengefahr (Stufe 3) - Hauptgefahr:
Neu- und Triebschnee, Altschnee

Komplettes Lawinenbulletin (zum Drucken)
Lawinenbulletin für Samstag, 31. März 2018

Seite 2/5
31.3.2018, 07:48

Gefahrenstufen 1 gering 2 mässig 3 erheblich 4 gross 5 sehr gross
WSL-Institut für Schnee-
und Lawinenforschung SLF
www.slf.ch

Gebiet B Gross, Stufe 4

Neu- und Triebschnee, Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Es sind zahlreiche spontane trockene Lawinen zu
erwarten, vor allem solche mittlerer Grösse. Sie können
den schwachen Altschnee mitreissen und teils gross
werden. Exponierte Teile von Verkehrswegen können
gefährdet sein. Temporäre Sicherheitsmassnahmen
sollten beibehalten werden. Für Schneesport abseits
gesicherter Pisten sind die Verhältnisse ungünstig.

Nass- und Gleitschneelawinen
In mittleren Lagen sind weiterhin Gleit- und Nassschneelawinen möglich.
Böschungsrutsche sind zu erwarten. Exponierte Teile von Verkehrswegen können
gefährdet sein.

Gebiet C Erheblich, Stufe 3

Neu- und Triebschnee, Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Mit Neuschnee und starkem Wind entstanden leicht
auslösbare Triebschneeansammlungen. Mit der
Intensivierung der Schneefälle sind kleine und mittlere
spontane Lawinen möglich. Zudem können vereinzelt
Lawinen auch in tieferen Schichten ausgelöst werden.
Schneesport abseits gesicherter Pisten erfordert viel
Erfahrung in der Beurteilung der Lawinengefahr.

Gleitschneelawinen
Unterhalb von rund 2600 m sind Gleitschneelawinen möglich. Diese können gefährlich
gross werden. Zonen mit Gleitschneerissen sollten möglichst gemieden werden.

Gebiet D Erheblich, Stufe 3

Triebschnee, Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Die frischen Triebschneeansammlungen können leicht
ausgelöst werden oder spontan abgleiten. Zudem
können vereinzelt Lawinen in tieferen Schichten
ausgelöst werden. Dies vor allem an sehr steilen
Nordhängen im selten befahrenen Tourengelände.
Solche Gefahrenstellen sind kaum zu erkennen. Lawinen
können vereinzelt mittlere Grösse erreichen. Erfahrung in
der Beurteilung der Lawinengefahr ist nötig.

Gleitschneelawinen
Unterhalb von rund 2600 m sind Gleitschneelawinen möglich. Diese können gefährlich
gross werden. Zonen mit Gleitschneerissen sollten möglichst gemieden werden.

Mit Neuschnee und starkem Wind entstanden leicht
auslösbare Triebschneeansammlungen. Mit der In-
tensivierung der Schneefälle sind kleine und mittle-
re spontane Lawinen möglich. Zudem können ver-
einzelt Lawinen auch in tieferen Schichten ausge-
löst werden. Schneesport abseits gesicherter Pis-
ten erfordert viel Erfahrung in der Beurteilung der

Lawinengefahr.

Bemerkungen
Der Bergführer löste seinen Lawinenairbag aus und
wurde trotzdem ganz verschüttet. Beim Eintreffen
der organisierten Rettung, war die Luft aus dem
Lawinenairbag entwichen. Es konnte nicht mehr
nachvollzogen werden, ob der Airbag durch die
Lawine oder allenfalls bei den Bergungsarbeiten
beschädigt wurde. Der 48-jährige Bergführer aus
Spanien galt als sehr erfahren und vorsichtig. Die
zwei anderen Opfer (ein 37-jähriger Mann und eine
38-jährige Frau) waren ebenfalls spanische Staats-
angehörige.

Angaben zur Lawine
Zeitpunkt ca. 16.40 Uhr Lawinenart Schneebrettlawine, trocken
Länge (m) 150 Auslöseart Personen
Breite (m) 300 Höhe (m ü.M.) 2505
Anrisshöhe Mittel (cm) 50 Exposition, Hangneigung N, 40-45 Grad

Angaben zu erfassten Personen
Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer

1. Person leicht verletzt ganz verschüttet ca. 15 min
2. Person leicht verletzt ganz verschüttet ca. 20 min
3. Person tot ganz verschüttet ca. 40 min
4. Person tot ganz verschüttet ca. 40 min
5. Person tot ganz verschüttet ca. 45 min

Abbildung 166: Übersicht des Lawinenunfalls an der Talegga auf der Fies-
cheralp (swisstopo-LK, abgebildet im Massstab 1:25’000). Eingezeichnet
ist die Abstiegs- und Aufstiegsspur der Gruppe (blau gestrichelt) von der
Konkordiahütte über den Aletschgletscher, die Märjelenseen und den Tälli-
grattunnel, die Unfalllawine sowie die zweite Lawine (rot), die ebenfalls bis
zum Verschüttungsbereich vordrang sowie die Fundorte der Opfer (+).
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Abbildung 167: Oberer Bereich der Unfalllawine auf der Fiescheralp vom
31. März 2018. Am linken Bildrand war der Ort der Verschüttung. Die 2.
Lawine rechts im Vordergrund ging zeitgleich ab und drang ebenfalls bis
zum Verschüttungsbereich vor, dürfte aber nicht massgeblich zur Ver-
schüttung beigetragen haben (Foto: Kantonspolizei VS).

Abbildung 168: Die fünf Skitourenfahrer wurden in einer Mulde verschüttet und deshalb auch tief
begraben. Der Lawinenauslauf kann als typische Geländefalle bezeichnet werden (Foto: M. Julier).
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Lenzspitze (Saas Fee/VS), 10. Juni 2018 – Ein Alpinist stirbt bei extremer Skiabfahrt

Bei der Abfahrt in der Nordostwand der Lenzspit-
ze wurden zwei Personen von einer Lawine erfasst.
Eine Person konnte aus der Lawine ausfahren, die
zweite Person wurde mitgerissen. Sie erlag den
Folgen des Absturzes mit der Lawine.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Eine 3-köpfige Gruppe von Skialpinisten stieg von
der Mischabelhütte durch die Nordostwand der
Lenzspitze, um diese mit Ski zu befahren. Die
Verhältnisse schienen ideal zu sein, so waren an
diesem Sonntag rund 15 Personen in der Wand
unterwegs. Um 8 Uhr erreichten die drei den Gip-
fel der Lenzspitze und machten eine Pause. Damit
sie zwei andere Skifahrer, die bereits in der Ab-
fahrt waren, nicht zu sehr gefährdeten, warteten sie
noch etwas länger mit dem Start ihrer Abfahrt. Da
es aber immer wärmer wurde, starteten sie dann
um 8.30 Uhr doch mit ihrer Abfahrt. Da die beiden
erwähnten Skifahrer nicht sehr schnell vorwärts
kamen, versuchten sie etwas ausserhalb der Fall-
linie dieser beiden Personen zu fahren. Der Erste
fuhr orographisch weiter links, der Zweite und dritte
Skifahrer orographisch weiter rechts der zwei er-
wähnten Personen. Der zweite Skifahrer hielt an,
um vom dritten Skifahrer ein Foto in der Abfahrt
zu machen. Da löste sich die Lawine, wobei beide
Personen innerhalb der Anrissfläche standen. Der
«Fotograf» konnte nach links (alles orographisch)
aus der Lawine ausfahren, verlor dabei aber sein
Handy. Der dritte Skifahrer wurde von der Lawine
mitgerissen (vgl. Abbildung 171, 172 und 173). Die
beiden Skifahrer, die schon vorher in der Abfahrt
waren, wurden von der Lawine nicht erfasst und
der erste Skifahrer der Dreiergruppe befand sich
bei der Lawinenauslösung bereits am Wandfuss
und wurde auch nicht erfasst.
Der Mitgerissene konnte von seinen Kameraden
und weiteren anwesenden Bergsteigern nach rund
7 min mit den LVS lokalisiert und nach 12 min aus
1.5 m Tiefe geborgen werden. Ebenfalls alarmier-

ten anwesende Bergsteiger, die den Unfall beob-
achteten, umgehend die Rettung. Die Reanimation
durch die Kameraden blieb leider erfolglos. Der
Arzt der Air Zermatt konnte nur noch den Tod des
23-jährigen Schweizers feststellen.

Wetter- und Lawinensituation
Gemäss Aussagen der Beteiligten herrschten An-
fang Juni gute Verhältnisse in den steilen Eiswän-
den des Oberwallis für Skiabfahrten. Die Situation
war frühlingshaft und die Bedingungen nach klaren
Nächten jeweils günstig. Die Temperaturen waren
aber hoch, so stieg die Nullgradgrenze schon am
2. und 3. Juni sowie am Tag vor dem Unfall (9. Juni)
und später im Tagesverlauf am Unfalltag (10. Juni)
über 4000 m. An der SwissMetNet-Station am Gor-
nergrat (3130 m, 15 km südwestlich der Unfallstel-
le) stiegen die Temperaturen auf über 5 Grad (vgl.
Abbildung 169). Gemäss Aussagen von anderen
Bergsteigern in der Region waren zudem die Ab-
strahlungsbedingungen in der Nacht nicht optimal.
Die Schneedecke war unterhalb von rund 3000 m
nicht tragfähig gefroren und dürfte deshalb am Un-
falltag geschwächt gewesen sein. Schneedecken-
untersuchungen wurden allerdings keine durchge-
führt.
Im primären Auslösebereich des dritten Skifahrers
riss die Lawine in oberflächennahen Schichten der
Schneedecke an, einige Meter weiter in der Fallli-
nie riss die Lawine aber dann bis auf das Eis (vgl.
Abbildung 174). Gefahrenzeichen gab es gemäss
den Aussagen der Beteiligten keine. Bergsteiger in
der Region beobachteten eine sehr ähnliche, aller-
dings ein paar Tage alte Lawine am Hohberghorn,
welche vermutlich durch einen Lockerschneerutsch
ausgelöst worden war.
Zum Zeitpunkt des Unfalles war kein Lawinenbulle-
tin publiziert.

Abbildung 169: Verlauf
der Lufttemperatur an der
SwissMetNet-Station Gorner-
grat auf 3130 m, 15 km süd-
westlich der Unfallstelle. Ende
Mai und Anfang Juni war es
auch schon ähnlich warm.
Die Temperaturen zeigten
nach einer Abkühlung in den
Tagen vor dem Unfall einen
starken Anstieg.
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Bemerkungen
Die Nordostwand der Lenzspitze, auch «Dreiesels-
wand» genannt, wurde am 22. Juli 1972 vom Ex-
tremskifahrer Heini Holzer erstmals mit Ski befah-
ren. Die Entwicklung im extremen Ski-Alpinismus
seit damals ist enorm. Heute ziehen solche, im-

mer noch extreme Touren, immer mehr Skifahrer
an. Dieser Unfall zeigt, wie klein der Spielraum für
Unfälle in einer solchen Wand ist. Auch eine kleine
Lawine oder ein Sturz des Skifahrers endet in die-
sem Gelände oft tödlich.

Angaben zur Lawine
Zeitpunkt ca. 08.46 Uhr Lawinenart Schneebrettlawine
Länge (m) 590 Auslöseart Person(en)
Breite (m) 70 Höhe (m ü.M.) 4220
Anrisshöhe Mittel (cm) 30 Exposition, Hangneigung N, 50-55 Grad

Angaben zu erfassten Personen
Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer

1. Person unverletzt nicht verschüttet –
2. Person tot ganz verschüttet 12 min

Abbildung 170: Übersicht des Lawinenunfalls
an der Lenzspitze (swisstopo-LK, abgebildet
im Massstab 1:25’000). Eingezeichnet ist der
Routenverlauf der Gruppe (blau gestrichelt)
von der Mischabelhütte über den Gipfel der
Lenzspitze in die Nordostwand, die Unfalllawine
(rot) und der Fundort des Opfers (+).
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Abbildung 171: Dieses Bild zeig die Stand-
orte der Skifahrer vor der Lawinenauslö-
sung. Zu sehen sind die beiden Skifahrer,
die vor der Dreiergruppe mit der Abfahrt
begannen (rot), die Person, welche Fotos
machen wollte (dunkelblau) und die hinters-
te Person der Dreiergruppe (hellblau). Der
erste Fahrer der Dreiergruppe fuhr weiter
rechts im Bild ab und war zu diesem Zeit-
punkt bereits unten. Weitere unbeteiligte
Personen, zwei im Aufstieg und eine weitere
gerade unterhalb des Gipfels in der Abfahrt,
waren ebenfalls in der Wand (alle orange)
(Foto: SLF/St. Mayer).

Abbildung 172: Standorte der Skifahrer bei
der Lawinenauslösung (Nahaufnahme): Die
beiden Skifahrer, die vor der Dreiergruppe
mit der Abfahrt begannen (rot), die Person,
welche Fotos machen wollte (dunkelblau)
und die hinterste Person der Dreiergruppe
(hellblau). Es ist gut zu sehen, dass sich
beide Personen der Dreiergruppe innerhalb
der Anrissfläche befanden (Foto: SLF/St.
Mayer).
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Abbildung 173: Während des Lawinenabgangs: die Per-
son, welche am Fotografieren war, konnte aus der An-
risszone fahren (dunkelblau) und wurde nicht erfasst
(Foto: SLF/St. Mayer).

Abbildung 174: Anrisszone
der Lawine nach Lawinenab-
gang. Ganz zuoberst riss die
Lawine in oberflächennahen
Schichten, etwas weiter un-
ten dann aber sofort bis auf
das Eis an. Es sind auch die
bereits vorhanden Aufstiegs-
und Abfahrtsspuren sichtbar
(Foto: SLF/St. Mayer).
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Abbildung 175: Lawine an der Lenzspitze in der Übersicht (Foto: SLF/St. Mayer).
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5 Spezialthema

Schäden durch Lawinen und Schneedruck an Gebäuden

Frank Techel

Datengrundlage
Für die Erfassung von Schäden durch Schnee-
druck oder Lawinen an Gebäuden wurden die kan-
tonalen Gebäudeversicherungen der Gebirgskan-
tone (Kantone BE, GR, SG, AR, GL, VD, NW) bzw.
der privaten Gebäudeversicherungen (GUSTAVO:
Kantone GE, UR, SZ, TI, AI, VS und OW) Ende
November 2018 hinsichtlich Schäden im Zeitraum
1. Dez. 2017 bis 31. Mai 2018 angeschrieben.
Die Daten der Versicherungen widerspiegeln die
erfassten Schäden bzw. Schadenzahlungen zwi-
schen Ende September und Ende Dezember 2018.
Erfahrungsgemäss sind zwei Quartale nach der
Schadensmeldung rund 50 % der Schäden ausbe-
zahlt (GUSTAVO-Kantone). In den meisten Fällen
umfassten die Daten die Attribute Schadendatum,
Schadensumme (teils sind dies auch nur Teilzah-
lungen der gesamten Schadensumme), Gemeinde
oder Postleitzahl, sowie die Schadenursache (La-
wine oder Schneedruck). Als Schneedruckschäden
werden bei den Versicherungen Schäden infolge
Schneelast, Schneegleiten am Hang und Schnee-
rutschen von Dächern (Dachlawinen) zusammen-
gefasst.

Nachfolgend wurden alle Schäden berücksichtigt,
welche pro Schadenfall eine Schadensumme von
1’000 CHF oder mehr hatten und bei welchen
die Zentralkoordinate der Gemeinde oder die ei-
ner Postleitzahl zugeordnete Koordinate innerhalb
einer der für die Lawinenwarnung verwendeten
Warnregionsgrenzen im Alpenraum lag.

Umfang und Ausmass der Schäden
Lawinen
Zum Zeitpunkt der Datenanfrage lagen 46 erfass-
te und zumindest teilweise ausbezahlte Gebäude-
schäden durch Lawinen vor. Im Wallis (17) und in
Graubünden (10) wurden die meisten Schäden er-
fasst (Abb. 176). Insgesamt beliefen sich die Schä-
den auf 996’000 CHF. 15 Schäden betrugen 10’000
CHF oder mehr. Das Schadendatum lag in zehn
Fällen im Januar 2018 (nur 21 Ereignisse hatten
Angaben zum Schadenmonat), davon ereigneten
sich sechs Schäden in der Periode 19. bis 22. Ja-
nuar 2018.
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Abbildung 176: Verteilung der durch Lawinen verursachten und erfassten Schäden. Dargestellt ist die Zentralkoordinate
der Gemeinde, in welcher der Schaden registriert wurde. Die Symbolgrösse repräsentiert die Schadensumme aller
Schadenfälle pro Gemeinde. Die grauen Linien zeigen die SLF Warnregionen.
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Schneedruck
972 Gebäudeschäden durch Schneedruck wurden
erfasst bzw. zumindest teilweise ausbezahlt. Der
Grossteil der Schäden wurde in Graubünden (563)
registriert (Abb. 177). Insgesamt beliefen sich die

Schäden auf 5.9 Mio CHF. 132 Schäden betrugen
10’000 CHF oder mehr. Das Schadendatum lag
in 38 % der Fälle mit bekanntem Schadenmonat
(82 % hatten Angaben zum Schadenmonat) im Ja-
nuar, 26 % im Februar und 21 % im März.
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Abbildung 177: Verteilung der durch Schneedruck verursachten und erfassten Schäden. Dargestellt ist die Zentralko-
ordinate der Gemeinde, in welcher der Schaden registriert wurde. Die Symbolgrösse repräsentiert die Schadensumme
pro Gemeinde. Die grauen Linien zeigen die SLF Warnregionen.

Vergleich mit früheren Wintern
Ein Vergleich mit früheren Wintern ist schwierig,
da die Anzahl der Schadenfälle und die Summe
der Schäden stark vom Zeitpunkt abhängt, in wel-
chem diese Angaben von den Gebäudeversiche-

rungen angefragt werden. Trotz der nur teilweise
erfassten Schäden kann davon ausgegangen wer-
den, dass die Gebäudeschäden verglichen mit frü-
heren, schneereichen Wintern eher gering waren
(Tab. 21).

Tabelle 21: Überblick über ausgewählte Winter, in welchen bei den Gebäudeversicherungen erfasste Schäden durch Lawi-
nen oder Schneedruck ausgewertet wurden.

Winter Anzahl Schäden Anzahl Schäden / Datenanfrage wurde
Winter durch Lawinen Gesamtschaden durch Schneedruck durchgeführt rund

2017/18 46 (1.0 Mio CHF) 972 (5.9 Mio CHF) 6 - 9 Monate später
1998/99 1’700 (100 Mio CHF) 18’000 (97 Mio CHF)
2011/12 98 (3 Mio CHF) 3’800 (20 Mio CHF) 9 - 12 Monate später
2013/14 20 (0.14 Mio CHF) 1’400 (11 Mio CHF) 9 - 12 Monate später

Dank
Der Versicherungspool der privaten Elementar-
schadenversicherungen der GUSTAVO-Kantone
sowie die Gebäudeversicherung des Kantons

Graubünden stellten die Daten zu Schadenzahlun-
gen durch Lawinen und Schneedruck zur Verfü-
gung.
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A Anhang

Anhang: Mess- und Beobachterstationen
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Adelboden 1325

Gadmen 1190Grindel 1950

Gsteig 1195

Gantrisch 1510
Hasliberg 1825

Jaunpass 1520

Morgins 1320

Mürren 1650

Planachaux 1870

Stockhorn 1640

Saanenmöser 1390

Wengen 1280 Andermatt 1440Göscheneralp 1550

Meien 1320

Oberiberg 1060Rigi Scheidegg 1640

Sörenberg 1150

Stoos 1280

Trübsee 1780

Isenthal 1395
Braunwald 1310

Elm 1690

Flumserberg 1310 Malbun 1610

St.Margrethenberg 1190

Schwägalp 1350

Unterwasser Iltios 1340

Arolla 2070

Binn 1410

Bourg-St-Pierre 1670

La Creusaz 1720

Egginer 2645Fionnay 1500

Grimentz 1560

Kühboden 2210Lauchernalp 1975

La Fouly 1570

Montana 1590

Münster 1410

Ruinettes 2200 Saas Fee 1790

Simplon Hospiz 2000
Simplon Dorf 1470

Ulrichen 1350

Wiler 1450

Zermatt 1600
Furi - Zermatt West 1847

Arosa 1845

Bivio 1770

Davos Flüelastr. 1560

Innerglas 1820

Juf 2117

Obersaxen 1420

Plaun Laax 1630

St.Antönien 1510

Sedrun 1420

Siat 1265

Splügen 1457

Weissfluhjoch 2540

Zervreila 1735

Bosco Gurin 1525

Campo Blenio 1215
Pesciüm 1770

Robiei 1890 San Bernardino 1640
Corvatsch 2690

La Drossa 1710

Maloja 1810

Motta Naluns 2150

St.Moritz 1850

Samnaun 1750

Sta.Maria 1415
Zuoz 1710

WSL-Institut für Schnee- und Lawinenforschung SLF

Vergleichsstationen: Winter 17/18

Abbildung 178: Standorte der SLF-Vergleichsstationen – Winter 2017/18
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WSL-Institut für Schnee- und Lawinenforschung SLF

Messstellen: Winter 17/18

Abbildung 179: Standorte der SLF-Messstellen – Winter 2017/18
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IMIS Stationen: Winter 17/18

Abbildung 180: Standorte der automatischen IMIS-Messstationen – Winter 2017/18
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Anhang: Lawinen mit Personen- und Sachschäden: Erläuterungen und Übersichtsta-
bellen

Alle dem SLF bekannten Lawinenereignisse, bei
denen Personen erfasst wurden oder bei welchen
Sachschäden entstanden, werden in der Schaden-
lawinendatenbank erfasst.

Personenlawinen
Zu den Personenlawinen werden alle Lawinen ge-
zählt, bei denen Personen erfasst wurden (also
auch wenn niemand verschüttet oder verletzt wur-
de). Die Dunkelziffer von glimpflich verlaufenen und
nicht registrierten Personenlawinen ist vermutlich
gross. Personenlawinen werden auch laufend auf
www.slf.ch dargestellt.

Sachschadenlawinen
Als Sachschadenlawinen werden alle Lawinen be-
zeichnet, die entweder zu einem Sachschaden,
zu einer Räumungsaktion auf Verkehrswegen oder
zu einer Suchaktion geführt haben. Jedes Jahr
müssen teilweise grosse und teure Suchaktionen
durchgeführt werden, weil Lawinen im Touren- oder
Variantenbereich niedergegangen sind und unklar
ist, ob Personen verschüttet wurden, oder weil La-
winen geöffnete Pisten, Strassen etc. betroffen ha-
ben.

Schadenlawinendatenbank
Das SLF erfasst alle bekannt gewordenen Lawinen
mit Personen- oder Sachschaden in einer Daten-
bank. Mit rund 15’860 Datensätzen liegt heute eine
sehr umfassende, weltweit einmalige Schadenlawi-
nendatenbank vor. Dies vereinfacht Abfragen und
Analysen über Lawinenunfälle. Langjährige Verglei-
che zu Lawinen mit Todesfolge können bis zum
Winter 1936/37 zurück erstellt werden.
Spezifische Informationen zu einem bestimmten
Unfall können über eine Datenanfrage angefordert
werden (www.slf.ch - Datenanfrage).

Übersichtstabellen
Die nachfolgenden Tabellen geben einen Überblick
über Lawinenunfälle des Winters 2017/18 bzw. der
letzten zwanzig Jahre. Spezifische Themen, z.B. zu
Verschüttungsfolgen oder Rettungsmitteln, werden
regelmässig in anderen Publikationen ausgewertet.
Diese Auswertungen finden sich auf der Webseite
des SLF (www.slf.ch - Rubrik Lawinenunfälle).
Tabelle 22 gibt eine Übersicht der Schadenlawi-
nen und der Lawinenopfer der letzten 20 Jahre. In
Tabelle 23 sind alle zum Zeitpunkt der Erstellung
des Berichts bekannten Lawinenniedergänge mit
Personen- oder Sachschäden des Winters 2017/18
aufgeführt, wobei die grau markierten Unfälle im

Kapitel 4 detaillierter beschrieben sind (ab S. 99).
Langjährige Statistiken zum Erfassungsort (Tabelle
24) und zu den Verschüttungsfolgen (Tabelle 25)
finden sich im Anhang auf den Seiten 134 und 135.

Schadenlawinen werden fortlaufend in der Daten-
bank ergänzt, so dass die Tabellen im Winterbericht
jeweils nur den Stand der zum Zeitpunkt der Veröf-
fentlichung bekannten Lawinen darstellen.

Tabelle 22: Registrierte Lawinenereignisse mit Personen-
oder Sachschäden in den letzten zwanzig Jahren in der
Schweiz (1998/99 bis 2017/18). Ebenfalls angegeben
sind die Mittelwerte der letzten 20 bzw. 81 Jahre.

Jahr Lawinen Todesopfer Verletzte

1998/99 1515 36 53
1999/00 133 18 20
2000/01 133 32 26
2001/02 77 24 18
2002/03 274 20 26
2003/04 147 11 38
2004/05 198 26 59
2005/06 260 24 61
2006/07 161 21 48
2007/08 177 11 47
2008/09 245 28 39
2009/10 227 29 67
2010/11 149 26 49
2011/12 413 19 32
2012/13 224 22 54
2013/14 199 22 35
2014/15 195 33 48
2015/16 163 21 64
2016/17 151 8 36
2017/18 361 27 65

letzte 20 Jahre 270 23 44
seit 1936/37 176 25 25
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Tabelle 23: Durch Lawinen verursachte Personen- und Sachschäden in der Schweiz (Winter 2017/18). Legende am
Schluss der Tabelle. Die hellgrau markierten Unfälle sind entweder in der Tabelle 16 auf Seite 89 oder in den ausge-
wählten Unfallberichten (ab Seite 100) beschrieben.

Lawinenniedergang Anrisskoordinaten Schäden Personen
Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort x y A B C D E

1 28.10.17 VS Anniviers Pigne de la Lé 103600 613287 D
2 14.11.17 OW Engelberg Laub / Titlis 182555 674790 C
3 19.11.17 GR Val Müstair Squittaun 164495 823910 D
4 27.11.17 BE Adelboden Chuenisbärgli Talstation 147761 608973 A B
5 03.12.17 UR Andermatt Hintere Felli 169070 693920 E
6 08.12.17 BE Boltigen Schlündi 156792 589480 E
7 10.12.17 VS Leytron Ovronnaz / Combe des Genevois 117075 577460 C
8 10.12.17 VS Saas-Fee Spielboden 104716 635668 B
9 12.12.17 VS Saas-Fee Gletscheralp 104750 636135 E
10 12.12.17 VS Zermatt Schwarzsee/Chatzler 94820 620410 A B
11 13.12.17 GR Safiental Bruschgaleschg 172190 742812 A
12 13.12.17 GR Celerina/Schlarigna Fuorcla Saluver 155645 780678 A B
13 13.12.17 UR Hospental Chastelhorn Nordgrat 161880 688850 E
14 13.12.17 GR Churwalden Wanggrat 181810 759340 A D
15 15.12.17(?) VS Orsières Mont Dolent 86230* 570130*
16 16.12.17 SO Selzach Hasenmatt 232420 600990 E
17 17.12.17 UR Andermatt Operalppass Gand 167870 691760 A
18 17.12.17 GR Celerina/Schlarigna Val Selin 155000 782844 E
19 17.12.17 UR Spiringen Rietlig 194058 698516 E
20 19.12.17 SG Amden Amden 223750(?) 728350(?) A
21 21.12.17 GL Glarus Vordere Bruchrunse 209960 716380 A
22 21.12.17 VS Bagnes Mont Fort 103100 590840 D
23 22.12.17 GR Luzein Leidwald Bremboden 205595 780230 A B
24 22.12.17 GR Luzein Bord 205086 780171 A
25 23.12.17 VS Anniviers Meidspitz 119580 617100 C D
26 23.12.17 GR Jenaz Glattwang 194775 773390 C
27 25.12.17 VS Naters Hofathorn 135880 638645 C
28 27.12.17 VS Liddes Crêta de Vella 90587 579268 E
29 28.12.17 BE Rüschegg Morgetepass 172030 600350 E
30 28.12.17 TI Acquarossa Pian Nara 147982 710455 E
31 28.12.17 VS Bourg-Saint-Pierre L’Hospitalet 81640 580400 E
32 28.12.17 GL Glarus Süd Sunnenbergfurggele 198850 725625 E
33 29.12.17 FR Semsales Teysachaux 154065 565972 D
34 31.12.17 GR Tujetsch Oberalppass / Pazolastock 167180 694330 C D
35 31.12.17 VS Fiesch Fiescheralp 141697 651518 E
36 31.12.17 GR Zuoz Piz Belvair 165076 790126 E
37 31.12.17 BE Kandersteg Hohtürli 151380 625050 C
38 01.01.18 VD Ormont-Dessous Lioson d’en Haut 137454 575881 E
39 03.01.18 VD Lavey-Morcles Petite Dent de Morcles 116793 571494 E
40 03.01.18 VS St. Niklaus Sparrenzug 114800(?) 626700(?) A
41 03.01.18 VS St. Niklaus Spisszug 113290(?) 626000(?) A
42 04.01.18(?) VS Guttet-Feschel / Leuk Bachalp 133620 618630 A
43 04.01.18(?) VS Leukerbad Clabinualp 139150(?) 616100(?) A B
44 04.01.18 GR Sumvitg Sumvitg 176583 715561 A
45 04.01.18(?) VS Zermatt Schafgraben 97700* 623790* A
46 04.01.18 VS Hérémence Pralong 106187(?) 595696(?) A
47 04.01.18 GR Valsot Arina Valun Pitschen 193764 823972 A
48 04.01.18 GR Valsot God-Prafarschan 194306 824404 A
49 04.01.18 GR Valsot Alp Discholas 194418 824307 A
50 04.01.18 GR Valsot Valgod 193550 823799 A
51 04.01.18 GR Breil/Brigels Elektrizitätswerk 179079 722306 A B
52 04.01.18 GR Scuol / Valsot Val da Ruinas 192400(?) 818740(?) A B
53 04.01.18(?) GR Zernez Vallanzun 174942 800610 A
54 04.01.18 VS Goms Münster/ Raifte 146635 664542
55 04.01.18 GR Samnaun Val da Mot 207120 825710 A
56 04.01.18 GR S-chanf Toulas 168173 797434 A B
57 05.01.18(?) VS Bagnes Fionnay / La Dent 97875 590950 A B
58 05.01.18 GR Scuol Piz Champatsch 191345 815892 A
59 05.01.18(?) VS Bagnes Dyure du Crêt 97480 591830 A B
60 05.01.18(?) VS Bagnes Grand Reuses / Merdenson 97423* 593531* A
61 05.01.18 VS Bourg-Saint-Pierre Plan du Jeu 83522 582877 A
62 06.01.18 GR Vals Güngel 163820 732409 A B
63 07.01.18 GR Vals Güngel 163874 732544 A B
64 08.01.18 VS Täsch Stafelti 101700* 628900* A
65 08.01.18 VS St. Niklaus Blattbach 112156(?) 624639(?) A B
66 08.01.18 VS Eisten Distelhorn / Eistbach 115302(?) 634244(?) A
67 09.01.18 VS Unterbäch Hienergrätji 122092 626710 A
68 09.01.18 VS Bagnes Merdenson 96244 593973 A
69 09.01.18 VS Zermatt Tufterchumme 97945(?) 628456(?) A
70 09.01.18 GR Davos Pischa / Mitteltälli 186474* 789175* E
71 09.01.18 VS Saas-Fee Egginer 103112 638021
72 10.01.18 GR Surses Mulegns Pitgogna 154933 767072 A
73 12.01.18(?) VS Oberems / Unterems Turtmanntal 117600(?) 620500(?) A B
74 12.01.18(?) VS Ergisch Ergischhorn / Chummugrabe 124850(?) 622600(?) A
75 12.01.18(?) VS Ergisch Ergischalphorn / Sänntum 123720* 622970* A
76 12.01.18(?) VS Ergisch Turtmanntal / Zer Tänt 120250 621950 A
77 12.01.18(?) VS Ergisch / Oberems Turtmanntal / Armuseelubrunnu 121440(?) 621930(?) B
78 12.01.18(?) VS Leuk Illgraben / Susten 124700(?) 613950(?)
79 12.01.18 VS Eisten Putzlowina 116155(?) 634237(?) A
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Tabelle 23, fortgesetzt. - Durch Lawinen verursachte Personen- und Sachschäden in der Schweiz (Winter 2017/18). Legende am Schluss der Tabelle.
Die hellgrau markierten Unfälle sind in Tabelle 16 auf Seite 89 beschrieben.

Lawinenniedergang Anrisskoordinaten Schäden Personen
Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort x y A B C D E

80 15.01.18(?) BE Gsteig Wysstanni / Arnenstrasse 141210* 585290* A B
81 15.01.18(?) TI Serravalle Val Combra 140410(?) 722600(?)
82 17.01.18 VS Täsch Täschsand 100500(?) 625890(?) A
83 18.01.18 VS Leytron Ovronnaz / Saille 117450 577335 C D
84 19.01.18 VS Val-d’Illiez Aiguille des Champeys 117568(?) 554943(?) D
85 19.01.18 VS Nendaz Plan du Fou 109850 588900 E
86 19.01.18 BE Guttannen Grimselpass/ Breitewaldflüeh 163304 665831 A B
87 19.01.18 GR Arosa Weisshorn 184288 768020 D
88 19.01.18 SG Quarten Stellichopf 215622 738001 E
89 19.01.18 SG Quarten Narggenchopf 216038 738408 A E
90 19.01.18 BE St. Stephan Obersimmental / Gumenihubel 147760 594765 C
91 19.01.18 VS Crans-Montana Mont Lachaux 130997 603620 D
92 20.01.18 VS Hérémence Couloir de Prolin 112848* 595336* E
93 20.01.18 VD Rougemont La Videmanette/ Ruble 145362 583089 A B
94 20.01.18 VS Vex / Hérémence La Tsermetta/ Torrent de Prolin 112910 595178 B
95 20.01.18 BE Zweisimmen Obere Chaltebrunne 149220 592900 D
96 21.01.18 BE Kandersteg Üschene / Ortele 145330 612460 A
97 21.01.18 VS St. Niklaus Jungbach 115430(?) 624375(?) A
98 21.01.18 GR Luzein Burgawang 205860(?) 781400(?) A
99 21.01.18 UR Realp Spitzegg / Dreitäler 163790 681740 A B
100 21.01.18 GR Davos Brämäbüel 184334 783984 A B
101 22.01.18 GR Luzein St. Antönien/ Schlüecht 206014 781575 A B
102 22.01.18(?) UR Isenthal Oberberg / Seilhütte 192675(?) 686700(?) A
103 22.01.18(?) VS Turtmann-Unterems Gässi Klettersteig 111770* 620930* A
104 22.01.18(?) VS Ferden Wandschluichen 136480 623670 A
105 22.01.18(?) GR Zernez Val Sarsura 178560 798340 A B
106 22.01.18(?) GR Zernez Val Giarangia 179440* 800000* A B
107 22.01.18(?) GR Zernez Alp Sarsura Dadoura 178740 799110 A
108 22.01.18(?) GR Zernez Alp Sarsura Dadaint 177310 798800
109 22.01.18(?) BE Kandersteg Gasteretal / Wildelsige 144300 619600 A
110 22.01.18(?) VS Ferden Dornbach / Lötschental 138460 622980
111 22.01.18(?) VS Ferden Salä / Lötschental 136275 623190 A B
112 22.01.18(?) VS Blatten Fafleralp 143520 631910
113 22.01.18(?) BE Grindelwald Brunnhorn / Stieregg 161330(?) 647980(?)
114 22.01.18 GR Bergün / Bravuogn Blais dla Chanaletta 164020 778130 A
115 22.01.18 GR Disentis/Mustér Val Sogn Placi 175800(?) 708400(?) A
116 22.01.18(?) VS Saas-Balen Birch 110700(?) 635800(?) A
117 22.01.18(?) VS Saas-Balen Schutzbach 110130(?) 635340(?) A
118 22.01.18(?) VS Saas-Almagell Guferschmatte 102950(?) 639380(?) A
119 22.01.18(?) VS Saas-Almagell Mälliegga 102740(?) 639470(?) A
120 22.01.18(?) VS Saas-Almagell Eiu 102250(?) 641040(?) A
121 22.01.18(?) VS Saas-Almagell Blättje 101890(?) 641220(?) A
122 22.01.18(?) VS Saas-Almagell Mittelsand 101725(?) 639475(?) A
123 22.01.18(?) VS Saas-Almagell Z’Ärnisch-Wald 101560(?) 639430(?) A
124 22.01.18(?) VS Saas-Almagell Unter de Blattje 101530(?) 641290(?) A
125 22.01.18(?) VS Saas-Almagell Allalinweid 100600(?) 639500(?) A
126 22.01.18 GR Zernez Vallanzun 174789 800472
127 22.01.18(?) VS Oberems Turtmanntal / Eggimatte 121475 620630 A B
128 22.01.18(?) VS Ergisch Ergischhorn / Alpetjini 124270 622780 A B
129 22.01.18(?) VS Ergisch Ergischalphorn / Locheralpji 123470* 622850* A B
130 22.01.18(?) VS Ergisch Ergischalphorn / Wangrufigrabe 123290* 622690* A B
131 22.01.18(?) VS Ergisch Ergischalphorn / Wangalpji 123210* 622670* A
132 22.01.18(?) VS Ergisch / Oberems Turtmanntal / Niggelingu 121080 622280 A B
133 22.01.18(?) VS Ergisch / Oberems Turtmanntal / Wissus-Flieji 120975 622560 A B
134 22.01.18(?) VS Oberems Turtmanntal / Eggimatte 121300 620450 A B
135 22.01.18(?) VS Ergisch / Oberems Turtmanntal / Amosi 121840 622310 B
136 22.01.18(?) VS Ausserberg Wiwannihorn / Leiggeralpa 132675 632080 B
137 22.01.18(?) VS Leuk Bachalp 133840 619860
138 22.01.18(?) VS Guttet-Feschel / Leuk Bachalp 133250 618230
139 22.01.18(?) VS Leuk Bachalp 133030 619370
140 22.01.18 VS Bagnes Grand Tavé / Bocheresse 95300 590800 A
141 22.01.18(?) VS Täsch Schopfzug 101750(?) 624440(?) A
142 22.01.18 VS Bagnes Col des Pauvres / Brecholey 96040 590600 A
143 22.01.18 GR Trun Cavistrau Pign/ Alp da Schlans 182702 717918 A
144 22.01.18 GR Tujetsch Pegn dil Capi 171637 700768
145 22.01.18 BE Adelboden Gsür / Stiegelbach 150800* 606350* A B
146 22.01.18 BE Oberried a. B. Hirscherengrabenlaui 177946(?) 639458(?) A B
147 22.01.18 VS Randa / Täsch Schali 104000(?) 624000(?) A
148 22.01.18 GR Davos Salezertobel 188626 782799
149 22.01.18 BE Adelboden Hundsgrabe 146330 611100
150 22.01.18 UR Andermatt Schneehüenderstock 169670* 693337* A B
151 22.01.18 VS Saas-Fee Gemshorn 107941 635020 A
152 22.01.18 GL Glarus Süd Engi/ Hatzgenrus 207672 730469 A B
153 22.01.18 GR Trun Darvella 178370 719467 A
154 22.01.18 GR S-chanf Piz Forun/ God Ars 170164 793297
155 22.01.18 GR Zernez Vallun Quadratscha 175038 801407
156 22.01.18(?) VS Baltschieder Baltschiedertal 132600(?) 633940(?)
157 22.01.18 GR Disentis/Mustér Clavaniev 173600 707670 A
158 22.01.18 GR Disentis/Mustér Val Russein 177350 710130 A
159 22.01.18 VS St. Niklaus Stelligletscher 113413 624062
160 22.01.18 GR Davos Strelaberg/ Alpinum 186678 780956 A
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Tabelle 23, fortgesetzt. - Durch Lawinen verursachte Personen- und Sachschäden in der Schweiz (Winter 2017/18). Legende am Schluss der Tabelle.
Die hellgrau markierten Unfälle sind in Tabelle 16 auf Seite 89 beschrieben.

Lawinenniedergang Anrisskoordinaten Schäden Personen
Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort x y A B C D E

161 22.01.18 GR Breil/Brigels Crap Leller/ Run Dadens 180560 726670 A B
162 22.01.18(?) VS Oberems / Ergisch Turtmanntal / Unnerstafel 120850 620250 A B
163 22.01.18(?) VS Oberems / Unterems Turtmanntal / Blüomatt 117250 619180 A B
164 22.01.18(?) VS Oberems / Unterems Turtmanntal / Blüomatt 116980 618480 A B
165 22.01.18(?) VS Raron Bietschtal / Eschblatte 131340 628470 B
166 22.01.18(?) VS Raron Bietschtal / Eschwäng 132020 628670
167 22.01.18(?) VS Raron Bietschtal / Eschlowwi 132160 628725
168 22.01.18(?) VS Ausserberg Rigga / Lowigrabe 130925 632200 B
169 22.01.18(?) VS Ausserberg Mederbode / Rigga 131180 632850 A B
170 22.01.18(?) VS Ausserberg / Eggerberg Baltschiedertal / Wäng 132225 632670 B
171 22.01.18(?) VS Savièse Le Sérac / L’Infloria 129430 591630
172 22.01.18 VS Bagnes Avalanche du Crêt 97630 591800 A B
173 22.01.18 BE Hasliberg Schafflüeli / Gental 179110 665540 A
174 22.01.18 GR Sils im Engadin/Segl Puoncha / Acqua Calda 145951 776757 A B
175 22.01.18 GR Davos Büelenhorn 185237 786995 A B
176 22.01.18 GR Davos Bedraberg 187717 786738 A B
177 22.01.18 GR Zernez Val Schivò 175270 800140 A
178 23.01.18 VS Leytron Six Noir, Pre de Bougnone 118300* 574850* A
179 23.01.18 GR Zernez Val da Barcli 177300 806210 A B
180 23.01.18(?) VS St. Niklaus Blattbach 112100(?) 625700(?) A
181 23.01.18 VS Zermatt Lüegelbach 99600(?) 623300(?) B
182 23.01.18 GR S-chanf / Zuoz Val Gianduns 166710(?) 792880(?)
183 23.01.18 GR Davos Stillberg 182535 784933 A
184 23.01.18 VS Crans-Montana Bonvin, Tièche 133170 606770
185 23.01.18 VS Ayent Plan des Conches 130250 597100 A
186 23.01.18 GR Zernez Munt Baselgia 177290 806540 A
187 23.01.18 NW Wolfenschiessen Rinder Titlis/ Stand 181805 674674 B
188 23.01.18 GR Jenaz Planfieb 201452 772714 A B
189 23.01.18 GR Vals Lunschania 169350 733930 A B
190 23.01.18 GR Zernez Spi da Laschadura 177260 806450 A B
191 23.01.18 OW Kerns Melchsee-Frutt / Talistock 178700 664180 A
192 23.01.18 VS Savièse Chaux de la Lé 129234 592394 A
193 23.01.18 BE Innertkirchen Jochstock 180695 672762 E
194 24.01.18 GR Albula/Alvra Alp da Gagliains 168358 758454 A
195 24.01.18 VS Bagnes La Rogneuse / Fionnay 98908 589995
196 28.01.18 UR Wassen Husertal / Meiental 176000 687650 A B
197 28.01.18 GR Avers Foppaspitz/ Prumatän 146973 764248 A B
198 29.01.18 VS Chamoson Pointe de Chémo 118977 577579 E
199 30.01.18 GR Avers Pardätscha Juf 146000(?) 764400(?) A
200 30.01.18(?) GL Glarus Süd Linthal/ Blochlaui 194944* 719088* A B
201 13.02.18 VD Ormont-Dessous La Rionde 137019 574856 E
202 14.02.18 GR Davos Schiahorn 188360 782065 E
203 15.02.18 BE Adelboden Uf em Stand 145800 604400 B
204 15.02.18 VS Zermatt Chalte Bode 100107(?) 624108(?) A B
205 17.02.18 GR Luzein Sulzfluh 209425* 783374* D
206 17.02.18 GR Klosters-Serneus Silvretta 192931 799715 E
207 17.02.18 GR Valsot Val Fenga / F. Larain 199850 814100 C
208 18.02.18 VS Blatten Sackhorn, Tennbachgl. 143360 625760 D
209 18.02.18 VS Mont-Noble L’Ar du Tsan 115960 605175 E
210 18.02.18 VS Saint-Martin (VS) Tsa de Volovron 110000(?) 605350(?) D
211 18.02.18 GR Luzein Zug 206000* 781530* A
212 18.02.18 VS Nendaz Mont Fort 103150 591830 D
213 18.02.18 GR Davos Winterlücke 182577 792794 E
214 18.02.18 VS Orsières Col de Saleina 89740 570320 D
215 18.02.18 VS Salvan Rochers Rouges, Fenestral 104830 561450 D
216 19.02.18 VS Naters Unterbächhorn, Hohstock 139090 639830 E
217 19.02.18 GR Davos Mittelgrat 189370 781125 E
218 20.02.18 VS Bagnes Col de Lâne 93270* 585035* D
219 22.02.18 GR Davos Chüealp Furgga 173676 788450 E
220 23.02.18 VS Guttet-Feschel Majinghorn 137270* 619430* E
221 23.02.18 BE Diemtigen Bodezehore 152750 607530 E
222 24.02.18 VS Savièse Arète de l’Arpille 131448 590244 E
223 24.02.18 VS Oberems Brunnethorn 122750(?) 617750(?) E
224 24.02.18 VD Bex Vire aux Boeufs 118200 571500 E
225 24.02.18 VS Val-d’Illiez Dents du Midi, Le Sé Borney 113725* 559766* E
226 24.02.18 GR Klosters-Serneus Gatschieferspitz 190000 789900 D
227 24.02.18 VS Leukerbad Nähe Torrenthorn 136100(?) 617880(?) D
228 24.02.18 BE Lauenen Gältehore 133600 592040 C
229 24.02.18 OW / BE Engelberg Titlis 180700(?) 677750(?) D
230 24.02.18 VS Nendaz Le Métailler 106020 592800 E
231 24.02.18 VS Evolène Couloir de la Tsa 96870 606550 C D
232 01.03.18 GR Klosters-Serneus Gotschnawang 192300 784000 E
233 01.03.18 GR Davos Tällichopf, Flüelatal 183475* 789930* E
234 01.03.18(?) SG Quarten Güslen 216600 736200 A
235 01.03.18 VS Orsières La Fouly / La deuxième Lui 86300 574975 C
236 02.03.18 VD Gingins Pointe de Poêle Chaud 143350 497990 E
237 03.03.18 UR Isenthal Oberberg, Bannalp 192050 679275 E
238 03.03.18 VS Nendaz Dent de Nendaz 112166* 589074* E
239 03.03.18 VS Nendaz Le Basso, Plan du Fou 110297* 588836* E
240 03.03.18 GR Arosa / Lantsch/Lenz Parpaner Rothorn 179150(?) 765420(?) D
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Tabelle 23, fortgesetzt. - Durch Lawinen verursachte Personen- und Sachschäden in der Schweiz (Winter 2017/18). Legende am Schluss der Tabelle.
Die hellgrau markierten Unfälle sind in Tabelle 16 auf Seite 89 beschrieben.

Lawinenniedergang Anrisskoordinaten Schäden Personen
Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort x y A B C D E

241 03.03.18 VS Riddes Mont Rogneux, Les Mines 106390 586285 A E
242 04.03.18 GR Surses Crest’Ota, Radons 158800 760800 B
243 04.03.18 VS Bourg-Saint-Pierre Challand 89450 583280 E
244 04.03.18 OW Giswil Mändli 183040 651020 E
245 04.03.18 SZ Riemenstalden Schnüerstock 199420 696520 E
246 04.03.18 SG Mels Rotrüfner 206460 740360 E
247 04.03.18 VS Conthey Derborence 125500(?) 582550(?) D
248 04.03.18 AI Schwende Rotsteinpass, Rotstein 234175 745900 E
249 04.03.18 BE Diemtigen Grimmifurgga 154100 602800 E
250 04.03.18 VS Troistorrents / Monthey Pointe de l’Au 117387 553307 D
251 04.03.18 VS Unterbäch / Bürchen March/Violenhorn 121490 627320 C
252 04.03.18 VS Bagnes Tête de la Payanne 98200 581380 D
253 05.03.18 GR Trimmis Valzeina 195600(?) 766600(?) E
254 07.03.18 VS Simplon Chalberweid, Simplon 121025 645570 E
255 08.03.18 BE Reichenbach i. K. Giesigrat, Oberbachli 156162 619878 E
256 08.03.18 VS Vionnaz Torgon / La Jorette 128410 555180 C
257 08.03.18 BE Oberwil im Simmental Widdersgrind 169950 597670 E
258 08.03.18 BE Zweisimmen Horntube 148975 592225 B
259 09.03.18 UR Andermatt südöstlich des Gemsstock 161700(?) 690000(?) E
260 09.03.18 VS Termen Fülhorn 129900 648900 E
261 10.03.18 GR Thusis Muttner Horn, Muttner Alp 169300(?) 756600(?) E
262 11.03.18 BE Lauenen Tungelgletscher 134850 595530 E
263 11.03.18 GR Bergün Filisur Fuegna 163978 777825 A B
264 12.03.18 GR Surses Roccabella 146530 772200 E
265 12.03.18 GR Valsot Val da Tschera 204000(?) 830000(?) A
266 12.03.18 GR Avers Leziwold / Gadenstettli 149226 758161 A B
267 14.03.18 OW Engelberg Galtiberg 182800(?) 676000(?) E
268 14.03.18 VD Ormont-Dessus Sex Rouge 130700* 582050* B
269 14.03.18 UR Realp Chli Furkahorn 159550 674400 E
270 14.03.18 BE Diemtigen Seehore 157130* 601670*
271 14.03.18 GR Samedan Piz Vadret, Fuorcla Muragl 153650* 792450* E
272 14.03.18 VS Evolène Glacier du Vuibé 93000(?) 603400(?) E
273 14.03.18 BE Innertkirchen Giglistock 175700 673150 D
274 15.03.18 VS Saas-Almagell Älpje 105513* 639424* A B
275 16.03.18 VS Bagnes Bec des Rosses 102750* 588250* D
276 16.03.18 GR Bergün Filisur Salamun 160700 780600 E
277 16.03.18 UR Andermatt Vorder Älpetlital 163350 691400 E
278 16.03.18 UR Andermatt Untere Gemsplangge 164000* 690600* D
279 16.03.18 GR Davos Chörbsch Horn 184750 777790 E
280 16.03.18 VS Riddes Vallon d’Arbi 107635 586810 C D
281 20.03.18 GR Pontresina Diavolezza, God sur Chesas 146450 794050 D
282 21.03.18 VS Evolène Louettes Econduès 95600* 602150* E
283 21.03.18 GR Samedan Corvatsch, Murtel Sur 142000 784100 E
284 22.03.18 GR Safiental Wissensteinhorn, Piz Tomül 165100 737225 E
285 22.03.18 BE Hasliberg Hasliberg, Hohsträss 179450 661350 D
286 23.03.18 GR Poschiavo Val di Gess 144300* 800150* E
287 23.03.18 VS Fieschertal / Goms Bächilicke 151300(?) 657300(?) E
288 24.03.18 VS Bagnes Col du Mont Rouge 91575 596100 E
289 24.03.18 GR Surses Valletta da Beiva, Bivio 147725 769225 D
290 24.03.18 GR Davos Jatzhorn 182670 784790 E
291 24.03.18 VS Zermatt Schlangengruebe 99650(?) 625750(?) A E
292 24.03.18 VS Bourg-Saint-Pierre Chenalette, Gd St Bernard 80020 579050 D
293 24.03.18 BE Diemtigen Chirgelischibe 155900* 606400* D
294 24.03.18 BE Rüschegg Birehubel, Bireritze 173600 599300 D
295 24.03.18 VS Bagnes Mont Rogneux 95500* 583100* B
296 24.03.18 VS Zermatt Zmuttweg 95760 622055 A C
297 28.03.18 GR Schiers Chüenihorn 207350* 780360* E
298 28.03.18 GR Samnaun Pischakopf, Valmala 203300* 819800* A B
299 28.03.18 UR Silenen Langlaui 178500(?) 693800(?) A B
300 28.03.18 UR Silenen Bristlaui 178500(?) 694800(?) A B
301 29.03.18 GR Kloster-Serneus Gotschnagrat, Hartmannhalde 192500 783030 B
302 30.03.18 GR Arosa Weissfluh 189380 779580 E
303 30.03.18 VS Ferden Restirothorn 137050 620260 D
304 30.03.18 GR Ferrera Spunda Verda / Gold Radund 153030 753220 A
305 30.03.18 SZ Küssnacht (SZ) Kulm, Rigi 212300 679500 D
306 30.03.18 GR Pontresina Montebello, Val Bernina 148800(?) 793500(?) A
307 31.03.18 VS Binn Hirlihorn, Schapleralpa 133300(?) 657900(?) A
308 31.03.18 BE Lütschental Männlichen 163450* 638750* A
309 31.03.18 BE Innertkirchen Schafberg, Engstlensee 181400* 671300* A
310 31.03.18 GR Silvaplana / St. Moritz Piz San Gian / Hahnensee 148300 784700
311 31.03.18 GR Celerina / St. Moritz Charnadüra 153000 785450 A
312 31.03.18 VS Fiesch Fiescheralp / Talegga 142060 651240 C D
313 01.04.18 OW Engelberg Laubersgrat 182700(?) 674700(?) B
314 01.04.18 VS Nendaz Arête de Chassoure 106760 587650 E
315 01.04.18 SZ Küssnacht (SZ) / Arth Rigi Kulm 212310 679550 E
316 01.04.18 GR Pontresina Chalchagn Pitschen 149050* 789170* D
317 01.04.18 GR Val Müstair Piz Dora 165740 820400 D
318 01.04.18 GR Vaz/Obervaz Parpaner Rothorn 179614 764877 E
319 02.04.18 GR Klosters-Serneus Pischahorn 188890 791320 E
320 02.04.18 GR Ilanz/Glion Crap Masegn 191175 731700 D
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Tabelle 23, fortgesetzt. - Durch Lawinen verursachte Personen- und Sachschäden in der Schweiz (Winter 2017/18). Legende am Schluss der Tabelle.
Die hellgrau markierten Unfälle sind in Tabelle 16 auf Seite 89 beschrieben.

Lawinenniedergang Anrisskoordinaten Schäden Personen
Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort x y A B C D E

321 02.04.18 TI Lavizzara Pizzo Canà 144020 697675 D
322 02.04.18 BE Innertkirchen Jochstock, Steintälli 180575* 672250* E
323 04.04.18 VD Ormont-Dessous Petit Van 138350* 571900* A
324 04.04.18 GR Surses Fuorcla da la Valletta 144865(?) 766730(?) E
325 04.04.18(?) UR Andermatt Oberalppass 168690 693900 A B
326 05.04.18 GR Zernez Piz Terza 172190(?) 806220(?) E
327 05.04.18 VS Turtmann-Unterems Barrhorn 111000(?) 622000(?) D
328 05.04.18 VS Bagnes Col Brunet 104262 586808 A E
329 06.04.18 GR Splügen Schafalpen 154200(?) 746250(?) E
330 06.04.18 GR Arosa Brüggerhorn 184960(?) 768940(?) E
331 06.04.18 GR Davos Totalphorn 190190 781475 E
332 06.04.18 VS Champéry Chaux d’ Antème 112245 557690 A
333 06.04.18 BE Adelboden Sillere 146310 605550 A
334 07.04.18 VS Ried Brig Bortelhütten 127150(?) 650450(?) E
335 07.04.18 UR Wassen Meiental 176500* 684500* A B
336 07.04.18 GR Zernez Chant Sura, Flüela 180250(?) 794950(?) D
337 07.04.18 VS Naters Lüsga 136816 642217 A B
338 07.04.18 GR / UR Tujetsch / Ander-

matt
Oberalppass 168240(?) 694330(?) A

339 08.04.18 GR Surses Piz Platta 151650 762750 E
340 08.04.18 VS Val-d’Illiez Sur Grand Conche 115135 552000 A
341 09.04.18 UR Schattdorf Oberfeld 189650(?) 695650(?) D
342 13.04.18 VS Zermatt Gornerli 94500(?) 623000(?) A
343 14.04.18 GR / UR Tujetsch / Ander-

matt
Oberalppass 168230(?) 694325(?) A

344 14.04.18 UR Andermatt Gurschenstock 162870* 690330* D
345 14.04.18 GR Samnaun Alp Trida 206400* 822100* A B
346 15.04.18 GR Ferrera Zoccas Lumbardas 152595 753960 A
347 19.04.18 VS Collonges / Dorénaz Pointe de Bésery 113500 571260
348 20.04.18 BE Innertkirchen Indri Urweid 171130* 663780*
349 21.04.18 GR Davos Tällihorn 179325 785700 E
350 21.04.18 GR Davos Brämabüel 184500 783900
351 21.04.18 UR Hospental Böschen / Zumdorf 162150 685170 A B
352 22.04.18 GR Bregaglia Cima di Rosso 131030 775490 D
353 24.04.18 GR Davos Jatzhorn 182500 784950
354 30.04.18 VS Saas-Fee Feejoch 99840 634670 C D
355 01.05.18(?) BE St. Stephan Parwengesattel 149500* 593680* A
356 20.05.18 UR Spiringen Klausenpass 192230 708100 A D
357 03.06.18 UR Silenen Gross Windgällen 184950* 698850* D
358 10.06.18 VS Saas-Fee Lenzspitze 106015 633330 C
359 12.06.18 VS Bourg-Saint-Pierre Grand St Bernard 81500(?) 580500(?) A
360 20.06.18 BE Grindelwald Tschuggen 161130(?) 639450(?) D

161 79 20 53 91

Legende: Schäden:
* = ungenaue Koordinaten und Angaben (±250 m) A = Ereignisse mit Sachschäden
(?) = unsichere Koordinaten und Angaben (≥ ±500 m) B = Such- /Räumungsaktionen (keine Personen verschüttet)
hellgraue Zellen:
detaillierter beschrieben in Tabelle 16 auf Seite 89
und/oder ab Seite 99

Personen:
C = Unfälle mit Todesfolgen
D = Unfälle mit Verletzungsfolgen
E = Unfälle ohne Folgen
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Tabelle 24: Erfassungsort aller von Lawinen mitgerissenen Personen in der Schweiz für die letzten zwanzig Jahre
(Zeitraum 1998/99 - 2017/18). Abkürzung: überl = überlebt

Winter Freies Gelände∗ Verkehrswege∗ Gebäude∗ gesamt∗∗

Varianten Ski-/Bergtour
tot überl tot überl total tot überl total tot überl total tot überl total tot überl

1998/99 7 66 12 65 150 19 131 22 8 14 50 9 41 222 36 186
1999/00 6 56 10 75 147 16 131 9 2 7 0 0 0 164 18 146
2000/01 9 44 22 118 193 31 162 12 1 11 0 0 0 208 32 176
2001/02 10 33 14 82 139 24 115 4 0 4 0 0 0 143 24 119
2002/03 13 54 7 76 150 20 130 4 0 4 0 0 0 162 20 142
2003/04 4 55 7 105 171 11 160 1 0 1 0 0 0 173 11 162
2004/05 6 66 20 137 229 26 203 14 0 14 0 0 0 243 26 217
2005/06 16 89 8 125 238 24 214 3 0 3 0 0 0 256 24 232
2006/07 8 58 13 152 231 21 210 10 0 10 0 0 0 245 21 224
2007/08 2 39 7 144 192 9 183 13 2 11 0 0 0 208 11 197
2008/09 11 58 17 89 175 28 147 7 0 7 2 0 2 196 28 168
2009/10 5 73 24 179 281 29 252 18 0 18 0 0 0 308 29 279
2010/11 3 56 23 103 185 26 159 1 0 1 0 0 0 193 26 167
2011/12 3 34 13 89 139 16 123 22 3 19 0 0 0 178 19 159
2012/13 8 75 14 172 269 22 247 4 0 4 0 0 0 292 22 270
2013/14 6 39 16 125 186 22 164 9 0 9 0 0 0 201 22 179
2014/15 10 63 23 142 238 33 205 1 0 1 0 0 0 239 33 206
2015/16 5 49 16 144 214 21 193 12 0 12 0 0 0 228 21 207
2016/17 2 53 6 95 156 8 148 2 0 2 0 0 0 158 8 150
2017/18 7 56 19 137 219 26 193 6 1 5 0 0 0 226 27 199

Total 141 1116 291 2354 3902 432 3470 174 17 157 52 9 43 4243 458 3785

Durchschnitt 7 56 15 118 195 22 174 9 1 8 3 0 2 212 23 189

Freies Gelände: Ausserhalb des besiedelten Gebietes und ausserhalb von Verkehrswegen
Varianten: Wintersportler (Ski, Snowboard, Telemark usw.) die in aller Regel die Bergbahnen als Aufstiegshilfe verwenden.

Kurze Aufstiege (maximal 30 min) können vorkommen, sofern dabei nicht sehr abgelegenes Gelände erreicht wird.

Ski-/Bergtour: Ski-, Wander-, Bergtour, in der Regel Aufstieg ohne Aufstiegshilfe wie Bergbahnen. In diese Kategorie gehören auch
andere Bergsportarten wie Eisklettern, Gleitschirmfliegen, Speedflyen, Heliskiing sowie Landwirte,
Waldarbeiter, Jäger, Fischer usw. abseits von Wegen.

Verkehrswege: Verkehrswege (Strassen, Bahnen, Skilifte, Skipisten, Loipen, Winterwanderwege etc.), welche der Sicherungspflicht
unterliegen

Gebäude: Lawinen, die in besiedeltes Gebiet vordringen und Personen in und ausserhalb von Gebäuden erfassen

org. Rettung: Retter (organisierte Rettung) werden zum relevanten Erfassungsort dazugezählt
(2000/01: 2 Personen, 2009/10: 1 Person, alle freies Gelände)

∗ - wenn Erfassungsort bekannt
∗∗ - alle erfassten Personen
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Tabelle 25: Verschüttungsfolgen aller bekannten Lawinenunfälle mit Personenbeteiligung in der Schweiz für die letzten
zwanzig Jahre (Zeitraum 1998/99 - 2017/18). Abkürzung: überl = überlebt

Winter erfasste Personen∗ nicht verschüttet∗∗ teilverschüttet∗∗ ganz verschüttet∗∗ Anzahl
total tot überl total tot überl total tot überl total tot überl Unfälle∗∗∗

1998/99 222 36 186 88 3 85 71 2 69 55 31 24 92
1999/00 164 18 146 48 0 48 66 2 64 38 16 22 89
2000/01 208 32 176 59 2 57 81 1 80 58 29 29 100
2001/02 143 24 119 58 2 56 42 2 40 39 20 19 72
2002/03 162 20 142 71 1 70 45 1 44 35 18 17 95
2003/04 173 11 162 82 1 81 56 0 56 33 9 24 86
2004/05 243 26 217 77 0 77 89 0 89 65 26 39 124
2005/06 256 24 232 67 0 67 117 1 116 60 23 37 169
2006/07 245 21 224 93 0 93 88 6 82 42 15 27 135
2007/08 208 11 197 61 2 59 76 1 75 35 8 27 124
2008/09 196 28 168 58 2 56 61 3 58 47 23 24 132
2009/10 308 29 279 87 2 85 98 0 98 78 27 51 179
2010/11 193 26 167 41 0 41 81 1 80 45 25 20 129
2011/12 178 19 159 62 1 61 66 4 62 30 14 16 124
2012/13 292 22 270 78 1 77 105 1 104 56 20 36 167
2013/14 201 22 179 82 1 81 64 2 62 38 19 19 126
2014/15 239 33 206 59 2 57 93 2 91 59 29 30 153
2015/16 228 21 207 114 4 110 59 1 58 44 16 28 137
2016/17 158 8 150 64 1 63 56 1 55 28 6 22 104
2017/18 226 27 199 79 0 79 67 0 67 52 27 25 157

Total 4243 458 3785 1428 25 1403 1481 31 1450 937 401 536 2494
Durchschnitt 212 23 189 71 1 70 74 2 72 47 20 27 125

Achtung: Besonders bei Lawinenabgängen mit unverletzt gebliebenen, nicht oder nur teilverschütteten Personen besteht
wegen einer unbestimmten Anzahl von nicht gemeldeten Fällen eine schwer abschätzbare Dunkelziffer!

∗ alle erfassten Personen
∗∗ alle erfassten Personen, für welche Verschüttungsart bekannt
∗∗∗ entspricht Anzahl Lawinen mit erfassten Personen
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